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Einst úberragte der Hainbergturm die ihn umgebenden Wálder. Heute braucht man schon ein gutes Auge, um den Turm
auszumachen, der im Wald zu versinken scheint.

Neubauer:
Sudetendeutsche in Úbereinstimmung mit dem Kanzler_ unverstándliche Uberraschung in Prag

Zu ďer anhaltenden Diskussion in trag mit Prag, ebenso wie Eigentums-
Prag úber die Hďtungvon Bundeskanz- fragen, nicht geregelt worden seien und
ler Helmut Kohl zu den Anliegen der sie auf einen direkten Dialog der Be-
SudetendeutschenerklártderSprecher troffenen zur einvernehmlichen Rege-
der sudetendeutschen Volksgruppe lung dieser Fragen hinwirken wolle.
Franz Neubauer: Die jůngsten Erklárungen Helmut

,,DaB die wesentlichen Forderungen Kohls, die-berechtigten InTeressen der
der Sudetendeutschen von der deut- Sudetendeutschen auch weiterhin tat-
schen Bundesregierung und von Bun- kráftig unterstůtzen zu wollen, begrů-
deskanzler Helmut Kohl nach wie vor Ben wir, weil sie die alte Position der
unterstútzt werden, hat in Prager Re- Bundesregierung bekráftigen. Fůr uns
gierungskreisen offenbar Uberraschung ist nicht ganz zu verstehen, warum dies
verursacht. in Prag soviel Wirbel auslósen konnte.

Dies verwundert, denn die Bundesre- Die Sudetendeutsche LandsmannschaÍt
gierung hat ja imáer wieder tiffentlich ist unverándert zum offenen Dialog be-
ěrklárt, daB die Frage des Heimatrechtg reit."
der Sudetendeutschen durch den Ver- Neubauer:,,IndenwesentlichenFra-

gen gibt es keinen Dissens zwischen
den Sudetendeutschen und dem Bun-
deskanzler, nicht nur der Freistaat Bay-
ern steht hinter unseren Anliegen, son-
dern nach wie vor auch die Bundesre-
gierung."

Blinder HaR
GroBe Tageszeitungen verlassen sich

nicht allein auf Agenturen, sondern
schicken eigene Korrespondenten in die
verschiedensten-Teile der Welt, um von
dort hautnah und - so hoÍft und er-
wartet der Leser, HÓrer und Zuschauer

- wirklichkeitsgetreu berichtet zu be-
kommen. Dieses freilich eďordert kri-
tisch-objektive Distanz zum Gegenstand
der Berichterstattung und verbietet vor-
urteilsbehaftete Emotion oder ideologi-
sche Verblendung.
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Einst überragte der Hainbergturm die ihn umgebenden Wälder. Heute braucht man schon ein gutes Auge, um den Turm
auszumachen, der im Wald zu versinken scheint.

Neubauen
Sudetendeutsche in Übereipstimmung mit dem Kanzler

- unverständliche Uberraschung in Prag
Zu der anhaltenden Diskussion in

Prag über die Haltung von Bundeskanz-
ler Helmut Kohl zu den Anliegen der
Sudetendeutschen erklärt der Sprecher
der sudetendeutschen Volksgruppe
Franz Neubauer:

„Daß die wesentlichen Forderungen
der Sudetendeutschen von der deut-
schen Bundesregierung und von Bun-
deskanzler Helmut Kohl nach wie vor
unterstützt werden, hat i__n Prager Re-
gierungskreisen offenbar Uberraschung
verursacht.

Dies verwundert, denn die Bundesre-
gierung hat ja immer wieder öffentlich
erklärt, daß die Frage des Heimatrechts
der Sudetendeutschen durch den Ver-

trag mit Prag, ebenso wie Eigentums-
f`ragen, nicht geregelt worden seien und
sie auf einen direkten Dialog der Be-
troffenen zur einvernehmlichen Rege-
lung dieser Fragen hinwirken wolle.

Die jüngsten Erklärungen Helmut
Kohls, die berechtigten Interessen der
Sudetendeutschen auch weiterhin tat-
kräftig unterstützen zu Wollen, begrü-
ßen wir, weil sie die alte Position der
Bundesregierung bekräftigen. Für uns
ist nicht ganz zu verstehen, warum dies
in Prag soviel Wirbel auslösen konnte.
Die Sudetendeutsche Landsmannschaft
ist unverändert zum offenen Dialog be-
reit.“

Neubauer: „In den wesentlichen Fra-

gen gibt es keinen Dissens zwischen
den Sudetendeutschen und dem Bun-
deskanzler, nicht nur der Freistaat Bay-
ern steht hinter unseren Anliegen, son-
dern nach Wie vor auch die Bundesre-
gierung.“

Blinder Haß
Große Tageszeitungen verlassen sich

nicht allein auf Agenturen, sondern
schicken eigene Korrespondenten in die
verschiedensten- Teile der Welt, um von
dort hautnah und -- so hofft und er-
wartet der Leser, Hörer und Zuschauer
- Wirklichkeitsgetreu berichtet zu be-
kommen. Dieses freilich erfordert kri-
tisch-objektive Distanz zum Gegenstand
der Berichterstattung und verbietet vor-
urteilsbehaftete Emotion oder ideologi-
sche Verblendung.



Die in Můnchen erscheinende ,,Stid-
deutsche Zeit:ur;:g" ist eine dieser gro-
Ben Tageszeitungen mit eigenen Aus-
landskorrespondenten. So berichtet fůr
sie aus Prag Michael Frank, vor der
politischen Wende Súdosteuropa-Korre-
spondent mit Sitz in Wien. Nun ist er
in Prag hautnah am Geschehen und be-
richtet.

Was er aber berichtet, ist alles ande-
re als das, was es sein sollte, denn es
ist weder objektiv noch wirklichkeits-
getreu, sondern getránkt mit einseiti-
gen Emotionen und Vorurteilen und
durchsetzt mit ideologischer Verblen-
dung. Schon seine Berichte aus Wien
waren gekennzeichnet von abgrundtie-
fer Abneigung gegen alles, was auch
nur entfernt mit Sudetendeutscher
Landsmannschaft und sudetendeut-
schen Anliegen zu tun hatte. Nun aber
scheint sich diese absolute Abneigung
in blinden HaB gesteigert zu haben.

Diesen Eindruck gewinnt man zumin-
dest, wenn man Franks Artikel in der
SZ vom 1. 9. 1993 ůber die Enthůllung
einer Gedenktafel in Theresienstadt fůr
den sudetendeutschen Politiker Ludwig
Czech liest. Von ,,viel Gift in den heuti-
gen Beziehungen zwischen Deutschen
und Tschechen" schreibt Frank da, das
freilich - nach seiner Meinung - allein
,,den Versuchen der Suďetendeutschen
Landsmannschaft und ihrer Bůchsen-
spanner entstammt, die Tschechoslowa-
kei auch in ihrer Zwischenkriegsphase
als veráchtliches Staatswesen abzutun".
Die,,Hauptaufgabe fůhrender Funktio-
náre der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft" sieht Frank laut diesem
Beitrag darin, ,,die erfreulichen Boden-

gewinne der Bůrger-Diplomatie der
,noŤmalen' Sudetendeutschen dróhnend
zu sabotieren."

Man fragt sich in der Tat, in welcher
Welt dieser Korrespondent lebt und wer
oder was ihn zu seinem blinden HaB
treibt. Dabei hat Frank sich noch nicht
ein einziges Mal die Můhe gemacht, mit
einem der heute fůhrenden Reprásen-
tanten der von ihm so vehement ver-
teufelten Landsmannschaft ein Ge-
sprách zu fůhren. Er scheint nach dem
Motto zu handeln: ,,Irritiere mich nicht
mit Tatsachen, denn meine Meinung
steht sowieso schon fest." Auch einschlá-
gige Literatur zu lesen scheint er abzu-
lehnen, denn sonst wůBte er zumindest
in Ansátzen von der VersÓhnungspoli-
tik der Landsmannschaft, von ihren
Vorschlágen fúr einen konstruktiven
Dialog, von den zahllosen sudeten-
deutsch-tschechischen, von dieser
Landsmannschaft geftirderten Begeg-
nungen in Bóhmen, Máhren und Schle-
sien, von den vielen sudetendeutschen
WiederauÍbaumaBnahmen im Grenzge-
biet, die allesamt in Zusammenarbeit
mit den Tschechen erfolgen, von der
unermúďichen,,Btirger-Diplomatie", die
gerade Mitglieder und Reprásentanten
der von ihm gehaBten Landsmannschaft
stándig verwirklichen.

HaB ist ein schlechter Ratgeber, und
blinder HaB disqualifiziert gerade ei-
nen in besonderer Weise der Wahrheit
verpflichteten Journalisten. Er wird
dadurch auch in allem anderen unglaub-
wiirdig, und seine Zeitang mit ihm.
Horst Lóffier
( S udetendeut s che Z eitung )

Heil forderte, die Enteignung der Ver-
triebenen aufzuheben, versicherte aber,
daB die Frage einer Entschádigung nicht
im Vordergrund stehe. SchlieBlich vo-
tierte Heil fůr die Schaffung eines Min-
derheitengesetzes in der Tschechei.

Aktuelle Nachrichten
Casino Ítir Asch?

Arrf dem Gelánde des ,,Lindenhofs"
in der Selber StraBe (ehemals im Ei-
gentum von Gustav Geipel, der das An-
wesen testamentarisch der Stadt Asch
vermacht hatte) soll nach Informatio-
nen aus dem Ascher Rathaus groBzúgig
gebaut werden: angeblich will eine Fir-
ma aus Pilsen das Gelánde sanieren
und dann an eine GmbH vermieten, die
dort auBer einem Gastronomie-Betrieb
auch ein Casino betreiben will. Die
Stadt Asch, stándig am Rande der Plei-
te, verspricht sich von diesem Vorha-
ben eine wirksame Finanzspritze. Als
Vorbild lockt Eisenstein im BÓhmer-
wald, das vom dortigen Casino im er-
sten Vierteljahr ůber zwei Millionen
Kronen an Gebůhren kassiert hat.

Auf dem groBen leeren Platz hinter
dem Lindenhof plant die Pilsner Firma
den Auíbau eines groBen Gescháftszen-
trums.

,,Schande ÍÚr die Stadt"
So betitelt die ,,Frankenpost" einen

Artikel ůber die Prostitution in Asch.
Etwa 60 StraBenmádchen seien im
Frůhjahr in Asch registriert worden, in
jůngster Zeit seien noch einmal 15 hin-
zugekommen. Meistens handle es sich
dabei um ,,Auslandsware" aus der
llkraine, Ungarn und aus dem Raum
Nordbóhmen. Es werde gemunkelt, daB
die Ascher StraBenmádchen schon zu
verbraucht gewesen seien und sich des-
halb ihre ,,Beschůtzer" um ,,Frisch-
fleisch" kůmmern muBten.

Neue Grenztibergánge
Acht neue Grenzůbergánge im west-

und nordwestbÓhmischen Grenzgebiet
werden laut Mitteilung des Prager Ge-
neralzollamtes bis Ende des Jahres be-
ziehungsweise stufenweise bis 1994 ein-
gerichtet. Einer davon ist der Grenz-
ůbergang Ebmath-RoBbach, der zum 1.
Januar 1994 allerdings lediglich fůr
Fu3gánger und Radfahrer eróffnet wird.

Gut essen _ bóhmisch essen

- gut bóhmisch essen -mit
PILSNER UROUELL

uind
BUDWEISER BUDVAR

Írisch vom FaB im

Restaurant Moldau
(Ír. Strohblume)

Heidi ReichlmayÍ-Tans u. Erich Menzel

lsmaninger StraBe 38, MÚnchen 80

Telefon 47 44 48

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr,

Samstag Ruhetag

GroRkundgebung zum Egerlandtag:
Vertreibung internationaI áchten
Eine Gro/3kundgebung stand arn 5.

Septem.ber 1993 im. Mittelpunkt des
Egerlandtreffens in Marktredwitz. Vor
Tausenden Zuhórern forderten die Red-
ner die ziuilisierten Staaten auf, dieVer-
treibung der Sudetendeutschen aus der
Tschechoslowakei zu richten.

Der bayerische Sozialminister Dr.
Gebhard Glůckrief als Hauptredner zur
Versóhnung zwischen Tschechen und
Deutschen, aber auch zur Aufarbeitung
der gemeinsamen Geschichte auf. Hei-
mat sei mehr als ein geographischer
Begriff' Deutsche und Tschechen můB-
ten sich zu dem einander zugefůgten
Leid bekennen, wenn sie in die Zukunft
sehen wollten. Die deutsche Geschichte
sei mehr als der Zeitraum von 1933 bis
1945. Menschenrechtsverletzungen sei-
en widerrechtlich, wem sie auch immer
widerfahren seien. Es sei an ďet Zeit,
daB alle zivilisierten VÓlker die Ver-
treibung international áchteten. Den
tschechischen Staat rief Glůck au{ mit
nach Wegen zu suchen, den deutschen
Vertriebenen wieder ein Heimatrecht
zu verschaffen.

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Franz Neubauer,
nannte das Egerland-Kulturhaus in
Marktredwitz ein Zerl:trom von Euregio
Egrensis, das eine Brúckenfunktion
zwischen BÓhmen und Bayern wahr-
nehme. Die Vertriebenen hátten die

Hand zur Versóhnung lángst ausge-
streckt. Jetzt aber erwarteten sie vom
tschechischen Staat ein Zeichen des
Entgegenkommens, wenn die leidvolle
Geschichte der gegenseitigen Konfron-
tation zum Miteinander fůhren solle.
Neubauer bedauerte, daB nach anfáng-
lichen Erfolgen des Dialogs in letzter
Zeit ďie Stimmen von Nationalisten und
frÍiheren Kommunisten in der Tschechei
stárker wúrden, die das Gespenst vom
bósen Vertriebenen an die Wand mal-
ten und Stimmung gegen Heimatver-
triebene machten. Die Sudetendeut-
schen glaubten daran, daB sich der Geist
der Wahrheit und Versóhnung auch bei
den Tschechen durchsetze.

Der zweite Vorsitzende der tschechi-
schen sozialdemokratischen Partei, Pe-
ter Moravec, sagte in seinem GruBwort,
die Sozialdemokraten auf beiden Sei-
ten seien prádestiniert, eine Brůcke
zwischen beiden VÓlkern zu bauen:
,,Aber wir werden viel Geduld brau-
chen.t'

Der Bundesvorsteher der Egerlžirrder,
Seff Heil, unterstrich, eine dauerhafte
Versóhnung zwischen Tschechen und
Deutschen sei nur mÓglich, wenn auch
die Vergangenheit objektiv aufgearbei-
tet werde. Das Unrecht der Vertreibung
stehe noch immer zwischen beiden Vól-
kern. Auf beiden Seiten sei viel Un-
recht geschehen. Eine gemeinsame Kom-
mission, die eingesetzt worden sei, sei
bisher mehr untátig als tátig gewesen.
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Die in München erscheinende „Süd-
deutsche Zeitung“ ist eine dieser go-
ßen Tageszeitungen mit eigenen Aus-
landskorrespondenten. So berichtet für
sie aus Prag Michael Frank, vor der
politischen Wende Südosteuropa-Korre-
spondent mit Sitz in Wien. Nun ist er
in Prag hautnah am Geschehen und be-
richtet.

Was er aber berichtet, ist alles ande-
re als das, was es sein sollte, denn es
ist weder objektiv noch wirklichkeits-
getreu, sondern getränkt mit einseiti-
gen Emotionen und Vorurteilen und
durchsetzt mit ideologischer Verblen-
dung. Schon seine Berichte aus Wien
waren gekennzeichnet von abgrundtie-
fer Abneigung gegen alles, was auch
nur entfernt mit Sudetendeutscher
Landsmannschaft und sudetendeut-
schen Anliegen zu tun hatte. Nun aber
scheint sich diese absolute Abneigung
in blinden Haß gesteigert zu haben.

Diesen Eindruck gewinnt man zumin-
dest, wenn man Franks Artikel in der
SZ vom 1. 9. 1993 über die Enthüllung
einer Gedenktafel in Theresienstadt für
den sudetendeutschen Politiker Ludwig
Czech liest. Von „viel Gift in den heuti-
gen Beziehungen zwischen Deutschen
und Tschechen“ schreibt Frank da, das
freilich _ nach seiner Meinung _ allein
„den Versuchen der Sudetendeutschen
Landsmannschaft und ihrer Büchsen-
spanner entstammt, die Tschechoslowa-
kei auch in ihrer Zwischenkriegsphase
als verächtliches Staatswesen abzutun“.
Die „Hauptaufgabe führender Funktio-
näre der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft“ sieht Frank laut diesem
Beitrag darin, „die erfreulichen Boden-

F

gewinne der Bürger-Diplomatie der
,normalen' Sudetendeutschen dröhnend
zu sabotieren.“

Man fragt sich in der Tat, in welcher
Welt dieser Korrespondent lebt und wer
oder was ihn zu seinem blinden Haß
treibt. Dabei hat Frank sich noch nicht
ein einziges Mal die Mühe gemacht, mit
einem der heute führenden Repräsen-
tanten der von ihm so vehement ver-
teufelten Landsmannschaft ein Ge-
spräch zu führen. Er scheint nach dem
Motto zu handeln: „Irritiere mich nicht
mit Tatsachen, denn meine Meinung
steht sowieso schon fest.“ Auch einschlä-
gige Literatur zu lesen scheint er abzu-
lehnen, denn sonst wüßte er zumindest
in Ansätzen von der Versöhnungspoli-
tik der Landsmannschaft, von ihren
Vorschlägen für einen konstruktiven
Dialog, von den zahllosen sudeten-
deutsch-tschechischen, von dieser
Landsmannschaft geförderten Begeg-
nungen in Böhmen, Mähren und Schle-
sien, von den vielen sudetendeutschen
Wiederaufbaumaßnahmen im Grenzge-
biet, die allesamt in Zusammenarbeit
mit den Tschechen erfolgen, von der
unermüdlichen „Bürger-Diplomatie“, die
gerade Mitglieder und Repräsentanten
der von ihm gehaßten Landsmannschaft
ständig verwirklichen.

Haß ist ein schlechter Ratgeber, und
blinder Haß disqualifiziert gerade ei-
nen in besonderer Weise der Wahrheit
verpflichteten Journalisten. Er wird
dadurch auch in allem anderen unglaub-
würdig, und seine Zeitung mit ihm.
Horst Löffler
(Sudetendeutsche Zeitung)

Großkundgebung zum Egeriandtag:
Vertreibung international ächten

Eine Großkundgebung stand am 5.
September 1993 im Mittelpunkt des
Egerlandtreffens in Marktredwitz. Vor
Tausenden Zuhörern forderten die Red-
ner die zivilisierten Staaten aufi die Ver-
treibung der Sudetendeutschen aus der
Tschechoslowakei zu ächten.

Der bayerische Sozialminister Dr.
Gebhard Glück riefals Hauptredner zur
Versöhnung zwischen Tschechen und
Deutschen, aber auch zur Aufarbeitung
der gemeinsamen Geschichte auf. Hei-
mat sei mehr als ein geographischer
Begriff. Deutsche und Tschechen müß-
ten sich zu dem einander zugefügten
Leid bekennen, wenn sie in die Zukunft
sehen wollten. Die deutsche Geschichte
sei mehr als der Zeitraum von 1933 bis
1945. Menschenrechtsverletzungen sei-
en widerrechtlich, wem sie auch immer
widerfahren seien. Es sei an der Zeit,
daß alle zivilisierten Völker die Ver-
treibung international ächteten. Den
tschechischen Staat rief Glück auf, mit
nach Wegen zu suchen, den deutschen
Vertriebenen wieder ein Heimatrecht
zu verschaffen.

Der Sprecher der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, Franz Neubauer,
nannte das Egerland-Kulturhaus in
Marktredwitz ein Zentrum von Euregio
Egrensis, das eine Brückenfunktion
zwischen Böhmen und Bayern wahr-
nehme. Die Vertriebenen hätten die

Hand zur Versöhnung längst ausge-
streckt. Jetzt aber erwarteten sie vom
tschechischen Staat ein Zeichen des
Entgegenkommens, wenn die leidvolle
Geschichte der gegenseitigen Konfron-
tation zum Miteinander führen solle.
Neubauer bedauerte, daß nach anfäng-
lichen Erfolgen des Dialogs in letzter
Zeit die Stimmen von Nationalisten und
früheren Kommunisten in der Tschechei
stärker würden, die das Gespenst vom
bösen Vertriebenen an die Wand mal-
ten und Stimmung gegen Heimatver-
triebene machten. Die Sudetendeut-
schen glaubten daran, daß sich der Geist
der Wahrheit und Versöhnung auch bei
den Tschechen durchsetze.

Der zweite Vorsitzende der tschechi-
schen sozialdemokratischen Partei, Pe-
ter Moravec, sagte in seinem Grußwort,
die Sozialdemokraten auf beiden Sei-
ten seien prädestiniert, eine Brücke
zwischen beiden Völkern zu bauen:
„Aber wir werden viel Geduld brau-
chen.“

Der Bundesvorsteher der Egerländer,
Seff Heil, unterstrich, eine dauerhafte
Versöhnung zwischen Tschechen und
Deutschen sei nur möglich, wenn auch
die Vergangenheit objektiv aufgearbei-
tet werde. Das Unrecht der Vertreibung
stehe noch immer zwischen beiden Völ-
kern. Auf beiden Seiten sei viel Un-
recht geschehen. Eine gemeinsame Kom-
mission, die eingesetzt worden sei, sei
bisher mehr untätig als tätig gewesen.
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Heil forderte, die Enteignung der Ver-
triebenen aufzuheben, versicherte aber,
daß die Frage einer Entschädigımg nicht
im Vordergrund stehe. Schließlich vo-
tierte Heil für die Schaffung eines Min-
derheitengesetzes in der Tschechei.

I Aktuelle Nachrichten |
Casino für Asch?

Auf dem Gelände des „Lindenhofs“
in der Selber Straße (ehemals im Ei-
gentum von Gustav Geipel, der das An-
wesen testamentarisch der Stadt Asch
vermacht hatte) soll nach Informatio-
nen aus dem Ascher Rathaus großzügig
gebaut werden: angeblich will eine Fir-
ma aus Pilsen das Gelände sanieren
und dann an eine GmbH vermieten, die
dort außer einem Gastronomie-Betrieb
auch ein Casino betreiben will. Die
Stadt Asch, ständig am Rande der Plei-
te, verspricht sich von diesem Vorha-
ben eine wirksame Finanzspritze. Als
Vorbild lockt Eisenstein im Böhmer-
wald, das vom dortigen Casino im er-
sten Vierteljahr über zwei Millionen
Kronen an Gebühren kassiert hat.

Auf dem großen leeren Platz hinter
dem Lindenhof plant die Pilsner Firma
den Aufbau eines großen Geschäftszen-
trums.

„Schande für die Stadt“
So betitelt die „Frankenpost“ einen

Artikel über die Prostitution in Asch.
Etwa 60 Straßenmädchen seien im
Frühjahr in Asch registriert worden, in
jüngster Zeit seien noch einmal 15 hin-
zugekommen. Meistens handle es sich
dabei um „Auslandsware“ aus der
Ukraine, Ungarn und aus dem Raum
Nordböhmen. Es werde gemunkelt, daß
die Ascher Straßenmädchen schon zu
verbraucht gewesen seien und sich des-
halb ihre „Beschützer“ um „Frisch-
fleisch“ kümmern mußten.

Neue Grenzübergänge
Acht neue Grenzübergänge im west-

und nordwestböhmischen Grenzgebiet
werden laut Mitteilung des Prager Ge-
neralzollamtes bis Ende des Jahres be-
ziehungsweise stufenweise bis 1994 ein-
gerichtet. Einer davon ist der Grenz-
übergang Ebmath-Roßbach, der zum 1.
Januar 1994 allerdings lediglich für
Fußgänger und Radfahrer eröffnet wird.

Gut essen - böhmisch essen .
, - gut böhmisch essen -
` mit

PILSNER URQUELL
uind

BUDWEISER BUDVAR
i frisch vom Faß im

1 Restaurant Moldau
(fr. Strohblume)

i
1 Heidi Reichlmayr-Tins u. Erich Menzel

lsmaninger Straße 38, München 80 , *
Teıefon 47 44 48 `

12.00-14.00 und 17.00-1.00 Uhr, `
, Samstag Ruhetag



Die vertráumten Ascher Gassen hatten ihren ganz besonderen Reiz. Um welchen
dieser idyllischen Winkel handelt es sich auf unserem BiId?

Schon um die Jahrhundertwende gelangen den Ascher Fotografen scharfe Bilder.
Wann mag dieses BiId der HauptstraBe entstanden sein?

Erinnern Sie sich?
,,Das obere Bild in der Juli-Ausgabe

des Rundbriefes zeigt die obere Kegel-
gasse. Sie ůberquert die RingstraBe und
miindet dann beim Gasthof ,GlaBl' in
die HauptstraBe. Die Kegelgasse war
eine verháltnismáBig lange StraBe. In
sie můndeten sechs StraBen' Rechts im
Bild die Einmůndung der Andreas-Ho-
fer-StraBe. Das langgestreckte Dach ist
das Fabriksgebáude der Firma ,ASKO-
NAS'. Mit diesem Gebáude sind fůr vie-
le Ascher unliebsame Erinnerungen ver-
bunden. Links im Bild ist die Villa des
Herrn Arnold Geipel zu sehgn, heute
beťrndet sich eine stádtische Instituti-
on darin. Die Aufnahme múBte meines
Erachtens von der Krankenkasse aus

- eventuell vom Dach - gemacht wor-
den sein.

*
Zum mittleren Bild - Juli-Rundbrief.

Asch, eine turnende Stadt. Diesen
vielgebrauchten Satz beweist diese Auf-
nahme. Es befinden sich doch an die
2000 Ausůbende aufdem Sportplatz des
Gymnasiums. Das Bild wurde im Juni
1934 anláBlich des ersten gemeinsamen
Schauturnens der beiden groBen Turn-
vereine ,Turnverein Asch 1849' und
Turnverein,Jahn' aufgenommen. Das
Schauturnen fand immer vor dem Schul-
schluB statt. Der Hóhepunkt des Schau-
turnens waren dann die allgemeinen
Freiůbungen aller Turnabteilungen. Bei
diesem Schauturnen waren fast 10 Pro-
zent der Ascher BevÓlkerung auf dem
Turnplatz, um diese Zeit brachten es
die beiden Turnvereine auf etwa 3000
aktive Turner und Turnerinnen. Auf
dem Vorturnertisch die beiden Turn-
lehrer Ernst Múller und Hermann
Rauch, vor dem Tisch die beiden Ver-
einsfahnen. Auch Konrad Henlein stand
auf dem Vorturnertisch, es war die letzte
von ihm geleitete turnerische Veran-
staltung. Der Turnverein Asch 1849 war
ůbrigens der álteste Turnverein in der
ehemaligen Óster.-ungarischen Monar-
chie. Neben den beiden groBen Turn-
vereinen befaBten sich in Asch noch
weitere 18 Vereine mit Turnen und
Sport, weitere 29 Vereine im Bezirk
Asch. Ich selbst kann mich noch sehr
gut an die Turnstunden in der Jahnhal-
le erinnern. Am Anfang einer jeden
Turnstunde muBten wir in Dreier-Rei-
hen antreten. Dann wurde losmar-
schiert und dabei das Lied ,Au{ auf
zum fróhlichen Jagen' gesungen. Wir
liefen solange durch die Halle, bis auch
die letzte Strophe des Liedes zu Ende
war. Schón war's."
Herbert Plol3, Holunderweg 27,
42699 Solingen, Tel. 0212 I 6 28 96,
frilher Asch, Roglerstraf3e 46,
sptiter Kegelgasse 11

-l-

,,Zum Bild ,Die Turnerstadt Asch'
kann ich berichten, daB es sich um ein
Schauturnen der T\rrnvereine, 1849' und
,Jahn' gehandelt hat. Es war in den
30er Jahren. Wir waren von Nieder-
reuth hereinspaziert, sahen uns den
gewaltigen Aufmarsch der Turner und
Turnerinnen ůber den Anger, Ringstra-
Be zum Gyrmnasium an und bestaunten
das Schauturnen auf dem Gymnasium-
Turnplatz. Die Massen-Freiůbungen

Í@l
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Die verträumten Ascher Gassen hatten ihren ganz besonderen Reiz. Um welchen
dieser idyllischen Winkel handelt es sich auf unserem Bild?

Schon um die Jahrhundertwende gelangen den Ascher Fotografen scharfe Bilder.
Wann mag dieses Bild der Hauptstraße entstanden sein?
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Erinnern Sie sich?
„Das obere Bild in der Juli-Ausgabe

des Rundbriefes zeigt die obere Kegel-
gasse. Sie überquert die Ringstraße und
mündet dann beim Gasthof ,Glaßl' in
die Hauptstraße. Die Kegelgasse war
eine verhältnismäßig lange Straße. In
sie mündeten sechs Straßen. Rechts im
Bild die Einmündung der Andreas-Ho-
fer-Straße. Das langgestreckte Dach ist
das Fabriksgebäude der Firma ,ASKO-
NAS'. Mit diesem Gebäude sind für vie-
le Ascher unliebsame Erinnerungen ver-
bunden. Links im Bild ist die Villa des
Herrn Arnold Geipel zu sehen, heute
befindet sich eine städtische Instituti-
on darin. Die Aufnahme müßte meines
Erachtens von der Krankenkasse aus
- eventuell vom Dach - gemacht wor-
den sein.

'A'
Zum mittleren Bild --«::Juli-Rundbrief

Asch, eine turnende Stadt. Diesen
vielgebrauchten Satz beweist diese Auf-
nahme. Es befinden sich doch an die
2000 Ausübende aufdem Sportplatz des
Gymnasiums. Das Bild wurde im Juni
1934 anläßlich des ersten gemeinsamen
Schauturnens der beiden großen Turn-
vereine ,Turnverein Asch 1849' und
Turnverein ,Jahn' aufgenommen. Das
Schauturnen fand immer vor dem Schul-
schluß statt. Der Höhepunkt des Schau-
turnens waren dann die allgemeinen
Freiübungen aller Turnabteilungen. Bei
diesem Schauturnen waren fast 10 Pro-
zent der Ascher Bevölkerung auf dem
Turnplatz, um diese Zeit brachten es
die beiden Turnvereine auf etwa 3000
aktive Turner und Turnerinnen. Auf
dem Vorturnertisch die beiden Turn-
lehrer Ernst Müller und Hermann
Rauch, vor dem Tisch die beiden Ver-
einsfahnen. Auch Konrad Henlein stand
aufdem Vorturnertisch, es war die letzte
von ihm geleitete turnerische Veran-
staltung. Der Turnverein Asch 1849 war
übrigens der älteste Turnverein in der
ehemaligen öster.-ungarischen Monar-
chie. Neben den beiden großen Turn-
vereinen befaßten sich in Asch noch
weitere 18 Vereine mit Turnen und
Sport, weitere 29 Vereine im Bezirk
Asch. Ich selbst kann mich noch sehr
gut an die Turnstunden in der Jahnhal-
le erinnern. Am Anfang einer jeden
Turnstunde mußten wir in Dreier-Rei-
hen antreten. Dann wurde losmar-
schiert und dabei das Lied ,Auf, auf
zum fröhlichen Jagen” gesungen. Wir
liefen solange durch die Halle, bis auch
die letzte Strophe des Liedes zu Ende
war. Schön war's.“
Herbert Ploß, Holunderweg 27,
42699 Solingen, Tel. 0212/ 6 28 96,
früher Asch, Roglerstraße 46,
später Kegelgasse 11
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„Zum Bild ,Die Turnerstadt Asch'

kann ich berichten, daß es sich um ein
Schauturnen der Turnvereine ,1849' und
,Jahn' gehandelt hat. Es war in den
30er Jahren. Wir waren von Nieder-
reuth hereinspaziert, sahen uns den
gewaltigen Aufmarsch der Turner und
Turnerinnen über den Anger, Ringstra-
ße zum Gymnasium an und bestaunten
das Schauturnen auf dem Gymnasium-
Turnplatz. Die Massen-Freiübungen



machten einen ůberwáltigenden Ein-
druck auf die Zuschauer.

Das Bild darunter zeigt den Athle-
tenklub,Simson' (wahrscheinlich Fah-
nenweihe). Ort und Zeit sind mir unbe-
kannt.

Ich fúge ein Foto bei. Das Bild zeigt
sogenannte,Marmorgruppen', welche

bei Veranstaltungen des Athletenklub
Niederreuth gezeigt wurden. Bei Vor-
stellungen waren die Sportler von Kopf
bis FuB mit Magnesium weiB bestri-
chen! Die Gruppen wurden verschieden-
farbig bestrahlt."
Otto Adler, Annastraf|e 1-,

95643 Tirschenreuth
!

,,Zum oberen Foto in der Juli-Ausga-
be: Der Fotografhatte seinen Standort
in der Kegelgasse unterhalb der Kran-
kenkasse (Autogaragenhaus, Bewohner
Fahrer FleiBner, gehÓrte zur Villa Fi-
scher) heute Kinderheim. Die gepflegte
Park- und Gartenseite im Bild zog sich
an der linken RingstraBenseite bis zum
Geipel-Denkmal hin. Links im Nadel-
wald die Villa ,,Landhaus Rose", das
Elternhaus der am 18. September 1993
verstorbenen Adelinde Jáger, geb. Gei-
pel. Heute ist in der Villa ein Altenpfle-
geheim untergebracht. Die dazu ehe-
mals gepflegte Gartenanlage an der
rechten RingstraBenseite bis zum Gei-
peldenkmal haben ,,neue" Ascher Ein-
wohner in Schrebergarten-Parzellen
aufgeteilt.

Die ersten beiden Háuser in der rech-
ten Bildseite gehóren noch zur Andre-
as-Hofer-StraBe' Darunter die Háuser
Hupfauf, Leder-GÓtz, Rockstroh. Die
RingstraBe teilt die Kegelgasse. Eck-
haus Gasthaus Biedermann, bis Bier-
Frótschner, Úblers-Haus Ecke Parkgas-
se (diese Háuserreihe steht noch).

Wenn ich heute durchvertraute Stra-
Ben und Gassen gehe, muB ich daran
denken, wie ich in der Angerschule, die
ja auch nicht mehr steht, Schillers
,,Glocke" aufsagen muBte.

,,. . . In den óden Fensterhóhlen wohnt
das Grauen, und des Himmels Wolken
schauen hoch hinein . . ."

Diese óden FensterhÓhlen in Asch
entstanden nicht durch Brand, sondern
durch die Vertreibung.
Gretl Hecker, Bei dem Gerichte 21, 38114
Braunschweig (bis zu meiner Dienstuer-
pflichtung arn 27. 5. 1940 wohnhaft in
der Kegelgasse).

*
,,Da ich im Juni-Rundbrief die AuflÓ-

sung der ,,Erinnern Sie sich"-Bilder vom
Mai vermiBte, will ich das hiermit nach-
holen.

Das obere Bild ist mir unbekannt.
Ich rate - die Johannesgasse? (Anm.

der Redaktion: stimmt. Es handelt sich
um das alte Haus des ,,Schónbacher
Wirts"). Das untere Bild ist das Haus
Nr. 5 in der Angergasse (Penzelhaus).
Links sieht man ein Stůck vom Pro-
chers Haus, das hohe Haus gehórte Pan-
zer (dawohnte meine GroBmutter), das
kleine Haus Max Kůnzel, er baute dort
ein groBes Haus hin, in dem das Mode-
haus Giebel war, dann kam das Pen-
zels-Haus, das Teichgássel, die Báume
standen in Panzers-Hof und rechts ist
ein Stůck von den Vereinigten Fárbe-

reien zu sehen. In der ganzen Anger-
gasse stehen heute noch drei Háuser
von einst: Panzer, Kůnzel (Giebel) und
die Vereinigten Ascher Fárbereien.

Im Juni-Rundbrief erkannte sicher
jeder das BiId von der Bergschule. Das
andere Bild ist das Krugsreuther
Strandbad, genannt das ,Rote Meer'.

Allen,,Angergassenern" herzliche
GrůBe von Milly Rogler (Merz-Zwil-
ling)."
Milly Rogler, Elsa-Brandstrórn-Stral3e
9, 37235 Hess. Lichtenau

Herbert Braun:
Was geschah unter den Elsterquellen? (VI)

7. Germanische Zuflucht irn Elstertal
Im Jahre 595 n. Chr., am Ausgang

der Germanenzeit und exakt 800 Jahre
vor dem ersten urkundlichen Erschei-
nen des Namens Wernersreuth, wálzte
sich ein Flúchtlingstreck von ochsen-
karren, beladen mit blondschópfigen
Kindern und Frauen sowie allerlei Hab-
seligkeiten, geleitet von berittenen, waf-
fentragenden Mánnern germanischen
Aussehens, fluBaufirárts durchs Tal der
Elster im Vogtland.

Ihr gehetzter Blick suchte die urwald-
bedeckten Bergeshóhen im Sůden, je-
nen menschenleeren,,Finsterwald" um
die Quellen der Elster, wohin bisher
niemand freiwillig seinen FuB gesetzt,
auBer zur Jagd. Nun aber erschienen
ihnen das Waldesdunkel als eine hei-
melige Zuflucht, das Dickicht als ein
rettendes Nest, die Hochstámme als ein
schtitzendes Gitter vor dem mÓrderi-
schen Feind, der den GroBteil ihres
Stammes niedergemetzelt hatte.

Wer waren diese Leute, woher ka-
men sie, was war geschehen?

Name und Herkunft
Die Flůchtigen gehÓrten zu dem ger-

manischen Stamme der WERNEN oder
WERNER, der um 500 n. Chr. die Leip-
ziger Tieflandsbucht um den Unterlauf

der Elster innehatte. Hier prágte sich
ihr Name, der ansonsten neben den viel
grtiBeren Stámmen der Goten, Burgun-
der, Wandalen usw. im Schulunterricht
keine Erwáhnung findet, der Landkar-
te ein: ,,WERNENFELD" hieBen damals
die Umlande der Unteren Elster (iiber-
liefert in Schreibungen wie: ,,Werino-
felda", rrWerneofeld", auch,,Hwereno-
feld" u. dgl.). Nach der Zerschlagung
ihres Staatsgebildes und Vernichtung
ihrer Hauptmasse gingen die Reste in
den Thůringern auf, so daB sie mit die-
sen spáter ,,in einen Topf geworfen"
wurden, als man 802 n. Chr. das thti-
ringische Landesgesetz schriftlich ab-
faBte und solcherart titulierte: ,,Gesetz
der . . . Wernen, das ist der Thůringeť'
(- ,,lex Werinorum").

Schicksal
Die friihen Wanderziige dieses Stam-

mes, der sich geteilt hatte und in den
Karpathen und an der Rheinmůndung
auftauchte, seien hier úbergangen. Im
Gefolge der Wandalen waren etliche
sogar nach Spanien gelangt, wo einer
von ihnen den Arger des gotischen Ge-
schichtsschreibers Jordanes (6. Jh.) er-
regte; der lásterte úber diesen ,,Mann
aus dem Stamme der Werner, der weit
abstand vom Adel gotischen Blutes".

Wie man sich den Zug der,,Wernen" vorstellen kann
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machten einen überwältigenden Ein-
druck auf die Zuschauer.

Das Bild darunter zeigt den Athle-
tenklub ,Simson' (wahrscheinlich Fah-
nenweihe). Ort und Zeit sind mir unbe-
kannt.

Ich füge ein Foto bei. Das Bild zeigt
sogenannte ,Marmorgruppen', welche

bei Veranstaltungen des Athletenklub
Niederreuth gezeigt wurden. Bei Vor-
stellungen waren die Sportler von Kopf
bis Fuß mit Magnesium weiß bestri-
chen! Die Gruppen wurden verschieden-
farbig bestrahlt.“
Otto Adler, Annastraße 1,
95643 Tirschenreuth

*ir
„Zum oberen Foto in der Juli-Ausga-

be: Der Fotograf hatte seinen Standort
in der Kegelgasse unterhalb der Kran-
kenkasse (Autogaragenhaus, Bewohner
Fahrer Fleißner, gehörte zur Villa Fi-
scher) heute Kinderheim. Die gepflegte
Park- und Gartenseite im Bild zog sich
an der linken Ringstraßenseite bis zum
Geipel-Denkmal hin. Links im Nadel-
wald die Villa „Landhaus Rose“, das
Elternhaus der am 18. September 1993
verstorbenen Adelinde Jäger, geb. Gei-
pel. Heute ist in der Villa ein Altenpfle-
geheim untergebracht. Die dazu ehe-
mals gepflegte Gartenanlage an der
rechten Ringstraßenseite bis zum Gei-
peldenkmal haben „neue“ Ascher Ein-
wohner in Schrebergarten-Parzellen
aufgeteilt.

Die ersten beiden Häuser in der rech-
ten Bildseite gehören noch zur Andre-
as-Hofer-Straße. Darunter die Häuser
Hupfauf, Leder-Götz, Rockstroh. Die.
Ringstraße teilt die Kegelgasse. Eck-
haus Gasthaus Biedermann, bis Bier-
Frötschner, Ublers-Haus Ecke Parkgas-
se (diese Häuserreihe steht noch).

Wenn ich heute durch vertraute Stra-
ßen und Gassen gehe, muß ich daran
denken, wie ich in der Angerschule, die
ja auch nicht mehr steht, Schillers
„Glocke“ aufsagen mußte.

„. . . In den öden Fensterhöhlen wohnt
das Grauen, und des Himmels Wolken
schauen hoch hinein . _ _“

Diese öden Fensterhöhlen in Asch
entstanden nicht durch Brand, sondern
durch die Vertreibung.
Gretl Hecker, Bei dem Gerichte 21, 38114
Braunschweig (bis zu meiner Dienstver-
pflichtung am 27. 5. 1940 wohnhaft in
der Kegelgasse).

ür
„Da ich im Juni-Rundbrief die Auflö-

sung der „Erinnern Sie sich“-Bilder vom
Mai vermißte, will ich das hiermit nach-
holen.

Das obere Bild ist mir unbekannt.
Ich rate _ die Johannesgasse? (Anm.

¬F

der Redaktion: stimmt. Es handelt sich
um das alte Haus des „Schönbacher
Wirts“). Das untere Bild ist das Haus
Nr. 5 in der Angergasse (Penzelhaus).
Links sieht man ein Stück vom Pro-
chers Haus, das hohe Haus gehörte Pan-
zer (da wohnte meine Großmutter), das
kleine Haus Max Künzel, er baute dort
ein großes Haus hin, in dem das Mode-
haus Giebel war, dann kam das Pen-
zels-Haus, das Teichgässel, die Bäume
standen in Panzers-Hof und rechts ist
ein Stück von den Vereinigten Färbe-

reien zu sehen. In der ganzen Anger-
gasse stehen heute noch drei Häuser
von einst: Panzer, Künzel (Giebel) und
die Vereinigten Ascher Färbereien.

lm Juni-Rundbrief erkannte sicher
jeder das Bild von der Bergschule. Das
andere Bild ist das Krugsreuther
Strandbad, genannt das ,Rote Meer“.

Allen „Angergassenern“ herzliche
Grüße von Milly Rogler (Merz-Zwil-
ling).“
Milly Rogler, Elsa-Brandström-Straße
9, 37235 Hess. Lichtenau

Herbert Braun:
e

Was geschah unter den Elsterquellen? (VI)
1. Germanische Zuflucht im Elstertal

Im Jahre 595 n. Chr., am Ausgang
der Germanenzeit und exakt 800 Jahre
vor dem ersten urkundlichen Erschei-
nen des Namens Wernersreuth, wälzte
sich ein Flüchtlingstreck von Ochsen-
karren, beladen mit blondschöpfigen
Kindern und Frauen sowie allerlei Hab-
seligkeiten, geleitet von berittenen, waf-
fentragenden Männern germanischen
Aussehens, flußaufwärts durchs Tal der
Elster im Vogtland.

Ihr gehetzter Blick suchte die urwald-
bedeckten Bergeshöhen im Süden, je-
nen menschenleeren „Finsterwald“ um
die Quellen der Elster, wohin bisher
niemand freiwillig seinen Fuß gesetzt,
außer zur Jagd. Nun aber erschienen
ihnen das Waldesdunkel als eine hei-
melige _Zuflucht, das Dickicht als ein
rettendes Nest, die Hochstämme als ein
schützendes Gitter vor dem mörderi-
schen Feind, der den Großteil ihres
Stammes niedergemetzelt hatte.

Wer waren diese Leute, woher ka-
men sie, was war geschehen?

Name und Herkunft
Die Flüchtigen gehörten zu dem ger-

manischen Stamme der WERNEN oder
WERNER, der um 500 n. Chr. die Leip-
ziger Tieflandsbucht um den Unterlauf

der Elster innehatte. Hier prägte sich
ihr Name, der ansonsten neben den viel
größeren Stämmen der Goten, Burgun-
der, Wandalen usw. im Schulunterricht
keine Erwälmung findet, der Landkar-
te ein: „VVERNENFELD“ hießen damals
die Umlande der Unteren Elster (über-
liefert in Schreibungen wie: „Werino-
felda“, „Werneofeld“, auch „Hwereno-
feld“ u. dgl.). Nach der Zerschlagung
ihres Staatsgebildes und Vernichtung
ihrer Hauptmasse gingen die Reste in
den Thüringern auf, so daß sie mit die-
sen später „in einen Topf geworfen“
wurden, als man 802 n. Chr. das thü-
ringische Landesgesetz schriftlich ab-
faßte und solcherart titulierte: „Gesetz
der . . . Wernen, das ist der Thüringer“
(= „lex Werinorum“). i

Schicksal
Die frühen Wanderzüge dieses Stam-

mes, der sich geteilt hatte und in den
Karpathen und an der Rheinmündung
auftauchte, seien hier übergangen. Im
Gefolge der Wandalen waren etliche
sogar nach Spanien gelangt, wo einer
von ihnen den Arger des gotischen Ge-
schichtsschreibers Jordanes (6. Jh.) er-
regte; der lästerte über diesen „Mann
aus dem Stamme der Werner, der weit
abstand vom Adel gotischen Blutes“.

Wie man sich den Zug der „Wernen“ vorstellen kann
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20. Ascher HeimattreÍÍen mit VogelschieBen
am 6. und 7. August 1994 in Rehau

Nach monatelangen, langwierigen Verhandlungen steht nunmehr fest:
das

20. Ascher HeimattreÍÍen mit VogelschieBen
wird am 6. und 7. August 1994 in Rehau stattÍinden.
Wir bitten alle Landsleute, sich diesen Termin schon heute vorzumerken.
Náhere lnÍormationen in den náchsten Ausgaben des Ascher Rund-
briefs.
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Dieser,,Agiwulf' (= Eckwol0 hatte sich
im Jahre 456 ohne gotische Erlaubnis
zum Herrn einer Provinz aufgeschwun-
gen.

Aber immer wanderten nur die Aben-
teuerlustigsten aus jedem Stamm in so
weite Ferne; andere blieben seBhaÍt oder
schoben sich nur wenig in angrenzen-
des Neuland. Letzteres trifft fůr die
Hauptmasse der Wernen zu, die jahr-
hundertelang brauchten, bis sie von
Norden her an Elbe und Saale aufipárts
ins Elstertiefland gelangten und hier

(JJq

ihre Heimat,,Wernenfeld" kolonisier-
ten.

Im Jahre 529 n. Chr. wurde dieses
seBhafte WernenvÓlkchen brutal aus
seiner beschaulichen Ruhe gerissen. Der
Angriffkam von den Franken unter ih-
ren barbarischen MerowingerkÓnigen,
die sich ůbrigens auch gegenseitig ab-
schlachteten, vergifteten, úber Burg-
mauern stůrzten oder erwůrgten. Nach
dem Tode des aus allen Geschichtsbú-
chern bekannten Merowingers Chlod-
wig (428-511 herrschend) regierten sei-

ne Sóhne als Teilkónige, darunter Theu-
derich und Chlotachar. Sie machten
Raubzůge nach allen Richtungen, um
ihre durch Teilung verkleinerten Rei-
che auszudehnen.

529 marschierte Theuderich von
Frankfurt úber Hanau, Gelnhausen,
Fulda in Richtung Eisenach, wo er auf
das Heer der Thůringer und der mit
ihnen verbůndeten'Werner traf. Es kam
zu einer blutigen Schlacht mit Brand-
schatzung und Plůnderung, doch ohne
endgůltige Unterwerfung der Thtirin-
ger. Da versprach der Merowinger den
ňtirdlich wohnenden Niedersachsen
Landgewinn zu Lasten der Ťhůringer
und somit auch der Werner. Beim tÓdli-
chen Angriff im Jahre 531 wurde also
vereint das thiiringisch-wernische Heer
am Nordufer der Unstrut derart aufge-
rieben, daB sich nur wenige ůber die im
Flusse aufgeháuften Leichen ans ande-
re Ufer retten konnten. ,,Thúringen súd-
lich von Harz und Unstrut nebst dem
Werenofeld auf der Ostseite der Saale
ward nun als fránkische Provinz einge-
richtet" (Schmidt, Westgermanen, S.
331 f.). Chlotachar wůtete mit barbari-
scher Konsequenz. Er lockte den Thů-
ringerkónig Herminafrid unter Zusiche-
rung seines Lebens nach Zúlpich bei
Bonn - doch was galt ihm ein Verspre-
chen? Herminafrid wurde 534 heimtůk-
kisch von der Zůlpicher Burgmauer in
die Tiefe gestoBen. Chlotachar ehelich-
te sogar die Tochter Radegunde des Er-
mordeten, um die Thůringer vollends
kopf- und hoffnungslos zu machen -und ermordete ihren Bruder, als dieser
nach Thůringen heim wollte. Dieser
Merowinger war von so barbarischer
GrÓBe, daB er, in einer spáteren Schlacht
zu Tode verwundet, ausrief: ,,Wau! Wie
groB muB der Herrgott sein, daB er es
wagt, einen so groBen KÓnig wie mich
umzubringen?".

Eine Zeit blutiger Taten und Worte!
Ich habe sie andeutend geschildert, um
die Lage der nunmehr unterdrůckten
Werner zu verstehen, deren Hab und
Gut beim geringsten Widerstand ,,ver-
staatlicht" (also den Franken ůberei-
gnet) wurde, deren Land ringsum von
Feinden umgeben, deren Leben bedroht,
deren Freiheit dahin war.

Gut sechzig Jahre ballten die Werner
záhneknirschend die Faust im Verbor-
genen, dann rebellierten sie im Jahre
594.

In diesem Jahr wurden viele angebli-
che unheilbringende Vorzeichen beob-
achtet, darunter ein schrecklicher Ko-
met, von dem sogar chinesische Anna-
len erzáhlen. Dennoch erhoben sich die
Werner gegen den inzwischen regieren-
den Enkel Chlotachars, Childebert II.
Es kam zu einer Schlacht, die mit áu-
Berster Erbitterung gefůhrt wurde und
mit vÓlliger Vernichtung des Werner-
Heeres endete. Der fránkische Chronist
Fredegar schildert das Geschehen frei-
lich nur in důrren Worten:

,,Da kámpfte das Heer des Childe-
bert tapfer mit den Wernen, die Auf-
stand zu machen versuchten; und die
Wernen wurden niedergemetzelt und so
besiegt, daB wenig von ihnen ůbrig
blieb."

So verschwand der Stamm der Wer-
ner oder Wernen von ďer Bildfláche.
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20. Ascher Heimattreften mit Vogelschießen
am 6. und 7. August 1994 in Rehau

Nach monatelangen, langwierigen Verhandlungen steht nunmehr test:
das

20. Ascher Heimattreften mit Vogelschießen
wird am 6. und 7. August 1994 in Rehau stattfinden.
Wir bitten alle Landsleute, sich diesen Termin schon heute vorzumerken.
Nähere Informationen in den nächsten Ausgaben des Ascher Rund-
briefs.
 

Dieser „Agiwulf“ (= Eckwolf) hatte sich
im Jahre 456 ohne gotische Erlaubnis
zum Herrn einer Provinz aufgeschwun-
gen.

Aber immer wanderten nur die Aben-
teuerlustigsten aus jedem Stamm in so
weite Ferne; andere blieben seßhaft oder
schoben sich nur wenig in angrenzen-
des Neuland. Letzteres trifft für die
Hauptmasse der Wernen zu, die jahr-
hundertelang brauchten, bis sie von
Norden her an Elbe und Saale aufwärts
ins Elstertiefland gelangten und hier

\Ä..i 1% rr»ut„ `\„ „

ihre Heimat „Wernenfeld“ kolonisier-
ten.

Im Jahre 529 n. Chr. wurde dieses
seßhafte Wernenvölkchen brutal aus
seiner beschaulichen Ruhe gerissen. Der
Angriff kam von den Franken unter ih-
ren barbarischen Merowingerkönigen,
die sich übrigens auch gegenseitig ab-
schlachteten, vergifteten, über Burg-
mauern stürzten oder erwürgten. Nach
dem Tode des aus allen Geschichtsbü-
chern bekannten Merowingers Chlod-
wig (428-511 herrschend) regierten sei-
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ne Söhne als Teilkönige, darunter Theu-
derich und Chlotachar. Sie machten
Raubzüge nach allen Richtungen, um
ihre durch Teilung verkleinerten Rei-
che auszudehnen.

529 marschierte Theuderich von
Frankfurt über Hanau, Gelnhausen,
Fulda in Richtung Eisenach, wo er auf
das Heer der Thüringer und der mit
ihnen verbündeten,Werner traf. Es kam
zu einer blutigen Schlacht mit Brand-
schatzung und Plünderung, doch ohne
endgültige Unterwerfung der Thürin-
ger. Da versprach der Merowinger den
nördlich wohnenden Niedersachsen
Landgewinn zu Lasten der Thüringer
und somit auch der Werner. Beim tödli-
chen Angriff im Jahre 531 wurde also
vereint das thüringisch-wernische Heer
am Nordufer der Unstrut derart aufge-
rieben, daß sich nur wenige über die im
Flusse aufgehäuften Leichen ans ande-
re Ufer retten konnten. „Thüringen süd-
lich von Harz und Unstrut nebst dem
Werenofeld auf der Ostseite der Saale
ward nun als fränkische Provinz einge-
richtet“ (Schmidt, Westgerrnanen, S.
331 f.). Chlotachar wütete mit barbari-
scher Konsequenz. Er lockte den Thü-
ringerkönig Herminafrid unter Zusiche-
rung seines Lebens nach Zülpich bei
Bonn _ doch was galt ihm ein Verspre-
chen? Herminafrid wurde 534 heimtük-
kisch von der Zülpicher Burgmauer in
die Tiefe gestoßen. Chlotachar ehelich-
te sogar die Tochter Radegunde des Er-
mordeten, um die Thüringer vollends
kopf- und hoffnungslos zu machen -
und ermordete ihren Bruder, als dieser
nach Thüringen heim wollte. Dieser
Merowinger war von so barbarischer
Größe, daß er, in einer späteren Schlacht
zu Tode verwundet, ausrief: „Waul Wie
groß muß der Herrgott sein, daß er es
wagt, einen so großen König wie mich
umzubringen?“.

Eine Zeit blutiger Taten und Worte!
Ich habe sie andeutend geschildert, um
die Lage der nunmehr unterdrückten
Werner zu verstehen, deren Hab und
Gut beim geringsten Widerstand „ver-
staatlicht“ (also den Franken überei-
gnet) wurde, deren Land ringsum von
Feinden umgeben, deren Leben bedroht,
deren Freiheit dahin war.

Gut sechzig Jahre ballten die Werner
zähneknirschend die Faust im Verbor-
genen, dann rebellierten sie im Jahre
594.

In diesem Jahr wurden viele angebli-
che unheilbringende Vorzeichen beob-
achtet, darunter ein schrecklicher Ko-
met, von dem sogar chinesische Anna-
len erzählen. Dennoch erhoben sich die
Werner gegen den inzwischen regieren-
den Enkel Chlotachars, Childebert Il.
Es kam zu einer Schlacht, die mit äu-
ßerster Erbitterung geführt wurde und
mit völliger Vernichtung des Werner-
Heeres endete. Der fränkische Chronist
Fredegar schildert das Geschehen frei-
lich nur in dürren Worten:

„Da kämpfte das Heer des Childe-
bert tapfer mit den Wernen, die Auf-
stand zu machen versuchten; und die
Wernen wurden niedergemetzelt und so
besiegt, daß wenig von ihnen übrig
blieb.“

So verschwand der Stamm der Wer-
ner oder Wernen von der Bildfläche.



Flucht
Ein Stamm, ein Volk konnte ver-

schwinden in ienen turbulenten Zeiten,
so daB nur die Hůlse des Namens ůb-
rigblieb; nicht aber jedes einzelnen In-
dividuum. Manche, die nicht an der
Schlacht teilgenommen, blieben unbe-
helligt und gingen unter den ůbrigen
Ansássigen, unter Thůringern und
Franken auf. Andere wurden nach
Mainfranken umgesiedelt - wovon spá-
ter zu berichten ist. Einzelne Gruppen
aber ergriffen bei Nacht und Nebel die
Flucht.
(Schon 529 wat die KÓnigstochter Ra-
degunde zunáchst geflohen, worůber sie
in einem ůberlieferten Lied ihr Leid
klagte:

,,Von Kummer gequált, weil das Dach
úber dem Kopfe in Flammen, ging ich
hinaus in die Nacht und die endlose
Ferne.. .")

Wohin fliehen? Im Westen herrsch-
ten weithin die Franken; im Norden
lechzten die Niedersachsen nach Beu-
teland; im Osten zog das Steppenvolk
der Avaren heran, angelockt durch eben
die Niederlage der Werner. Blieb also
nur der Sůden, wo der menschenleere
Elsterwald nun plÓtzlich als lockendes
Paradies der Freiheit und Sicherheit
erschien.

Wann brach man auÍ? Der unheilver-
kůndende Komet, welcher der vernich-
tenden Niederlage des Jahres 594 vor-
ausging, erschien am 10. November; es
gab also darauf eine Winterschlacht, so
daB die auÍbrechenden Flůchtlinge, de-
tenZug sich nur máBig rasch fortbewe-
gen konnte, erst im Frúhjahr des fol-
genden Jahres in das obere Vogtland
gelangt sein kÓnnen.

Wie viele waren es? Es kann sich nur
um einige Sippen mit jeweils ein paar
Dutzend Leuten gehandelt haben. Die
Volkszahlen damals waren gering; das
beweist eine ůberlieferte Volkszáhlung,
die der WandalenkÓnig Geiserich vor
der Úberfahrt nach Afrika veranstalte-
te, um den benótigten Schiffsraum zu
berechnen. An der Uberfahrt beteilig-
ten sich genau 80 000 Menschen, davon
die Hálfte Stammesfremde. Das ist heu-
te die Einwohnerzahl einer gróBeren
Kleinstadt! Der Wernen-Stamm wird
kaum mehr als 10 000 Seelen gezáhlt
haben - wovon die meisten vernichtet,
die wenigsten geflohen sind.

Ziele
In panischem Schrecken hasteten die-

se wenigen Unbeugsamen mit Kind und
Kegel nun die Elster aufwárts, dem
Waldgebirge zu. NurAngst und Schrek-
ken konnte, neben unbándigstem Frei-
heitsdrang, Menschen in den damals
unwirtlichen Elsterwald pressen. Es gab
weder Weg noch Steg, je weiter man
fluBaufivárts kam, rrnd der Urwald rtick-
te seine Stámme zusammen.

Daher muBten die Flůchtlinge sich
teilen! Nirgendwo winkte ja eine weite
Ebene, ein offenes Feld, wo sich Hun-
derte hátten niederlassen kónnen.

Die Karte zeigt, wie sich immer wie-
der, in Seitentáler hinein, Gruppen ab-
spalteten: Vor Adoď(das es aber noch
nicht gab, daher eingeklammert) trennte
sich eine Abteilung ab und zog den Tet-
terweinbach in Richtung des spáteren
RoBbach hinauf - wo sie die Burgwall-

anlage ,,Altes SchloB SchÓnfeld" anleg-
te. Die náchste Abzweigung fand lángs
dem Erlbach statt, wo bei Wernitzgrůn
eine wernische Niederlassung gegrún-
det wurde, deren Wallanlage heute als
,,Altes SchlÓBl" bekannt ist. Immer hin-
auf an den Báchen, so weit es ging -dann wáhnte man sich sicher, zumal
der Bergkamm weiterem Vordringen ein
Ende machte.

Es můssen sehr mutige Leute gewe-
sen sein, die ins gánzlich Ungewisse
die Elster aufwárts bis zu den Quellbá-
chen zogen.

Hier bogen sie ins Aschbachtal ein
und legten Befestigungen an, die spá-
ter teilweise ausgebaut als Burg Neu-
berg und als Ascher Stein namhaft wur-
den.

Die letzte Gruppe quálte sich noch in
den obersten Talkessel der Elster bis
zu dem Bergvorsprung, der dem Wer-
nersreuther Zinnberg gegentiberliegt
und zuletzt einen Gutshof trug, der wie-
derum den Namen ,,(Alt's) SchluaB",
(=Altes SchloB) fiihrte. Hier setzten die
Quellsůmpfe jedem weiteren Vordrin-
gen ein Ende, hier war man aber auch
so weit wie móglich vor den mórderi-
schen Feinden in Sicherheit. Hier, am
Berghang des Wernersreuther,,Laub-
bůhel", wurde die oberste Werner-Sied-
lung angelegt, von der als Nachhall der
Name,,Wernersreuth" zeugt.

Was sind das fůr nie gehÓrte, uner-
hórte Behauptungen? Ich muB den Be-
weis nur bis zum náchstenmal schuldig
bleiben. Mird fortgesetzt)

Walter Thorn:
Die Nassengruber evang. Kirche

hat neue Dácher
Viele Landsleute haben es in den letz-

ten Wochen bei ihren Besuchsfahrten
in ďie alte Heimat in der Gegend von
Nassengrrrb leuchten und glánzen gese-
hen. Es ist der mit Kupferblech frisch
eingedeckte Turm der evangelischen
Kirche von Nassengrub, der in der Son-
ne, weithin nach Bayern hinein, fun-
kelt. Mittlerweile wurden auch das gro-
Be Kirchendach und die Nebendácher
neu mit Dachplatten gedeckt. Damit ist
nun der weitere Bestand dieses mar-
kanten Kirchenbaues fůr viele Jahre
gesichert.

ErmÓglicht wurde ďie Reparatur des
Dachstuhls und Erneuerung aller Kir-
chendácher durch eine beispiellose
Spendenfreudigkeit von heimatverbun-
denen Landsleuten aus ďen zum Kir-
chensprengel gehÓrenden Dórfern Nas-
sengrub, Himmelreich und Neuenbrand,
aber auch aus Asch und dem ganazela
Lándchen.

Viele Spenden wurden oft von gerin-
gen Altersrenten abgespart, aus Liebe
zur verlorenen Heimat und zur Kirche,
im Gedenken an die eigene Taufe, Kon-
frrmation und Trauung in ihr.

Die Stiftung von Otto Bartning, dem
bekannten Architekten der Kirche, das
Diakonische Werk der EKD, der Luthe-
rische Weltbund und das Gustav-Adolf-
Werk, das schon den Bau dieser Kirche
vor dem 1. Weltkrieg maBgeblich ftir-
derte, haben groBzúgig mit namhaften
Betrágen geholfen, die Arbeiten zu fr-
nanzieren' Die fachmánnische Ausfu\-
rung aller Sanierungsarbeiten an der
Kirche wurde vom Leiter des Bauamtes
der Ascher Patenstadt Rehau laufend
persónlich iiberwacht und, wie schon
die vorausgegtrngenen Verhandlungen,
durch technische Beratung unterstůtzt.

Die Evangelische Kirchengemeinde
von Asch mit Pfarrer Kucera, ohne des-
sen tatkráftigen Einsatz fůr die Kir-
chenreparatur diese nicht durchfůhrbar
gewesen wáre, kann nun die Entwick-
lung von Wirtschaft sowie des kirchli-
chen und kulturellen Lebens in der
Tschechischen Republik abwarten, um
spáter in Ruhe ůber den weiteren Aus-
bau und die zukúnftige Verwendung
dieser Kirche zu beťrnden.

Wir selbst kónnen stolz sein, daB mit
unserer Hilfe wieder ein erinnerungs-
reiches Bauwerk des Ascher Lándchens
erhalten werden konnte. Schón wáre
es, wenn einige von uns noch erleben
wúrden, daB Gottesdienste in dieser
Kirche gehalten werden!

Fůr die Erneuerung der Kirchendácher ergibt sich zum
Spenden-/Ifu sten-Situation:

Spenden von Landsleuten und Personen die dieser Kirche
verbunden sind
Gesamt-Spendeneingang
Bisherige Ausgaben, einschlieBlich Kupferblech,
Zahlungen nach Arbeitsfortschritt, Unkosten

Spendenbestand

Reparaturkosten lt. Vertrag vom 15. 3. 1993 mit
Firma RAS, Trautenau
Anteil Evang. Kirchengemeinde Asch
VorschuBrůckzahlung 1. Firma
Abzug fůr Schraubenbeistellung
geleistete Zahlungen entspr. Arbeitsfortschritt

noch zu zahlen nach AbschluB der Arbeiten

Beim derzeitigen Umrechnungskurs sind dies DM 8.500,-

10. 9. 1993 folgende

DM 19.120,-
DM 55.L20,-

DM 50.420,-
DM 4.700,-

750.000,- kc
50.000,- kc
57.000,- kc
50.000,- kc

450.000,- kc
607.000,- kc

143.000,- kc
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Flucht
Ein Stamm, ein Volk konnte ver-

schwinden in jenen turbulenten Zeiten,
so daß nur die Hülse des Namens üb-
rigblieb; nicht aber jedes einzelnen In-
dividuum. Manche, die nicht an der
Schlacht teilgenommen, blieben unbe-
helligt und gingen unter den übrigen
Ansässigen, unter Thüringern und
Franken auf. Andere wurden -nach
Mainfranken umgesiedelt -- wovon spä-
ter zu berichten ist. Einzelne Gruppen
aber ergriffen bei Nacht und Nebel die
Flucht. ,
(Schon 529 war die Königstochter Ra-
degunde zunächst geflohen, worüber sie
in einem überlieferten Lied ihr Leid
klagte:

„Von Kummer gequält, weil das Dach
über dem Kopfe in Flammen, ging ich
hinaus in die Nacht und die endlose
Ferne. . .“)

Wohin fliehen? Im Westen herrsch-
ten weithin die Franken; im Norden
lechzten die Niedersachsen nach Beu-
teland; im Osten zog das Steppenvolk
der Avaren heran, angelockt durch eben
die Niederlage der Werner. Blieb also
nur der Süden, wo der menschenleere
Elsterwald nun plötzlich als lockendes
Paradies der Freiheit und Sicherheit
erschien.

Wann brach man auf? Der unheilver-
kündende Komet, welcher der vernich-
tenden Niederlage des Jahres 594 vor-
ausging, erschien am 10. November; es
gab also darauf eine Winterschlacht, so
daß die aufbrechenden Flüchtlinge, de-
ren Zug sich nur mäßig rasch fortbewe-
gen konnte, erst im Frühjahr des fol-
genden Jahres in das obere Vogtland
gelangt sein können.

Wie viele waren es? Es kann sich nur
um einige Sippen mit jeweils ein paar
Dutzend Leuten gehandelt haben. Die
Volkszahlen damals waren gering; das
beweist eine überlieferte Volkszählung,
die der Wandalenkönig Geiserich vor
der Uberfahrt nach Af`rika veranstalte-
te, um den benötigten Schiffsraum zu
berechnen. An der Uberfahrt beteilig-
ten sich genau 80 000 Menschen, davon
die Hälfte Stammesfremde. Das ist heu-
te die Einwohnerzahl einer größeren
Kleinstadt! Der Wernen-Stamm wird
kaum mehr als 10 000 Seelen gezählt
haben _ wovon die meisten vernichtet,
die wenigsten geflohen sind.

Ziele
In panischem Schrecken hasteten die-

se wenigen Unbeugsamen mit Kind und
Kegel nun die Elster aufwärts, dem
Waldgebirge zu. Nur Angst und Schrek-
ken konnte, neben unbändigstem Frei-
heitsdrang, Menschen in den damals
unwirtlichen Elsterwald pressen. Es gab
weder Weg noch Steg, je weiter man
flußaufwärts kam, und der Urwald rück-
te seine Stämme zusammen.

Daher mußten die Flüchtlinge sich
teilen! Nirgendwo winkte ja eine weite
Ebene, ein offenes Feld, wo sich Hun-
derte hätten niederlassen können.

Die Karte zeigt, wie sich immer wie-
der, in Seitentäler hinein, Gruppen ab-
spalteten: Vor Adorf (das es aber noch
nicht gab, daher eingeklammert) trennte
sich eine Abteilung ab und zog den Tet-
terweinbach in Richtung des späteren
Roßbach hinauf- wo sie die Burgwall-

lı

anlage „Altes Schloß Schönfeld“ anleg-
te. Die nächste Abzweigung fand längs
dem Erlbach statt, wo bei Wernitzgrün
eine wernische Niederlassung gegrün-
det wurde, deren Wallanlage heute als
„Altes Schlößl“ bekannt ist. Immer hin-
auf an den Bächen, so weit es ging _
dann wähnte man sich sicher, zumal
der Bergkamm weiterem Vordringen ein
Ende machte.

Es müssen sehr mutige Leute gewe-
sen sein, die ins gänzlich Ungewisse
die Elster aufwärts bis zu den Quellbä-
chen zogen.

Hier bogen sie ins Aschbachtal ein
und legten Befestigungen an, die spä-
ter teilweise ausgebaut als Burg Neu-
berg und als Ascher Stein namhaft wur-
den.

Die letzte Gruppe quälte sich noch in
den obersten Talkessel der Elster bis
zu dem Bergvorsprung, der dem Wer-
nersreuther Zinnberg gegenüberliegt
und zuletzt einen Gutshof trug, der wie-
derum den Namen „(Alt's) Schluaß“,
(=Altes Schloß) führte. Hier setzten die
Quellsümpfe jedem weiteren Vordrin-
gen ein Ende, hier war man aber auch
so weit wie möglich vorden mörderi-
schen Feinden in Sicherheit. Hier, am
Berghang des Wernersreuther „Laub-
bühel“, wurde die oberste Werner-Sied-
lung angelegt, von der als Nachhall der
Name „Wernersreuth“ zeugt.

Was sind das für nie gehörte, uner-
hörte Behauptungen? Ich muß den Be-
weis nur bis zum nächstenmal schuldig
bleiben. (Wird fortgesetzt)

Walter Thorn:
Die Nassengruber evang. Kirche

hat neue Dächer
Viele Landsleute haben es in den letz-

ten Wochen bei ihren Besuchsfahrten
in die 'alte Heimat in der Gegend von
Nassengrub leuchten und glänzen gese-
hen. Es ist der mit Kupferblech frisch
eingedeckte Turm der evangelischen
Kirche von Nassengrub, der in der Son-
ne, weithin nach Bayern hinein, fun-
kelt. Mittlerweile wurden auch das gro-
ße Kirchendach und die Nebendächer
neu mit Dachplatten gedeckt. Damit ist
nun der weitere Bestand dieses mar-
kanten Kirchenbaues für viele Jahre
gesichert.

Ermöglicht wurde die Reparatur des
Dachstuhls und Erneuerung aller Kir-
chendächer durch eine beispiellose
Spendenfreudigkeit von heimatverbun-
denen Landsleuten aus den zum Kir-
chensprengel gehörenden Dörfern Nas-
sengrub, Himmelreich und Neuenbrand,
aber auch aus Asch und dem ganzen
Ländchen.

Viele Spenden wurden oft von gerin-
gen Altersrenten abgespart, aus Liebe
zur verlorenen Heimat und zur Kirche,
im Gedenken an die eigene Taufe, Kon-
firmation und Trauung in ihr.

Die Stiftung von Otto Bartning, dem
bekannten Architekten der Kirche, das
Diakonische Werk der EKD, der Luthe-
rische Weltbund und das Gustav-Adolf-
Werk, das schon den Bau dieser Kirche
vor dem 1. Weltkrieg maßgeblich för-
derte, haben großzügig mit namhaften
Beträgen geholfen, die Arbeiten zu fi-
nanzieren. Die fachmännische Ausfüh;
rung aller Sanierungsarbeiten an der
Kirche wurde vom Leiter des Bauamtes
der Ascher Patenstadt Rehau laufend
persönlich überwacht und, wie schon
die vorausgegangenen Verhandlungen,
durch technische Beratung unterstützt.

Die Evangelische Kirchengemeinde
von Asch mit Pfarrer Kucera, ohne des-
sen tatkräftigen Einsatz für die Kir-
chenreparatur diese nicht durchführbar
gewesen wäre, kann nun die Entwick-
lung von Wirtschaft sowie des kirchli-
chen und kulturellen Lebens in der
Tschechischen Republik abwarten, um
später in Ruhe über den weiteren Aus-
bau und die zukünftige Verwendung
dieser Kirche zu befinden.

Wir selbst können stolz sein, daß mit
unserer Hilfe wieder ein erinnerungs-
reiches Bauwerk des Ascher Ländchens
erhalten werden konnte. Schön wäre
es, wenn einige von uns noch erleben
würden, daß Gottesdienste in dieser
Kirche gehalten werden!

Für die Erneuerung der Kirchendächer
Spenden-/Kosten-Situation:

ergibt sich zum 10. 9. 1993 folgende

Spenden von Landsleuten und Personen die dieser Kirche
verbunden sind
Gesamt-Spendeneingang

DM
DM

19.120,-.
55.120,-

Bisherige Ausgaben, einschließlich Kupferblech,
Zahlungen nach Arbeitsfortschritt, Unkosten
Spendenbestand

DM
DM

50.420,-
4.700,_

Reparaturkosten lt. Vertrag vom 15. 3. 1993 mit
Firma RAS, Trautenau
Anteil Evang. Kirchengemeinde Asch
Vorschußrückzahlung 1. Firma
Abzug für Schraubenbeistellung
geleistete Zahlungen entspr. Arbeitsfortschritt

noch zu zahlen nach Abschluß der Arbeiten

750.000,- kc
50.000,- kc
57.000,- kc
50.000,- kc

„__450.000,- kc
607.000,- kc
143.000,-4 ke

Beim derzeitigen Umrechnungskurs sind dies DM 8.500,-.
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Unter Berúcksichtigung des vorhan-
denen Spendenbestandes von DM
4.700,- sind also noch DM 3.800,-
ungedeckt! Zur Abdeckung dieses Rest-
betrages bitte ich alle Landsleute aus
Nassengrub, Himmelreich und Neuen-
brand, sowie aus Asch und unserem
galazera Lándchen recht herzlich fúr die-
sen guten Zweck nochmals, oder erst-
malig ein Scherflein beizusteuern. Auch
kleinste Spenden helfen den noch feh-
lenden Betrag aufzubringen.

Nachdem sich jeder vom Erfolg der
bisherigen Arbeiten und deren guten
Ausfůhrung in Nassengrub an der Kir-
che persÓnlich ůberzeugen karrn, erhoffe
ich gute Resonanz fůr den erneuten
Spendenaufruf. Sollten mehr Spenden
eingehen, ist Pfarrer Kucera sehr dank-
bar dafůr, weil sich dadurch die Lei-
stungen seiner armen Kirchengemein-
de verringern werden.

Allen Spendern mÓchte ich ein herz-
liches ,,Vergelt's Gott" sagen und fůr
ihren Beitrag zur Erhaltung der Nas-

sengruber evangelischen Kirche - auch
im Namen von Pfarrer Kucera - dan-
ken.

Spenden kónnen mit dem Vermerk
,,Evang. Kirche Nassengrub" auf das
Konto des Heimatverbandes oder das
Spendenkonto 193 7O4 bei der Kreis-
sparkasse Friedrichshafen, BLZ
651 500 40 ůberwiesen werden.

Die SchluBabrechnung der Kirchen-
dachrepearatur wird der VermÓgensver-
waltung des Ascher Heimatverbandes
zur Průfung vorgelegt und danach im
Ascher Rundbrief verÓffentlicht.

Noch ein Hinweis: In der Zeit vom 4.
bis 7. Oktober dieses Jahres soll das
Innere der evang. Kirche in Nassen-
grub und deren Umgebung von den
Růckstánden der Bauarbeiten gesáubert
werden. Auf dem Nassengruber Gottes-
acker wartet die inzwischen ausgebes-
serte Friedhofsmauer auf einen schút-
zenden Anstrich. Tatkráftige Landsleu-
te sind zur Mithilfe herzlich willkom-
men!

Bei Eingang von mehreren Nachbestel-
lungen kÓnnte der Preis fůr weitere
Kopien auf 30 DM (zazigl. geringerVer-
sandspesen) ermáBigt werden. Bestel-
lungen entweder bei mir Tel. 09281/
67236) oďer direkt bei
,,Foto & Video Michaelis Celis",
Kopernikova c. 19 Asch.

Restaurierungsarbeiten an der Kirche
Wie allseits bekannt, wurde der Al-

tar bereits vor einem halben Jahr abge-
baut und in die Werkstatt zur Restau-
rierung verbracht. Diese Arbeiten sol-
len im Herbst dieses Jahres abgeschlos-
sen werden.

Herr Ing. Vachuda aus Falkenau ist
seit Wochen dabei, die orgel grůndlich
zu úberholen. Zut Zeít ist die orgel in
ihre Bestandteile zerlegt, die die obere
Empore voll in Beschlag nehmen.

Auch diese Arbeiten sollen in diesem
Jahr noch abgeschlossen werden, so daB
zur Kirchweih wieder Orgel und AJtar
zur Verfůgung stehen.

Einen gehórigen Schreck bekamen
neulich alle Beteiligten, als ůber Nacht
die alte Natursteinmauer an der West-
seite der Kirche - dort wo frůher im-
mer die Schulklassen fotografrert wur-
den - eingestůrzt ist. Dies kam zwar

Die eingestúrzte Mauer

nicht ganz úberraschend, denn der Ein-
sturz der ůberhángenden Mauer am vor-
deren Treppenaufgang wurde von man-
chen schon lange befurchtet, an der vor-
genannten Stelle hat man aber nicht
damit gerechnet. Ganz wider Erwarten
wurden die Scháden nicht nur an der
Einsturzstelle, sondern an der garnzela
Mauer sehr schnell und - soweit ich
das beurteilen kann - qualitativ ein-
wandfrei mit einem Kostenaufipand von
23 000 Kronen = rd. 1350 DM behoben.

Nachdem die Kosten fur die Orgelre-
paratur niedriger als vorgesehen aus-
fallen werden, konnten wir aus unse-
rem SpendenauÍkommen auch die Fi-
nanzierung der Mauerinstandsetzung
mit ůbernehmen.

Am 1. 9. 1993 konnten wir Herrn Pfar-
rer Kucera einen ersten Teilbetrag von
3000 DM ůbergeben, nachdem Teillei-
stungen in dieser Hóhe ausgefúhrt und
nachgewiesen wurden.

IJnsere Spendenaktion zugunsten der
Neuberger Kirche weist zur Zeit einen
Spendeneingang von 11.340 DM aus.
Hinzu kommen die Einlagen aus der
Kollekte an den beiden Kirchweihgot-
tesdiensten. Damit haben wir das uns
vorgenommene Ziel von 15.000 DM in
etwa erreicht, was aber nicht heiBen
soll, daB kůnÍtig keine Spenden mehr
gebraucht werden. Mit der Reparatur
von Orgel und Altar wurde nur ein er-

Was sich heute und morgen
so in Neuberg tut

Ein Bericht uon Willi Jiiger.
Kaum ist das diesjáhrige, so erfolg-

reich verlaufene Kirchweihfest vorúber,
gilt es bereits wieder, sich Gedanken
ůber die Veranstaltungen zvt náchst_
jáhrigen ,,Kilwa", die traditionell wie-
der 14 Tage nach Ostern - also am 16.
und 17. April 1994 - stattfinden wird,
zu machen. Leopold Chalupa wird dem-
náchst nach Neuberg kommen, wo wir
dann unsere Vorschláge mit der Frau
Bůrgermeisterin Wernerova besprechen
wollen. Eine erste Fůhlungnahme ist
bereits erfolgt und man zeigte groBes
Interesse daran, das Fest wieder ge-
meinsam zu planen.

Obwohl es uns an Ideen wahrlich
nicht mangelt, wollen wir unseren
Landsleuten Gelegenheit geben, Vor-
schláge fúr Festveranstaltungen uns
mitzuteilen. Fest steht bisher nur, daB
der Festgottesdienst am Sonntag im
Zeichen der Goldenen Konfirmation des
Geburtsjahrgangs 1930 (Konfirmation
im.Kriegsjahr 1944) stehen wird.

IJber das Kirchweihfest im vergange-
nen April hat ein tschechischer Berufs-
fotograf aus Asch einen Video-Film an-
gefertigt. Der Film zeigt AuBenaufnah-
men von Asch und Neuberg und berich-
tet ůber die Festveranstaltungen ,,Eu-
regio Egrensis im Lied" am Samstag
und ůber den Festgottesdienst am Sonn-
tag ůber eine Dauer von 76 Minuten.
Ich habe den FiIm erworben fůr 40 DM.

Die Nassengruber evangelische Kirche im neuen Gewand
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Die Nassengruber evangelische Kirche im neuen Gewand

Unter Berücksichtigung des vorhan-
denen Spendenbestandes von DM
4.700,- sind also noch DM 3.800,-
ungedeckt! Zur Abdeckung dieses Rest-
betrages bitte ich alle Landsleute aus
Nassengrub, Himmelreich und Neuen-
brand, sowie aus Asch und unserem
ganzen Ländchen recht herzlich für die-
sen guten Zweck nochmals, oder erst-
malig ein Scherflein beizusteuern. Auch
kleinste Spenden helfen den noch feh-
lenden Betrag aufzubringen.

Nachdem sich jeder vom Erfolg der
bisherigen Arbeiten und deren guten
Ausführung in Nassengrub an der Kir-
che persönlich überzeugen kann, erhoffe
ich gute Resonanz für den erneuten
Spendenaufruf. Sollten mehr Spenden
eingehen, ist Pfarrer Kucera sehr dank-
bar dafür, weil sich dadurch die Lei-
stungen seiner armen Kirchengemein-
de verringern werden.

Allen Spendern möchte ich ein herz-
liches „Vergelt's Gott“ sagen und für
ihren Beitrag zur Erhaltung der Nas-

sengruber evangelischen Kirche - auch
im Namen von Pfarrer Kucera - dan-
ken.

Spenden können mit dem Vermerk
„Evang. Kirche Nassengrub“ auf das
Konto des Heimatverbandes oder das
Spendenkonto 193 704 bei der Kreis-
sparkasse Friedrichshafen, BLZ
651 500 40 überwiesen werden.

Die Schlußabrechnung der Kirchen-
dachrepearatur wird der Vermögensver-
waltung des Ascher Heimatverbandes
zur Prüfung vorgelegt und danach im
Ascher Rundbrief veröffentlicht.

Noch ein Hinweis: In der Zeit vom 4.
bis 7. Oktober dieses Jahres soll das
Innere der evang. Kirche in Nassen-
grub und deren Umgebung von den
Rückständen der Bauarbeiten gesäubert
werden. Auf dem Nassengruber Gottes-
acker wartet die inzwischen ausgebes-
serte Friedhofsmauer auf einen schüt-
zenden Anstrich. Tatkräftige Landsleu-
te sind zur Mithilfe herzlich willkom-
men!

Was sich heute und morgen
so in Neuberg tut

Ein Bericht von Willi Jäger.
Kaum ist das diesjährige, so erfolg-

reich verlaufene Kirchweihfest vorüber,
gilt es bereits wieder, sich Gedanken
über die Veranstaltungen zur nächst-
jährigen „Kirwa“, die traditionell wie-
der 14 Tage nach Ostern - also am 16.
und 17. April 1994 - stattfinden wird,
zu machen. Leopold Chalupa wird dem-
nächst nach Neuberg kommen, wo wir
dann unsere Vorschläge mit der Frau
Bürgermeisterin Wernerova besprechen
wollen. Eine erste Fühlungnahme ist
bereits erfolgt und man zeigte großes
Interesse daran, das Fest wieder ge-
meinsam zu planen.

Obwohl es uns an Ideen wahrlich
nicht mangelt, wollen wir unseren
Landsleuten Gelegenheit geben, Vor-
schläge für Festveranstaltungen uns
mitzuteilen. Fest steht bisher nur, daß
der Festgottesdienst am Sonntag im
Zeichen der Goldenen Konfirmation des
Geburtsjahrgangs 1930 (Konfirmation
i1n__Kriegsjahr 1944) stehen wird.

Uber das Kirchweihfest im vergange-
nen April hat ein tschechischer Berufs-
fotograf aus Asch einen Video-Film an-
gefertigt. Der Film zeigt Außenaufnah-
men von Asch und Neuberg und berich-
tet über die Festveranstaltungen „Eu-
regio Egrensis im Lied“ am Samstag
und über den Festgottesdienst am Sonn-
tag über eine Dauer von 76 Minuten.
Ich habe den Film erworben für 40 DM.
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Bei Eingang von mehreren Nachbestel-
lungen könnte der Preis für weitere
Kopien auf30 DM (zuzügl. geringer Ver-
sandspesen) ermäßigt werden. Bestel-
lungen entweder bei mir Tel. 09281/
67236) oder direkt bei
„Foto & Video Michaelis Celis“,
Kopernikova c. 19 Asch.

Restaurierungsarbeiten an der Kirche
Wie allseits bekannt, wurde der Al-

tar bereits vor einem halben Jahr abge-
baut und in die Werkstatt zur Restau-
rierung verbracht. Diese Arbeiten sol-
len im Herbst dieses Jahres abgeschlos-
sen werden.

Herr Ing. Vachuda aus Falkenau ist
seit Wochen dabei, die Orgel gründlich
zu überholen. Zur Zeit ist die Orgel in
ihre Bestandteile zerlegt, die die obere
Empore voll in Beschlag nehmen.

Auch diese Arbeiten sollen in diesem
Jahr noch abgeschlossen werden, so daß
zur Kirchweih wieder Orgel und Altar
zur Verfügung stehen.

Einen gehörigen Schreck bekamen
neulich alle Beteiligten, als über Nacht
die alte Natursteinmauer an der West-
seite der Kirche - dort wo früher im-
mer die Schulklassen fotografiert wur-
den - eingestürzt ist. Dies kam zwar

Die eingestürzte Mauer

nicht ganz überraschend, denn der Ein-
sturz der überhängenden Mauer am vor-
deren Treppenaufgang wurde von man-
chen schon lange befürchtet, an der vor-
genannten Stelle hat man aber nicht
damit gerechnet. Ganz wider Erwarten
wurden die Schäden nicht nur an der
Einsturzstelle, sondern an der ganzen
Mauer sehr schnell und - soweit ich
das beurteilen kann - qualitativ ein-
wandfrei mit einem Kostenaufwand von
23 000 Kronen = rd. 1350 DM behoben.

Nachdem die Kosten für die Orgelre-
paratur niedriger als vorgesehen aus-
fallen werden, konnten wir aus unse-
rem Spendenaufltommen auch die Fi-
nanzierung der Mauerinstandsetzung
mit übernehmen.

Aın 1. 9. 1993 konnten wir Herrn Pfar-
rer Kucera einen ersten Teilbetrag von
3000 DM übergeben, nachdem Teillei-
stungen in dieser Höhe ausgeführt und
nachgewiesen wurden.

Unsere Spendenaktion zugunsten der
Neuberger Kirche weist zur Zeit einen
Spendeneingang von 11.340 DM aus.
Hinzu kommen die Einlagen aus der
Kollekte an den beiden Kirchweihgot-
tesdiensten. Damit haben wir das uns
vorgenommene Ziel von 15.000 DM in
etwa erreicht, was aber nicht heißen
soll, daß künftig keine Spenden mehr
gebraucht werden. Mit der Reparatur
von Orgel und Altar wurde nur ein er-



ster Anfang gemacht. Es bedaď noch
erheblicher ťrnanzieller Mittel, um die
erforderliche Gesamtrestaurierung fort-
setzen zu kónnen. Der náchste Schritt
wird den fast 300 Jahre alten Bema-
lungen an dem Deckengewólbe und an
den Emporen gelten, die zumindest
frxiert werden můssen, um sie vom wei-
teren AbbrÓckeln zu schůtzen. Die Fi-
nanzierung dieser hohen Aufwendun-
gen kann freilich nicht unsere Aufgabe
sein. Hierzu můssen in erster Linie
Staat und Kirchenverwaltung in An-
spruch genommen werden, was uns
bleibt, hier und da helfend einzugrei-
fen, wo es gerade nótig ist. Dazu sind
wir auch kůnftig dringend auf Spenden
unserer Landsleute angewiesen. Des-
halb hier noch einmal das Spendenkon-
to Heimatuerband des Kreises Asch,
Konto-Nr.430 205 187 bei der Sparkas-
se Rehau, BLZ 780 550 50 mit dem Ver-
merk: ,,Fúr Neuberger Kirche".

In diesem Zusammenhang auch eine
groBe Bitte an die Landsleute, die heu-
te im bayerisch./sáchsischen Grenzland
in Rehau, Hof, Schwarzenbach, Schón-
wald, Selb, Wunsiedel, in Adorf oder in
Bad Brambach wohnen: Besucht den
jeweils am 2. Sonntag im Monat um
13.30 Uhr stattfindenden Gottesdienst
in der Neuberger Kirche, der in der alt-
bekannten Liturgie immer ein besonde-
res Erlebnis, ein Stúck Heimat ist.

Wir haben in der Neuberger Kirche

ein Juwel von unseren A}rnen ůbernom-
men, das unbedingt erhalten werden
muB, um das uns viele Gemeinden be-
neiden. Etwas' das nicht mehr gekauít
oder hergestellt werden kann. Die Kir-
che steht nicht nur fůr Gottesdienste in

- nur - deutscher Sprache zur Verfů-
gung, wir kÓnnen uns dort auch treffen
bei kulturellen Veranstaltungen wie
erst kůrzlich bei einem oboen-Rezital
im Rahmen des Festivďs Mitte Europa.
In der Pause dieser Veranstaltung sag-
te mir eine junge Dame, die an allen
Auffůhrungen dieser Veranstaltungsrei-
he an insgesamt 35 orten im bóhmisch/
bayerisch/sáchsischen Grenzraum teil-
nahm, diese - Neuberger - Kirche sei
der schÓnste Auffůhrungsort des Festi-
vals und sie erkundigte sich anschlie-
Bend beim Pfarrer, ob sie hier heiraten
kÓnnte.

Ich glaube nicht zu ůbertreiben, wenn
ich diese Kirche als das wertvollste
Kulturgut im Ascher Lándchen bezeich-
ne, das es verdient, nicht nur von den
Landsleuten aus Neuberg und Umge-
bung allein unterstůtzt und geftirdert
zu werden.

So habe ich mich sehr gefreut, als
neulich bei einem Treffen einer Ascher
Familie anláBlich des 90. Geburtstages
eines Familienmitgliedes aus Dankbar-
keit 700 DM fůr die Neuberger Kirche
gespendet wurden. Ein Beispiel, das
Schule machen sollte.

er unter der Bezeichnung ,,Militár-Ve-
teranen-Verein" erwáhnt.

Frau Julie Winter geb. Singer, wohn-
haft in WolÍhagen, bei der zweiten Fah-
nenweihe Vorsitzende der Ehrenjung-
frauen, úbersandte mir einen Auszug
aus ihrem Tagebuch vom 15. 7. L929,
das Originalfoto stellte Frau Hilde Dist-
ler geb. Baderschneider, SchÓnwald, fůr
die Reproduktion zur Verfúgung.

Das untere Bild zeigt den im Juni-
Rundbrief beschriebenen Arbeiter-Turn-
verein, der seinen Sitz im Gasthaus
Hartig, Asch-Forst hatte.

Es gibt nóch
,,Zeichen und Wunder!"

Auf dem Sudetendeutschen Tag (30.
5. 1993) in Núrnberg kam im Laufe des
Nachmittags auf die vollbesetzte
Tischreihe,,Asch" eine Landsmánnin
hinzu. Bald stellte sich heraus: Es war
Frau Else Forster, geb. Marack (Fárbe-
rei Marack, Asch).

Nach 64 Jahren standen sich zwei
ehemalige Gymnasialschůler gegenůber.
Die Rúckfahrt des Busses nach Mar-
bach lieB zwischen Frau Forster und

#:'"u 
Merkel kein lángeres Gesprách

Wiedersehen nach 64 Jahren:
Else Forster, geb. Marack und Alfred
Merkel (Ludwigsburg)

Die danach von Ludwigsburg nach
Ahlsfeld gesandten Fotos von den Mit-
schůlern aus den Endzwanziger.Jahren
waren fůr Frau Forster eine Uberra-
schung besonderer Art.

Ob es noch einmal ein Wiedersehen
geben wird?

Festabzeichen-Sam mler
bietet Sammlern seine 500 Dubletten aus
den verschiedensten Sammelgebieten von
Heimatvertriebenen-TrefÍen an.

Anfragen an: M. Lippert, ArndtstraBe 19,

63069 Offenbach am Main.

Fritz Klier:
Ergánzungen zum Bericht

,,Vereinsleben in Nassengrub"
Die obere Aufnahme zeigt die Fah-

nenweihe des Vereins gedienter Solda-
ten von Nassengrub am 14. 7. 1929.Es
war bereits die zweite Fahnenweihe,

denn 25 Jahre zuvor fand die Weihe
eines Vereinsbanners statt. Beide Male
war die Industriellengattin Frau Kirch-
hoff die Fahnenpatin. Somit steht fest,
daB die Grůndung dieses Vereins schon
vor dem Jahre 1904 erfolgte. In einem
Ascher BezirksadreBbuch von 1906 ist
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ster Anfang gemacht. Es bedarf noch
erheblicher finanzieller Mittel, um die
erforderliche Gesamtrestaurierung fort-
setzen zu können. Der nächste Schritt
wird den fast 300 Jahre alten Bema-
lungen an dem Deckengewölbe und an
den Emporen gelten, die zumindest
fixiert werden müssen, um sie vom wei-
teren Abbröckeln zu schützen. Die Fi-
nanzierung dieser hohen Aufwendun-
gen kann freilich nicht unsere Aufgabe
sein. Hierzu müssen in erster Linie
Staat und Kirchenverwaltung in An-
spruch genommen werden, was uns
bleibt, hier und da helfend einzugrei-
fen, wo es gerade nötig ist. Dazu sind
wir auch künftig dringend auf Spenden
unserer Landsleute angewiesen. Des-
halb hier noch einmal das Spendenkon-
to: Heimatverband des Kreises Asch,
Konto-Nr. 430 205 187 bei der Sparkas-
se Rehau, BLZ 780 550 50 mit dem Ver-
merk: „Für Neuberger Kirche“.

In diesem Zusammenhang auch eine
große Bitte an die Landsleute, die heu-
te im bayerisch/sächsischen Grenzland
in Rehau, Hof, Schwarzenbach, Schön-
wald, Selb, Wunsiedel, in Adorf oder in
Bad Brambach wohnen: Besucht den
jeweils am 2. Sonntag im Monat um
13.30 Uhr stattfindenden Gottesdienst
in der Neuberger Kirche, der in der alt-
bekannten Liturgie immer ein besonde-
res Erlebnis, ein Stück Heimat ist.

Wir haben in der Neuberger Kirche

F-'

ein Juwel von unseren Ahnen übernom-
men, das unbedingt erhalten werden
muß, um das uns viele Gemeinden be-
neiden. Etwas, das nicht mehr gekauft
oder hergestellt werden kann. Die Kir-
che steht nicht nur für Gottesdienste in
- nur - deutscher Sprache zur Verfü-
gung, wir können uns dort auch treffen
bei kulturellen Veranstaltungen wie
erst kürzlich bei einem Oboen-Rezital
im Rahmen des Festivals Mitte Europa.
In der Pause dieser Veranstaltung sag-
te mir eine junge Dame, die an allen
Aufführungen dieser Veranstaltungsrei-
he an insgesamt 35 Orten im böhmisch/
bayerisch/sächsischen Grenzraum teil-
nahm, diese - Neuberger - Kirche sei
der schönste Aufführungsort des Festi-
vals und sie erkundigte sich anschlie-
ßend beim Pfarrer, ob sie hier heiraten
könnte.

Ich glaube nicht zu übertreiben, wenn
ich diese Kirche als das wertvollste
Kulturgut im Ascher Ländchen bezeich-
ne, das es verdient, nicht nur von den
Landsleuten aus Neuberg und Umge-
bung allein unterstützt und gefördert
zu werden.

So habe ich mich sehr gefreut, als
neulich bei einem Treffen einer Ascher
Familie anläßlich des 90. Geburtstages
eines Familienmitgliedes aus Dankbar-
keit 700 DM für die Neuberger Kirche
gespendet wurden. Ein Beispiel, das
Schule machen sollte.

Fritz Klier:
Ergänzungen zum Bericht

„Vereinsleben in Nassengrub“
Die obere Aufnahme zeigt die Fah-

nenweihe des Vereins gedienter Solda-
ten von Nassengrub am 14. 7. 1929. Es
war bereits die zweite Fahnenweihe,

denn 25 Jahre zuvor fand die Weihe
eines Vereinsbanners statt. Beide Male
war die Industriellengattin Frau Kirch-
hoff die Fahnenpatin. Somit steht fest,
daß die Gründung dieses Vereins schon
vor dem Jahre 1904 erfolgte. In einem
Ascher Bezirksadreßbuch von 1906 ist
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er unter der Bezeichnung „Militär-Ve-
teranen-Verein“ erwähnt.

Frau Julie Winter geb. Singer, wohn-
haft in Wolfhagen, bei der zweiten Fah-
nenweihe Vorsitzende der Ehrenjung-
frauen, übersandte mir einen Auszug
aus ihrem Tagebuch vom 15. 7. 1929,
das Originalfoto stellte Frau Hilde Dist-
ler geb. Baderschneider, Schönwald, für
die Reproduktion zur Verfügung.

Das untere Bild zeigt den im Juni-
Rundbriefbeschriebenen Arbeiter-Turn-
verein, der seinen Sitz im Gasthaus
Hartig, Asch-Forst hatte.

Es gibt noch
„Zeichen und Wunderl“

Auf dem Sudetendeutschen Tag (30.
5. 1993) in Nürnberg kam im Laufe des
Nachmittags auf die vollbesetzte
Tischreihe „Asch“ eine Landsmännin
hinzu. Bald stellte sich heraus: Es war
Frau Else Forster, geb. Marack (Färbe-
rei Marack, Asch).

Nach 64 Jahren standen sich zwei
ehemalige Gynmasialschüler gegenüber.
Die Rückfahrt des Busses nach Mar-
bach ließ zwischen Frau Forster und
Alfred Merkel kein längeres Gespräch
ZU..

Wiedersehen nach 64 Jahren:
Else Forster, geb. Marack und Alfred
Merkel (Ludwigsburg)

Die danach von Ludwigsburg nach
Ahlsfeld gesandten Fotos von den Mit-
schülern aus den Endzwanziger_Jahren
waren für Frau Forster eine Uberra-
schung besonderer Art.

Ob es noch einmal ein Wiedersehen
geben wird?

1 Festabzeichen-Sammler ~
bietet Sammlern seine 500 Dubletten aus
den verschiedensten Sammelgebieten von
Heimatvertriebenen-Treffen an. Ä
Anfragen an: M. Lippert, Arndtstraße 19, 1

63069 Offenbach am Main.



LESERBRIEF
,,Betr. Juli-Rundbrief, Seite 99.
Welch eine Freude! Ein Bild aus Nie-
derreuth. Erinnerungen werden wach.
Ganz in der Náhe stand mein Eltern-
haus, deshalb ist mir das Bild sehr ver-
traut. Links neben dem Bach war das
Haus Nr. 61. Es gehÓrte Wunderlich
Emil, bekannt als der Niederreuther
Schmied. Das Schulhaus mit dem Glok-
kentiirmchen, die Háuser oben am
Glatzenberg, Hollerung (Mitte), Geipel
August (zwei Giebel) und das Haus mit
den Fensterláden ist Dietz. Alle Háu-
ser auf dem Bild sind weg.

Am Glatzenberg fůhrte der Weg wei-
ter nach Gůrth. Dort oben befinden sich
jetzt neuerbaute Wochenend-Ferienháu-
ser, bei Hollerung steht ebenfalls eins.
Neben der Schule ist das Kriegerdenk-
mal noch gut erhalten, ebenfalls das
Nachbarhaus Nr. 93 (Lehrersaugust).

Sehr beliebt war im Winter bei den
Kindern die Ochsenpeint. Ein Tummel-
platz zam Roďeln.

Der Fotograf stand bei dem Haus Nr.
34. Es ist das Elternhaus unseres uner-
můdlichen Heinrich (Panzer) Hermann.
Die Nachbarháuser Wilfert (Hus), Mei-
er, Adlers Willi und Kůnzel (Biener-
maurer) sind von Tschechen bewohnt.

P. S.: Heinrich Hernann móchte beim
Kriegerdenkmal eine Gedenktafel der
Gefallenen/VermiBten des 2. Weltkrie-
ges anbringen. Wer dafůr Interesse
zeigt, móchte sich bitte mit ihm in Ver-
bindung setzen. Seine Telefon-Nummer
0O42-L66-92934 oder Kopaniny 162,
35123 Podhradi okr. Cheb."
Erika Klúgl, Berliner StraBe 8
65760 Escgborn

K
,,Wie jede Folge, habe ich auch den

Mai-Rundbrief aufmerksam gelesen,
auch den Artikel ,,Nassengruber Ver-
einsleben". Ich habe mich sehr gefreut,
meine Eltern Dr. Emil und Sophie Jau-
ernig auf dem Bild ,,Fahnenweihe des
TY" zv sehen. Bei diesem Fest durfte
ich auch dabei sein. Meine Mutter war
Fahnenpatin, ich kann mich noch sehr
gut an das Einstudieren ihrer Rede er-
innern, die mit den Worten: ,,Die Fah-
ne sei geweiht" begann, mit Betonung
awf die, wie Vater immer wieder ver-
besserte, was mich damals als zehnjáh-
riges Mádchen sehr beeindruckte!
Dorothea Uebel, geb. Jauernig, Wein-
meisterhornweg 39, 13595 Berlin

!

,,Das von Herrn Lohmann eingesand-
te Bild (Ausg. 7/1993, Seite 98) zeigt
nicht die Erbauer der Bergschule, son-
dern diese Aufnahme wurde anláBlich
des Umbaues des Fotoateliers meines
Vaters Franz Nauthe (im Vordergrund
mit ,Rido', unserem Hund) im Hof der
HauptstraBe 33 gemacht, etwa im Jah-
rc 1929 oder 1930."
Hertha Rypacek, Am Hopfenberg 19,
94094 Rotthalmúnster

*
Frau Erna Wunderlich, Salzachstra-

l3e 1, 93104 Ehring, schreibt an den
Ascher Rundbrief:

,,Als alte Nassengruberin interessie-
ren mich immer die Berichte von Lands-
mann Fritz Klier. Ich freue mich sehr

darůber! Auch die Fotos vom Turnver- haben versucht, Wienerwúrstchen, Sem-
ein lassen immer viele Erinnerungen meln und Lose fůr den Glůckshafen m,
wach werden. verkaufen, um den finanziellen Verlust

DieFahnenweihe 1931wařtotalver- in Grenzen zu halten. Vor Jahren
regnet, es goB wie aus Kúbeln, es war schrieb ich ein Gedicht úber das Nas-
unmÓglich, etwas im Freien zu unter- sengruber Vereinsleben, das (Anm' d.
nehmen. Wir Mádels gingen dann mit Redaktion: auszugsweise) folgenderma-
Waschkórben von Haus zu Haus und Ben lautet:

IInser DÓďchen war klein, von Wáldern umgeben,
war sauber und friedlich, hier lieB sich's gut leben.
Veteranen, Liedertafel und Turnverein
luden zu manchem Feste ein.
Der Turnverein hat in der Johannisnacht
auf dem Blitzhůbel manches Feuer entfacht
und hell erklang es dann im Chor
passend zur Feier,,Flamme empor".

Die Veteranen, die strammen,,Alten"
halfen Begrábnisse wúrdig gestalten.
Zum Polterabend so manchem Paar
brachte die Liedertafel ein Stándchen dar.

Im Dorfgab es noch viele Feste,
das Waldfest jedoch, das war das beste.
Rundum bekannt und gerne besucht,
der Samstag und Sonntag voll ausgebucht.
Alt und Jung marschierte mit frohem Blick
durch den Ort und den Wald mit Marschmusik.

Der Funkers Schorsch, ein strammer Mann,
fuhrte die Turnerinnen-Riege an.
Freiúbungen und Keulenschwingen,
Barrenturnen, ůber Bócke springen,
das alles taten wir voller Lust.
Dann sangen wir noch aus voller Brust
fúr unseren Schorsch so ganz zum SchluB
,,Schwarzbraun ist die HaselnuB".

Unsere Turner, die Burschen und Mánner,
waren fesche Mánner, sagten die Kenner.
Und traten sie au{ war das eine Schau!
Da bebte das Herz einer jeden Frau!

ilu" *.. eines der Feste in unserem Ort,
und nun lege ich meinen Schreiber fort.
Jetzt tatet einmal, wer ich wohl bin?
Ich bin eine Nassengruberin.
Im Ziegengasserl stand mein Heimathaus,
nicht weit entfernt vom Gasthaus Kraus.

Vom nahen Kirchlein hórt'ich die Glocke schlagen,
sie riefnur an Sonn- und Feiertagen.
Auch klang ihr Láuten manchmal wie Klagen,
wenn man einen lieben Menschen zu Grabe getragen.
Als Kind schon war ich mit Freud und Leid vertraut,
denn ich habe beides aus der Náhe geschaut.

Erich Flúgel:
Ein Krugsreuther

erinnert sich
(Fortsetzung)

Die Hoppermúhle, eine Mahlmúhle,
wurde vermutlich schon im 16. Jhd. ge-
grůndet und stand im Wiesental bei
Unterschónbach, linker Hand an der
StaatsstraBe (von Neuberg kommend),
etwa gegenúber dem ,,Hessnheisl" und
der Fárberei Georg Jáger (Pulvermůl-
ler). Besitzer war 1936 der Ascher
Strumpffabrikant Wilhelm Wagner und
dúrfte es auch 1945 gewesen sein. Man
erkennt die vorbeifúhrende, noch +icht
ausgebaute BezirksstraBe. Die Asch
schlángelt sich in ihrem alten Bachbett
dahin und sucht unauíhaltsam den Weg
zur WeiBen Elster.

Ein wesentlich spáter aufgenomme-
nes Foto dieser Můhle ist im Rundbňef
7192, S. 89 abgebildet. Die Frage der
Redaktion, wo sie wohl gestanden ha-
ben mag und wer der Besitzer war, blieb
unbeantwortet, wenngleich hunderte
Landsleute tagtáglich an ihr voriiber-
gingen, bzw. mit dem Fahrrad oder dem
Autobus vorbeifuhren. Ganz deutlich ist
die 1914-1916 ausgebaute Bezirksstra-
Be Asch - Neuberg - Krugsreuth -Grún - sáchsische Grenze, die nach
Fertigstellung zur StaatsstraBe erklárt
wurde, wahrzunehmen. Auch die Ásch
scheint zwischenzeitlich reguliert wor-
den zu sein. AuBerdem muB daraufhin-
gewiesen werden, daB die auf dem Bild
rechts der Scheune stehenden zwei Ge-
báude Neubauten weichen muBten.

So, wie die Stadt Asch nur noch ein
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LESERBRIEF
„Betr. Juli-Rundbrief, Seite 99.
Welch eine Freude! Ein Bild aus Nie-
derreuth. Erinnerungen werden wach.
Ganz in der Nähe stand mein Eltern-
haus, deshalb ist mir das Bild sehr ver-
traut. Links neben dem Bach war das
Haus Nr. 61. Es gehörte Wunderlich
Emil, bekannt als der Niederreuther
Schmied. Das Schulhaus mit dem Glok-
kentürmchen, die Häuser oben am
Glatzenberg, Hollerung (Mitte), Geipel
August (zwei Giebel) und das Haus mit
den Fensterläden ist Dietz. Alle Häu-
ser auf dem Bild sind weg.

Am Glatzenberg führte der Weg wei-
ter nach Gürth. Dort oben befinden sich
jetzt neuerbaute Wochenend-Ferienhäu-
ser, bei Hollerung steht ebenfalls eins.
Neben der Schule ist das Kriegerdenk-
mal noch gut erhalten, ebenfalls das
Nachbarhaus Nr. 93 (Lehrersaugust).

Sehr beliebt war im Winter bei den
Kindern die Ochsenpeint. Ein Tummel-
platz zum Rodeln.

Der Fotograf stand bei dem Haus Nr.
34. Es ist das Elternhaus unseres uner-
müdlichen Heinrich (Panzer) Hermann.
Die Nachbarhäuser Wilfert (Hus), Mei-
er, Adlers Willi und Künzel (Biener-
maurer) sind von Tschechen bewohnt.

P. S.: Heinrich Hermann möchte beim
Kriegerdenkmal eine Gedenktafel der
Gefallenen/Vermißten des 2. Weltkrie-
ges anbringen. Wer dafür Interesse
zeigt, möchte sich bitte mit ihm in Ver-
bindung setzen. Seine Telefon-Nummer
0042-166-92934 oder Kopaniny 162,
35123 Podhradi okr. Cheb.“
Erika Klügl, Berliner Straße 8
65760 Escgborn

K
„Wie jede Folge, habe ich auch den

Mai-Rundbrief aufmerksam gelesen,
auch den Artikel „Nassengruber Ver-
einsleben“. Ich habe mich sehr gefreut,
meine Eltern Dr. Emil und Sophie Jau-
ernig auf dem Bild „Fahnenweihe des
TV“ zu sehen. Bei diesem Fest durfte
ich auch dabei sein. Meine Mutter war
Fahnenpatin, ich kann mich noch sehr
gut an das Einstudieren ihrer Rede er-
innern, die mit den Worten: „Die Fah-
ne sei geweiht“ begann, mit Betonung
auf die, wie Vater immer wieder ver-
besserte, was mich damals als zehnjäh-
riges Mädchen sehr beeindruckte!
Dorothea Uebel, geb. Jauernig, Wein-
meisterhornweg 39, 13595 Berlin

ir
„Das von Herrn Lohmann eingesand-

te Bild (Ausg. 7/1993, Seite 98) zeigt
nicht die Erbauer der Bergschule, son-
dern diese Aufnahme wurde anläßlich
des Umbaues des Fotoateliers meines
Vaters Franz Nauthe (im Vordergrund
mit ,Rido', unserem Hund) im Hof der
Hauptstraße 33 gemacht, etwa im Jah-
re 1929 oder 1930.“
Hertha Rypacek, Am Hopfenberg 19,
94094 Rotthalmiinster

*A*
Frau Erna Wunderlich, Salzachstra-

ße 1, 93104 Ehring, schreibt an den
Ascher Rundbrief'

„Als alte Nassengruberin interessie-
ren mich immer die Berichte von Lands-
mann Fritz Klier. Ich freue mich sehr

1

darüber! Auch die Fotos vom Turnver-
ein lassen immer viele Erinnerungen
wach werden.

Die Fahnenweihe 1931 war total ver-
regnet, es goß wie aus Kübeln, es war
unmöglich, etwas im Freien zu unter-
nehmen. Wir Mädels gingen dann mit
Waschkörben von Haus zu Haus und

haben versucht, Wienerwürstchen, Sem-
meln und Lose für den Glückshafen zu
verkaufen, um den finanziellen Verlust
in Grenzen zu halten. Vor Jahren
schrieb ich ein Gedicht über das Nas-
sengruber Vereinsleben, das (Anm. d.
Redaktion: auszugsweise) folgenderma-
ßen lautet:

Unser Dörfchen war klein, von Wäldern umgeben,
war sauber und friedlich, hier ließ sich's gut leben.
Veteranen, Liedertafel und Turnverein
luden zu manchem Feste ein.
Der Turnverein hat in der Johannisnacht
auf dem Blitzhübel manches Feuer entfacht
und hell erklang es dann im Chor
passend zur Feier „Flamme empor“.

Die Veteranen, die strammen „Alten“
halfen Begräbnisse würdig gestalten.
Zum Polterabend so manchem Paar
brachte die Liedertafel ein Ständchen dar.

Im Dorf gab es noch viele Feste,
das Waldfest jedoch, das war das beste.
Rundum bekannt und gerne besucht,
der Samstag und Sonntag voll ausgebucht.
Alt und Jung marschierte mit frohem Blick
durch den Ort und den Wald mit Marschmusik.

Der Funkers Schorsch, ein strammer Mann,
führte die Turnerinnen-Riege an.
Freiübungen und Keulenschwingen,
Barrenturnen, über Böcke springen,
das alles taten wir voller Lust.
Dann sangen wir noch aus voller Brust
für unseren Schorsch so ganz zum Schluß
„Schwarzbraun ist die Haselnuß“.

Unsere Turner, die Burschen und Männer,
waren fesche Männer, sagten die Kenner.
Und traten sie auf, war das eine Schau!
Da bebte das Herz einer jeden Frau!

Das war eines der Feste in unserem Ort,
und nun lege ich meinen Schreiber fort.
Jetzt ratet einmal, wer ich wohl bin?
Ich bin eine Nassengruberin.
Im Ziegengasserl stand mein Heimathaus,
nicht weit entfernt vom Gasthaus Kraus.

Vom nahen Kirchlein hört' ich die Glocke schlagen,
' sie rief nur an Sonn- und Feiertagen.

Auch klang ihr Läuten manchmal wie Klagen,
wenn man einen lieben Menschen zu Grabe getragen.
Als Kind schon war ich mit Freud und Leid vertraut,
denn ich habe beides aus der Nähe geschaut.

Erich Flügel:
Ein Krugsreuther

erinnert sich
(Fortsetzung)

Die Hoppermühle, eine Mahlmühle,
wurde vermutlich schon im 16. Jhd. ge-
gründet und stand im Wiesental bei
Unterschönbach, linker Hand an der
Staatsstraße (von Neuberg kommend),
etwa gegenüber dem „Hessnheisl“ und
der Färberei Georg Jäger (Pulvermül-
ler). Besitzer war 1936 der Ascher
Strumpffabrikant Wilhelm Wagner und
dürfte es auch 1945 gewesen sein. Man
erkennt die vorbeiführende, noch nicht
ausgebaute Bezirksstraße. Die Asch
schlängelt sich in ihrem alten Bachbett
dahin und sucht unaufhaltsam den Weg
zur Weißen Elster.
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Ein wesentlich später aufgenomme-
nes Foto dieser Mühle ist im Rundbrief
7/92, S. 89 abgebildet. Die Frage der
Redaktion, wo sie wohl gestanden ha-
ben mag und wer der Besitzer war, blieb
unbeantwortet, wenngleich hunderte
Landsleute tagtäglich an ihr vorüber-
gingen, bzw. mit dem Fahrrad oder dem
Autobus vorbeifuhren. Ganz deutlich ist
die 1914-1916 ausgebaute Bezirksstra-
ße Asch - Neuberg - Krugsreuth -
Grün - sächsische Grenze, die nach
Fertigstellung zur Staatsstraße erklärt
wurde, wahrzunehmen. Auch die Asch
scheint zwischenzeitlich reguliert wor-
den zu sein. Außerdem muß daraufhin-
gewiesen werden, daß die auf dem Bild
rechts der Scheune stehenden zwei Ge-
bäude Neubauten weichen mußten.

So, wie die Stadt Asch nur noch ein



I nnenhof der P onel rnii hl e

Schatten ihrer selbst ist und der Zerfall
der noch vorhandenen Bausubstanz un-
auÍhórlich fortschreitet, so trost- und
glanzlos sieht auch das Wiesental aus.
Wer seine Ohren etwas zu spitzen ver-
mag, der horche hinein ins Tal. Er wird
das traurige Lied des Todes vernehmen
kónnen' denn ohne die vier Mtiůrlen, dem
,,Hessnheisl", den drei Wirtsháusern
und der Fárberei Marack ist jegliches
Leben erloschen. Das Tal atmet nicht
mehr, es ist tot.

Da in dem bereits erwáhnten Bild-
band lediglich,,Hof der Mtihle bei Frie-
dersreuth" vermerkt ist, muBte geklárt
werden, ob es sich um die obere oder
untere Můhle oder um die Ponelmůhle
handelt. Daher bat ich unseren RoBba-
cher Landsmann Karl KrauB, Rehau,
ob er mir bei der Bestimmung weiter-
helfen kónne. Ihm ist es gelungen, das
nicht ganz leichte Rátsel zu lósen, denn
der Innenhofkonnteja von auBen nicht
eingesehen werden. Dafůr mÓchte ich
Herrn KrauB auch an dieser Stelle viel-
mals danken.

Schauen wir uns doch diesen Innen-
hof einmal etwas genauer an. Zwei Was-
sertróge aus Granit, am gróBeren die
eingemeiBelte Jahreszahl I7 94, rechts
darúber der Buchstabe K. (Knóckel), der
links ist auch mit einer starken Lupe
nicht auszumachen. Mehrere Sensen an
der Wand hángend, ein Kehrbesen,
Melk-, Tránk- und Wassereimer, Milch-
und SchópÍkannen' Schaffe, eine Lein-
ól- oder Petroleumlampe, Reinigungs-
tticher, zwei ,,TaumhÓller" (Tau-
benschláge), ein mit Steinplatten be-
legter Hof, eine irgendetwas tragende
Frau, ein barfůBiges Mádchen in einem
Trachtenkleid spiegeln unverblůmt den
seinerzeitigen Alltag des auch landwirt-
schaftlich genutzten Besitzes wider.

Úber diese Můhle schrieb A]bin Fuchs
das kultur-, familien- und heimatge-
schichtliche Werk,,Die Ponelmůhle".

Albin Fuchs, einziges Kind des Ehe-
paares Katharina und Adam Fuchs,
wurde am24.11. 1881 im Hause Nr. 92
in Krugsreuth geboren, besuchte die
Lehrerbildungsanstalt in Eger, fungierte

Repro aus ,,Das deutsche Dorf'

als Junglehrer in Friedersreuth, war
danach als Bůrgerschullehrer in Wild-
stein tátig, wirkte schlieBlich als Bůr-
gerschuldirektor in Eger und wurde
nach dem AnschluB des Sudetenlandes
Bůrgerschulrektor.

Einer Reihe glůcklicher Umstánde ist
es zu verdanken, daB Fuchs diese Ar-
beit verwirklichen konnte. So war es
wohl ein áuBerst seltener Fall, daB na-
hezu 300 Jahre ein und dasselbe Ge-
schlecht auf der Mtihle saB. Dann důrf-
te es von ganz groBem Vorteil gewesen
sein, daB die Angehórigen der
Knóckel'schen Sippe schon ab dem 17.
Jhd. des Schreibens und Lesens kundig
waren, was zu jener Zeit dem Klerus,
dem Adel und einigen privilegierten
Schichten vorbehalten blieb. SchlieBlich
zeichneten sich alle Generationen durch
eine nur ihnen eigene auBergewóhnli-
che Sorgfalt und Gríindlichkeit aus. Jede
Urkunde, jeden Brief, jedes Schrift-
stůck, Testament, Ereignis etc. bewahr-
ten sie ganz gewissenhaft auf, behůte-
ten alle Dokumente drei Jahrhunderte
lang wie ihren Augapfel, trotz der vie-
len Kriege. Und kÓnnte es nicht eine
Fůgung gewesen sein' daB Albin Fuchs
als Junglehrer ausgerechnet in Fňeders-
reuth seinen Dienst ausúbte, dabei sei-
ne Gattin Frieda, Tochter des vorletz-
ten Ponelmůllers Johann Wolfgang
Knóckel kennenlernte und sein sich be-
reits erwecktes Interesse an der Můhle
nunmehr stárker entfaltete? Die Reihe
kann man nicht schlieBen, ohne seinen
Schwiegervater ztt erwáhnen, der mit
seinem Wissen viel zur Geschichte des
Geschlechtes Knóckel beizutragen ver-
mochte.

Wie kam die Ponelmůhle zu ihrem
Namen? Der ab 1641 erstmals von der
Sippe KnÓckel auf der Můhle sitzende
Ponkratius, im S0jáhrigen Krieg durch
seine erstaunliche Kiihnheit bewundert,
wurde dieserhalb nur noch mit seinem
verkůrzten Vornamen Ponkraz, volks-
mundartlich,,Poanl" angesprochen. Die-
ser Name ging hinterher auf alle Nach-
kommen ůber. Aber warum' so meine
berechtigte Frage, taucht der Name ,,Po-

anlmůhle" erstmals 1740, also 100 Jah-
re spáter auÍ? Denn bis dahin sprach
man nur von der ,,Teichmúhle" oder
,,Můhle auf dem Teich" oder lt. Dr. Hof-
mann auch von der 

''neuen 
Můhle"'

Mindestens zehn Schreibweisen sind
bekannt. Die gebráuchlichsten rraren
Ponel-, vma. ,,Poanl"- und Bahnel-, vma.
,,Boahnlmůhle".

Sie hatte einen vierseitigen Innenhof
(Vierseithoí)' .umgeben von der Mahl-
und Ságemiiůrle, dem Wohnhaus mit den
Stallungen fúr Rinder, Pferde und Húh-
ner, der Scheune und den Wagenschup-
pen. Sie lag vertráumt in'einem Natur-
park, der aus unzáhligen Eichen, Bu-
chen, Birken, Erlen und Ahornbáumen
bestand. Warum wohl fehlten Eschen,
deren Holz sich besonders fúr Beil-,
Axt-, Hauen- und Schaufelstiele eignet?

Die Ponelrniihle
Repro aus ,,Die Ponelm.iihle"

Wann die MůhIe gegrůndet wurde,
kann man der Chronik nicht entneh-
men. Das mag daŤan gelegen haben,
daB diese vor dem 16. Jahrhundert zum
erstenmal, kurz vor 1668 zum zweiten-
mal und 1732 erneut niederbrannte. Bei
den ersten beiden Feuersbrtinsten konn-
ten keinerlei Dokumente gerettet wer-
den, wie dies beim Brand 1732 móglich
war.

Hier hilft uns erfreulicherweise das
RoBbacher Heimatbuch von Dr. Hof-
mann weiter. Darin heiBt es, daB etwa
1550 ein neuer Teich (der spátere Po-
nelteich) und an ihm eine Mahl- und
Ságemůhle errichtet wurden.

Erster bekannter Můller war ein ge-
wisser Kilian, der 1569 lt. Rechnung
Bretter fůr eine neue Empore der RoB-
bacher Kirche fiir 1 Gulden und 4 Pfen-
nig lieferte.
Danach saBen auf der Múhle:
1582 Hans Richter, 1585 Nikol Bartl,
1586 Hans Schuster Weil.

Diese Angaben fand man im NachlaB
des Ascher Schulrates Wunderlich. Sie
kÓnnen nur dem RoBbacher Geburts-
buch entnommen worden und auf
Hoier's Ermittlungen zurůckzufuhren
sein.

Hoier war es auch, der folgende An-
gaben ďten RoBbacher Kirchenbuchstel-
len entnahm, die von Rogler wiederge-
geben werden:
1594 wurde begraben des alten Můllers
Weib Casp. Schusters aufn Teich.
1611 ist Eduard Schuster ,,auf der
Teichmůll" Pate zu Ludwig Wúlferts
Sohn.
1624 heiratete Hans MůIler auf der
Teichmůh] und
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Innenhof der Ponelmühle

Schatten ihrer selbst ist und der Zerfall
der noch vorhandenen Bausubstanz un-
aufhörlich fortschreitet, so trost- und
glanzlos sieht auch das Wiesental aus.
Wer seine Ohren etwas zu spitzen ver-
mag, der horche hinein ins Tal. Er wird
das traurige Lied des Todes vernehmen
können, denn ohne die vier Mühlen, dem
„Hessnheisl“, den drei Wirtshäusern
und der Färberei Marack ist jegliches
Leben erloschen. Das Tal atmet nicht
mehr, es ist tot.

Da in dem bereits erwähnten Bild-
band lediglich „Hof der Mühle bei Frie-
dersreuth“ vermerkt ist, mußte geklärt
werden, ob es sich um die obere oder
untere Mühle oder um die Ponelmühle
handelt. Daher bat ich unseren Roßba-
cher Landsmann Karl Krauß, Rehau,
ob er mir bei der Bestimmung weiter-
helfen könne. Ihm ist es gelungen, das
nicht ganz leichte Rätsel zu lösen, denn
der Innenhof konnte ja von außen nicht
eingesehen werden. Dafür möchte ich
Herrn Krauß auch an dieser Stelle viel-
mals danken.

Schauen wir uns doch diesen Innen-
hofeinmal etwas genauer an. Zwei Was-
sertröge aus Granit, am größeren die
eingemeißelte Jahreszahl 1794, rechts
darüber der Buchstabe K. (Knöckel), der
links ist auch mit einer starken Lupe
nicht auszumachen. Mehrere Sensen an
der Wand hängend, ein Kehrbesen,
Melk-, Tränk- und Wassereimer, Milch-
und Schöpfkannen, Schaffe, eine Lein-
öl- oder Petroleumlampe, Reinigungs-
tücher, zwei „Taumhöller“ (Tau-
benschläge), ein mit Steinplatten be-
legter Hof, eine irgendetwas tragende
Frau, ein barfüßiges Mädchen in einem
Trachtenkleid spiegeln unverblümt den
seinerzeitigen Alltag des auch landwirt-
schaftlich genutzten Besitzes wider.

Uber diese Mühle schrieb Albin Fuchs
das kultur-, familien- und heimatge-
schichtliche Werk „Die Ponelmühle“.

Albin Fuchs, einziges Kind des Ehe-
paares Katharina und Adam Fuchs,
wurde am 24. 11. 1881 im Hause Nr. 92
in Krugsreuth geboren, besuchte die
Lehrerbildungsanstalt in Eger, fimgierte
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Repro aus „Das deutsche Dorf“

als Junglehrer in Friedersreuth, war
danach als Bürgerschullehrer in Wild-
stein tätig, wirkte schließlich als Bür-
gerschuldirektor in Eger und wurde
nach dem Anschluß des Sudetenlandes
Bürgerschulrektor.

Einer Reihe glücklicher Umstände ist
es zu verdanken, daß Fuchs diese Ar-
beit verwirklichen konnte. So war es
wohl ein äußerst seltener Fall, daß na-
hezu 300 Jahre ein und dasselbe Ge-
schlecht auf der Mühle saß. Dann dürf-
te es von ganz großem Vorteil gewesen
sein, daß die Angehörigen der
Knöckel"`schen Sippe schon ab dem 17.
Jhd. des Schreibens und Lesens kundig
waren, was zu jener Zeit dem Klerus,
dem Adel und einigen privilegierten
Schichten vorbehalten blieb. Schließlich
zeichneten sich alle Generationen durch
eine nur ihnen eigene außergewöhnli-
che Sorgfalt und Gründlichkeit aus. Jede
Urkunde, jeden Brief, jedes Schrift-
stück, Testament, Ereignis etc. bewahr-
ten sie ganz gewissenhaft auf, behüte-
ten alle Dokumente drei Jahrhunderte
lang wie ihren Augapfel, trotz der vie-
len Kriege. Und könnte es nicht eine
Fügung gewesen sein, daß Albin Fuchs
als Junglehrer ausgerechnet in Frieders-
reuth seinen Dienst ausübte, dabei sei-
ne Gattin Frieda, Tochter des vorletz-
ten Ponelmüllers Johann Wolfgang
Knöckel kennenlernte und sein sich be-
reits erwecktes Interesse an der Mühle
nunmehr stärker entfaltete? Die Reihe
kann man nicht schließen, ohne seinen
Schwiegervater zu erwähnen, der mit
seinem Wissen viel zur Geschichte des
Geschlechtes Knöckel beizutragen ver-
mochte.

Wie kam die Ponelmühle zu ihrem
Namen? Der ab 1641 erstmals von der
Sippe Knöckel auf der Mühle sitzende
Ponkratius, im 30jährigen Krieg durch
seine erstaunliche Kühnheit bewundert,
wurde dieserhalb nur noch mit seinem
verkürzten Vornamen Ponkraz, volks-
mundartlich „Poanl“ angesprochen. Die-
ser Name ging hinterher auf alle Nach-
kommen über. Aber warum, so meine
berechtigte Frage, taucht der Name „Po-
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anlmühle“ erstmals 1740, also 100 Jah-
re später auf? Denn bis dahin sprach
man nur von der „Teichmühle“ oder
„Mühle auf dem Teich“ oder lt. Dr. Hof-
mann auch von der „neuen Mühle“.

Mindestens zehn Schreibweisen sind
bekannt. Die gebräuchlichsten waren
Ponel-, vma. „Poanl“- und Bahnel-, vma.
„Boahnlmühle“.

Sie hatte einen vierseitigen Innenhof
(Vierseithof), .umgeben von der Mahl-
und Sägemühle, dem Wohnhaus mit den
Stallungen für Rinder, Pferde und Hüh-
ner, der Scheune und den Wagenschup-
pen. Sie lag verträumt inieinem Natur-
park, der aus unzähligen Eichen, Bu-
chen, Birken, Erlen und Ahornbäumen
bestand. Warum wohl fehlten Eschen,
deren Holz sich besonders für Beil-,
Axt-, Hauen- und Schaufelstiele eignet?

šfiiš ~¬.¬.¬m.,;.

Die Ponelmühle
Repro aus „Die Ponelmühle“ -

Wann die Mühle gegründet wurde,
kann man der Chronik nicht entneh-
men. Das mag daran gelegen haben,
daß diese vor dem 16. Jahrhundert zum
erstenmal, kurz vor 1668 zum zweiten-
mal und 1732 erneut niederbrannte. Bei
den ersten beiden Feuersbrünsten konn-
ten keinerlei Dokumente gerettet wer-
den, wie dies beim Brand 1732 möglich
war.

Hier hilft uns erfreulicherweise das
Roßbacher Heimatbuch von Dr. Hof-
mann weiter. Darin heißt es, daß etwa
1550 ein neuer Teich (der spätere Po-
nelteich) und an ihm eine Mahl- und
Sägemühle errichtet wurden.

Erster bekannter Müller war ein ge-
wisser Kilian, der 1569 lt. Rechnung
Bretter für eine neue Empore der Roß-
bacher Kirche für 1 Gulden und 4 Pfen-
nig lieferte.
Danach saßen auf der Mühle: -
1582 Hans Richter, 1585 Nikol Bartl,
1586 Hans Schuster Weil.

Diese Angaben fand man im Nachlaß
des Ascher Schulrates Wunderlich. Sie
können nur dem Roßbacher Geburts-
buch entnommen worden und auf
Hoier's Ermittlungen zurückzuführen
sem.

Hoier war es auch, der folgende An-
gaben alten Roßbacher Kirchenbuchstel-
len entnahm, die von Rogler wiederge-
geben werden:
1594 wurde begraben des alten Müllers
Weib Casp. Schusters aufn Teich.
1611 ist Eduard Schuster „auf der
Teichmüll“ Pate zu Ludwig Wülferts
Sohn.
1624 heiratete Hans Müller auf der
Teichmühl und



1631 ist ihm ein Sohn getauft worden.
1639 starb Hans Můller ,,uf den neun
Deich".
1641 erscheint erstmals ein Můllermei-
ster des Geschlechts Knóckel auf der
Teichmúhle, námlich Bancratius.

Der letzte Ponelmúller Hermann
Knóckel, geb. am 72.9. 1899, studierte
Theologie in Wien und nachdem sein
Bruder Robert ISIT an den Folgen des
Krieges verstarb, brach er sein Studi-
um ab, um das Erbe der Můhle nach
alter KnÓckel'scher Tradition anzutre-
ten. Hermann Knóckel entschlief am
17. I. L937. Da beide Brúder unverhei-
ratet waren, endete schlieBlich nach2g6
Jahren die Ára des auf der Ponelmůhle
sitzenden Geschlechts der KnÓckel.

DarauÍtrin ůbernahm Fuchs die Ver-
waltung von seinem Egerer Wohnsitz
aus.

Der Grundbesitz ist nie geteilt wor-
den, sondern wurde seit dem Jahre 1G68
stándig vermehrt' Die erste Vermessung
des Areals erfolgte 1787. Damals be-
trug der gesamte Grundbesitz 22 Joch
und 1571 Klafter, der sich bis 1919 auf
41 Joch unď 1522 Klafter (24.1426 ha)
nahezu verdoppelte.

Von den vielen Grtinden, die erwor-
ben wurden, mÓchte ich lediglich den
Ponelteich nennen. Dieser wurde lt.
Kaufizertrag vom 10. Juli 1804 fůr 500
Gulden von den Gebrúdern Zedtwitz a:uf
Schónbach, Neuberg, Krugsreuth, Sorg,
Asch, Elster etc. erworben. Der Ponel-
teich ist 5.477 ha groB.

Sein Wasser diente nicht nur zum
Antrieb der Mtihlráder, sondern auch
der Fischzucht. Darúber hinaus lud er
im Sommer zum Baden und Kahnfah-
ren ein. Das groBe Gewásser bewirkte,
daB auch Wassersportfeste mit Wasser-
ballspielen und vielen Schwimmdiszi-
plinen abgehalten werden konnten. Im
Winter tummelten sich recht viele
Schlittschuhláuferinnen und -láufer auf
der riesigen Eisfláche.

Der Ponelteich mit Damm
Repro aus ,,Die Ponelrniihle"

Die Ponelmůhle war ein wirtschaft-
lich unabhángiger kleinerer Betrieb, der
von den jeweiligen Besitzern nach be-
stem Wissen und Gewissen gefúhrt
wurde.

Man ernáhrte sich von Graupen und
Grútze, von Roggen- und WeiŽenmehl
fůr Brot und Kuchen, gebranntem Korn
fůr Kaffee, Milch, Butter, Káse, Eiern,
Fett, Tauben-, Htihner-, Rind-, gelegent-
lich auch Lammfleisch, Honig, Kraut,
Růben, Aalen, Forellen, Karpfen, Kar-

auschen, WeiBťrschen und Krebsen.
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts auch
von Kartoffeln.

Fůr die ůbrigen Bereiche lieferten
Iltis, Marder und Fischotter Felle fůr
kostbare Pelze, das Rind Leder, Flachs
die Leinenstoffe fůr Kórper-, Tisch_ und
Bettwásche, der Wald und die Toyfla-
ger das Heizmaterial, das Leinól Fett-,
Brenn- und Anstrichstoffe, der Pech-
stein die Wagenschmiere, Holzkohlen-
lauge und Tierfett Seife und Kienspá-
ne, LeinÓl oder Talglichter sorgten fůr
die Beleuchtung.

Jeder Ponelmůller muBte auch den
Zimmermannsberuf erlernen, sodaB er
jederzeit in der Lage war, alle mit die-
sem Handwerk zusammenhángenden
Arbeiten selbst verrichten zu kónnen.
Auch eine kleine Schmiede war der
Můhle angegliedert. Man war nicht nur
Můller und Zimmermann, sondern auch
Landwirt, Vieh- und Fischzůchter, Im-
ker, Meier, Schmied, Kůrschner, Metz-
ger, Holzfáller, Torfstecher und noch
vieles mehr. Es wurden Vielseitigkeit
mit Ktjnnen verlangt, denn nur so konn-
te man harte Zeiten unbeschadet iiber-
stehen.

Fuchs hat es hervorragend verstan-
den, die Geschichte der Ponelmůh]e und
mit ihr das Geschlecht Knóckel einge-
hend, ůbersichtlich, leicht verstiindlich
und realistisch wiederzugeben. Es ist
ja nicht nur die Geschichte einer Můhle
und des Geschlechts Knóckel, sondern
primár unserer geliebten Heimat. Er
vermittelt einen tiefen Einblick in die
historischen Gegebenheiten. Alle The-
men werden weder schablonenhaft,
nicht trocken, sondern ganz lebendig,
durchaus den Tatsachen entsprechend
geschildert und vermitteln dem Leser
das Geflihl, selbst zugegen gewesen zu
seln.

Im ersten Teil befaBt sich Fuchs mit
der Můhle und der Landwirtschaft.
Stichwortartig móchte ich einige The-
men herausgreifen, allen voran die Mtih-
le selbst, dann den Grundbesitz, den
Ankauf von Grundstůcken, die Ablósung
der Lehensherrschaft, die Fruchtfolge,
Důngung und Bodenbearbeitung' die
Erntezeit, den Flachsanbau, die Vieh-,
Bienen- und Fischzucht, den alten deut-

schen Mahlgang, die Brettságe, die Lein-
můhle, die Wagenschmierzubereitung,
die Toďgewinnung, das Spinnen des
Flachses, sowie die einzige Graupen-
můhle im Ascher Bezirk.

Wie prázise man in der Ponelmúhle
jeden Vorgang registrierte, beweisen z.
B. die Eintragungen im Graupenbuch.
Alle Bauern aus RoBbach, Frieders-
reuth, Máhring, Thonbrunn, SchÓnbach,
Neuberg, Steinpóhl, ElÍ}rausen, Schil-
dern, Niederreuth, Krugsreuth und FaB-
mannsreuth, die ihre Gerste zu Grau-
pen aufarbeiten lieBen, sind darin ver-
merkt.

Von den Krugsreuther Landwirten,
die zwischen 1882 und 1890 eingetra-
gen sind, waren dies Wettengel, GoBler
(PlauB), Johann Fuchs (GroBvater von
Fuchs), Burgmann, Ludwig (Peter),
Kropf bei der Teichmůhl und Huscher.

Der zweite Teil ist der Familienge-
schichte gewidmet und wurde mit der
gleichen Akribie wie der erste Teil nie-
dergeschrieben. Einfuhlsam und mit viel
Liebe zur Sippe KnÓckel beschreibt
Fuchs in einem nur ihm eigenen Stil
alle Ponelmúller, die bis 1844 auf der
Můhle saBen, wobei Protokolle' Hinter-
lassenschaften, Erbteilung, Testamen-
te, Inventuren, Briefe, Schicksale etc.
die gebůhrende Berůcksichtigung fan-
den.

,,Die Ponelmůhle" von Fuchs ist im
Jahre 1960 als Anhang des RoBbacher
Heimatboten, lose, in mehrere Folgen
auf insgesamt 224 Seiten in Buchfor-
mat, ergánzt mit 30 Fotos und einer
Lageskizze, erschienen.

Bei meinem (und vermutlich nicht nur
bei meinem) Exemplar aus dem Nach-
laB des Heimatforschers Arno Ritter t,
meinem Nachbarn und besten Freund,
fehlt der SchluB.

Deshalb nahm ichVerbindungmit der
sehr aufgeschlossenen und ůberaus ge-
Í}illigen Enkeltochter von Fuchs, Fráu
Wiltraut Fuchs, atú. Zu meiner Genug-
tuung und gIoBen Freude ůbersandte
sie mir die fehlenden Manuskritblát-
ter. Darůber hinaus verdanke ich ihr
mehrere Auskifurfte, woftir ich michganz
besonders herzlich bedanken móchte.

(Wird d.ortgesetzt)

Frieda_Fuchs geb. Knóckel mit ihrem Gatten Hauptschulrektor Albin Fuchs und.
Sohn Dr. med. Robert Fuchs Repro aus ,,Di.e ponelmi)hle,,
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1631 ist ihm ein Sohn getauft worden.
1639 starb Hans Müller „uf den neun
Deich“.
1641 erscheint erstmals ein Müllermei-
ster des Geschlechts Knöckel auf der
Teichmühle, nämlich Bancratius.

Der letzte Ponelmüller Hermann
Knöckel, geb. am 12. 9. 1899, studierte
Theologie in Wien und nachdem sein
Bruder Robert 1917 an den Folgen des
Krieges verstarb, brach er sein Studi-
um ab, um das Erbe der Mühle nach
alter Knöckefscher Tradition anzutre-
ten. Hermann Knöckel entschlief am
17. 1. 1937. Da beide Brüder unverhei-
ratet waren,_endete schließlich nach 296
Jahren die Ara des auf der Ponelmühle
sitzenden Geschlechts der Knöckel.

Daraufhin übernahm Fuchs die Ver-
waltung von seinem Egerer Wohnsitz
aus.

Der Grundbesitz ist nie geteilt wor-
den, sondern wurde seit dem Jahre 1668
ständig vermehrt. Die erste Vermessung
des Areals erfolgte 1787. Damals be-
trug der gesamte Grundbesitz 22 Joch
und 1571 Klafter, der sich bis 1919 auf
41 Joch und 1522 Klafter (24.1426 ha)
nahezu verdoppelte.

Von den vielen Gründen, die erwor-
ben wurden, möchte ich lediglich den
Ponelteich nennen. Dieser wurde lt.
Kaufvertrag vom 10. Juli 1804 für 500
Gulden von den Gebrüdern Zedtwitz auf
Schönbach, Neuberg, Krugsreuth, Sorg,
Asch, Elster etc. erworben. Der Ponel-
teich ist 5.477 ha groß.

Sein Wasser diente nicht nur zum
Antrieb der Mühlräder, sondern auch
der Fischzucht. Darüber hinaus lud er
im Sommer zum Baden und Kahnfah-
ren ein. Das große Gewässer bewirkte,
daß auch Wassiersportfeste mit Wasser-
ballspielen und vielen Schwimmdiszi-
plinen abgehalten werden konnten. Im
Winter tummelten sich recht viele
Schlittschuhläuferinnen und -läufer auf
der riesigen Eisfläche.

Der Ponelteich mit Damm
Repro aus „Die Ponelmühle“

Die Ponelmühle war ein wirtschaft-
lich unabhängiger kleinerer Betrieb, der
von den jeweiligen Besitzern nach be-
stem Wissen und Gewissen geführt
wurde.

Man ernährte sich von Graupen und
Grütze, von Roggen- und Weizenmehl
für Brot und Kuchen, gebranntem Korn
für Kaffee, Milch, Butter, Käse, Eiern,
Fett, Tauben-, Hühner-, Rind-, gelegent-
lich auch Lammfleisch, Honig, Kraut,
Rüben, Aalen, Forellen, Karpfen, Kar-
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auschen, Weißfischen und Krebsen.
Gegen Ende des 17 . Jahrhunderts auch
von Kartoffeln.

Für die übrigen Bereiche lieferten
Iltis, Marder und Fischotter Felle für
kostbare Pelze, das Rind Leder, Flachs
die Leinenstoffe für Körper-, Tisch- und
Bettwäsche, der Wald und die Torfla-
ger das Heizmaterial, das Leinöl' Fett-,
Brenn- und Anstrichstoffe, der Pech-
stein die Wagenschmiere, Holzkohlen-
lauge und Tierfett Seife und Kienspä-
ne, Leinöl oder Talglichter sorgten für
die Beleuchtung. _

Jeder Ponelmüller mußte auch den
Zimmermannsberuf erlernen, sodaß er
jederzeit in der Lage war, alle mit die-
sem Handwerk zusammenhängenden
Arbeiten selbst verrichten zu können.
Auch eine kleine Schmiede war der
Mühle angegliedert. Man war nicht nur
Müller und Zimmermann, sondern auch
Landwirt, Vieh- und Fischzüchter, Im-
ker, Meier, Schmied, Kürschner, Metz-
ger, Holzfäller, Torfstecher und noch
vieles mehr. Es wurden Vielseitigkeit
mit Können verlangt, denn nur so konn-
te man harte Zeiten unbeschadet über-
stehen.

Fuchs hat es hervorragend verstan-
den, die Geschichte der Ponelmühle und
mit ihr das Geschlecht Knöckel einge-
hend, übersichtlich, leicht verständlich
und realistisch wiederzugeben. Es ist
ja nicht nur die Geschichte einer Mühle
und des Geschlechts Knöckel, sondern
primär unserer geliebten Heimat. Er
vermittelt einen tiefen Einblick in die
historischen Gegebenheiten. Alle The-
men werden weder schablonenhaft,
nicht trocken, sondern ganz lebendig,
durchaus den Tatsachen entsprechend
geschildert und vermitteln dem Leser
das Gefühl, selbst zugegen gewesen zu
seın.

Im ersten Teil befaßt sich Fuchs mit
der Mühle und der Landwirtschaft.
Stichwortartig möchte ich einige The-
men herausgreifen, allen voran die Müh-
le selbst, dann den Grundbesitz, den
Ankaufvon Grundstücken, die Ablösung
der Lehensherrschaft, die Fruchtfolge,
Düngung und Bodenbearbeitung, die
Erntezeit, den Flachsanbau, die Vieh-,
Bienen- und Fischzucht, den alten deut-

schen Mahlgang, die Brettsäge, die Lein-
mühle, die Wagenschmierzubereitung,
die Torfgewinnung, das Spinnen des
Flachses, sowie die einzige Graupen-
mühle im Ascher Bezirk.

Wie präzise man in der Ponelmühle
jeden Vorgang registrierte, beweisen z.
B. die Eintragungen im Graupenbuch.
Alle Bauern aus Roßbach, Frieders-
reuth, Mähring, Thonbrunn, Schönbach,
Neuberg, Steinpöhl, Elfhausen, Schil-
dern, Niederreuth, Krugsreuth und Faß-
mannsreuth, die ihre Gerste zu Grau-
pen aufarbeiten ließen, sind darin ver-
merkt.

Von den Krugsreuther Landwirten,
die zwischen 1882 und 1890 eingetra-
gen sind, waren dies Wettengel, Goßler
(Plauß), Johann Fuchs (Großvater von
Fuchs), Burgmann, Ludwig (Peter),
Kropf bei der Teichmühl und Huscher.

Der zweite Teil ist der Familienge-
schichte gewidmet und wurde mit der
gleichen Akribie wie der erste Teil nie-
dergeschrieben. Einfühlsam und mit viel
Liebe zur Sippe Knöckel beschreibt
Fuchs in einem nur ihm eigenen Stil
alle Ponelmüller, die bis 1844 auf der
Mühle saßen, wobei Protokolle, Hinter-
lassenschaften, Erbteilung, Testamen-
te, Inventuren, Briefe, Schicksale etc.
die gebührende Berücksichtigung fan-
den.

„Die Ponelmühle“ von Fuchs ist im
Jahre 1960 als Anhang des Roßbacher
Heimatboten, lose, in mehrere Folgen
auf insgesamt 224 Seiten in Buchfor-
mat, ergänzt mit 30 Fotos und einer
Lageskizze, erschienen.

Bei meinem (und vermutlich nicht nur
bei meinem) Exemplar aus dem Nach-
laß des Heimatforschers Arno Ritter †,
meinem Nachbarn und besten Freund,
fehlt der Schluß.

Deshalb nahm ich Verbindung mit der
sehr aufgeschlossenen und überaus ge-
fälligen Enkeltochter von Fuchs, Frau
Wiltraut Fuchs, auf. Zu meiner Genug-
tuung und großen Freude übersandte
sie mir die fehlenden Manuskritblät-
ter. Darüber hinaus verdanke ich ihr
mehrere Auskünfte, wofür ich mich ganz
besonders herzlich bedanken möchte.

(Wird dortgesetzt)

Frieda Fuchs geb. Knöckel mit ihrem Gatten Hauptschulrektor Albin Fuchs und
Sohn Dr. med. Robert Fuchs 1 Repro aus „Die Ponelmühle“
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KlassentreÍÍen des Jahrgangs 1923
Der Jahrgang 1923 der Ascher lnge-

nieur-Schule hatte in der Zeil vom 21. bis
23. Mai 1993 in SchÓnwald wieder ein
KlassentreÍÍen abgehalten. Die Beteili-
gung war auch diesmal sehr zahlreich,
nur der einzige noch lebende ProÍ. Dr.
lng. R. Zinburg war nicht mehr gekom-
men, da er gesundheitlich nicht in Ord-
nung War. Er ist immerhin schon Úber 87

Jahre alt und da ist das sicherlich zu
verstehen. RudolÍ Plail ist leider kurz vor
diesem TreÍÍen verstorben, was wir alle
sehr bedauert haben. Er hatte sich so
sehr auÍ dieses erneute TreÍÍen gefreut.

Wir waren im Landgasthof Ploss in
Schónwald untergebracht und verlebten
schóne und unterhaltsame Stunden; au-
Berdem wurde der Heimat zum Teil ein
Besuch abgestattet. Eine kleine Gruppe
unternahm einen AusÍlug auÍ den nahe-
gelegenen Kornberg, auÍ die Kósseine
und zum Ochsenkopf.

wieso stark dezimierten ,,WeiBen Jahr-
gang" auBer uns hier Beteiligten trotz-
dem noch weitere 16 Kameraden am Le-
ben sind, diese alle auch ihre Frauen
noch haben, aber wegen Krankheit,
Altersbeschwerden und aus sonstigen
verschiedenen GrÚnden nicht mehr zu
einem TreÍÍen kommen kónnen oder wol-
len' Wir wŮrden uns jedenÍalls sehr wŮn-
schen, daB sie bei so netten auf die Schul-
und Jugendzeit bezogenen gesellschaft-
lichen Ereignissen mit dabei wáren!

Nun, im Verlauf des 31 . August kamen
also die ,,letzten Unentwegten" per Auto
oder Zug angereist und es gab schon
nachmittags beim KaÍfee ein gemŮtliches
Beisammensein und desgleichen abends
an der festlichen Tafel. Mit einem Glás-
chen Sekt láutete man die frohe Runde
ein und lieB dabei gleich drei ,,Geburts-
tagskinder", námlich Ernst KÚnzel (71 -am gleichen Tag)' Willi MÚller (71 - tags
zuvor) und Lotte Martin (69 - am 26.
August) hochleben. Nach ÍÚnf Begegnun-
gen seit 1988 kennt man sich ja auch
schon so gut, daB man - kaum geges-
sen - ins erzáhlen und schwármen
kommt.

Frir Mittwoch war als gemeinschaftli-
che Unternehmung ein Ausflug per Klein-
bus nach Bamberg gestartet. Das Wetter
war Íreundlich, wenn auch wenig sonnig.
Am Schillerplatz nahm uns eine Touri-
stenÍÚhrerin in Empfang und zeigte uns

Auf dem Bild von links nach rechts: Frau Bergmann, Ernst WilÍer, Frau WilÍer, Fr.
Maier, Karl Maier, Elfriede Nitzsche, Fritz Nitzsche, AlÍred Bergmann, oldrich Kovár
aus der CSR, Frau Sippl, Sepp Maier, Emil Sippl, Frau Maier, dahinter Frau Kurzka,
Richard Kurzka, Frau WilÍling, Hermann Schirl, Hans Wilfling.

Die Ascher Gmeu MÚnchen traÍ sich
wieder am 5. September zu ihrem ersten
Heimatnachmittag nach der Sommerpau-
se im Gmeulokal ,,Garmischer Hof". Der
Besuch war recht zufriedenstellend, was
auch Bgm. Herbert Uhl in seinen BegrŮ-
Bungsworten zum Ausdruck brachte. Ein
ExtragruB galt den Gásten, Frau Gertrud
Pschera und Herrn Edwin Ludwig. Leider
konnten einige Stammbesucher aus ge-
sundheitlichen GrŮnden diesmal nicht
dabei sein, ihnen wŮnschen wir baldige
Genesung. Leider hatte der Sprecher wie-
derum die traurige AuÍgabe, das Able-
ben eines langjáhrigen Gmeumitglieds
bekanntzugeben: im August starb Frau
Erna Stopp kurz vor ihrem 85. Geburts-
lag. Zu ihrem Gedenken erhoben sich
die Anwesenden zu einer Schweige-
minute.

AnschlieBend wurden die Geburtstage
bekanntgegeben. Es feiern: Am 4. 9. Frau
Marie WolÍ, am 12.9. Lm. Eberhard Haeh-
nel, am'16.9. Frau Else Knodt, am 17.9.
Frau Gertrud Simon, am 21 . 9. Lm. Dr.
Hermann Friedrich und am 22. 9. Lm.
Luis Bachmayer. Allen herzliche GlÚck-
wÚnsche!

Das Hauptthema des Nachmittags war
dann die Fahrt zur 40-Jahr-Feier der
Ascher Gmeu NÚrnberg-FÚrth im Novem-
ber. Nachdem ein Bus nicht rentabel ist,
wurde beschlossen mit Privatautos zu
Íahren, dazu haben sich Fahrgemein-
schaÍten gebildet. Von Lm. AdolÍ Rogler
wurden uns dankenswerterweise bereits
sehr exakte AnÍahrtspláne zum Tagungs-
lokai in FÚrth Úbersandt.

Náchstes Treffen am 3. oktober im Gar-
mischer Hof, HinterbárenbadstraBe ' F.L.

Die Ascher Gmeu Ntirnberg-Ftirth
meldet, daB nach einem themen- und
diskussionsreichen Gmeutag am 5. Sep-
tember die náchste ZusammenkunÍt erst
wieder in sechs Wochen, námlich am 17.
oktober stattÍindet. Die FÚrther Kirchweih
im Stadtzentrum lieBe eine konstruktive
Aussprache zur Jubiláums-Feier am 7.
November bestimmt nicht zu. Alle der
Heimatgruppe Zugehórigen werden ge-
beten, bestimmt zu kommen und wer aus
der Region noch als Gast..am Jubiláum
teilnehmen will, bitte der Ubersicht hal-
ber melden! TeleÍon 0911l2273 61.

Wieder kIeines TreÍÍen
der 22er Bergschiiler

Auch heuer Íeierten neun SchulÍreun-
de - nun schon 71jáhrig _ mit ihren
Frauen vom 31. August mit 2. Septem-
ber ein Wiedersehen in Ebermannstadt
in der Fránkischen Schweiz. Bereits vor
zwólÍ Monaten wurde auf einhelligen
Wunsch der damals Beteiligten als Ta-
gungslokal wieder das bereits bekannte
Hotel ,,ResengÓrg" gewáhlt und die Zim-
merbestellung auÍgegeben. Die jetzige
Beoeonuno war auch wieder wunder-
sch'on] aběr die alte Gruppe bedauerli-
cherweise wegen Erkrankungen um zwei
Paare kleiner geworden. Von einem Klas-
sentreffen der wenigen einstigen Kame-
raden aus der damals ,,starken a und b"
unter den Klassenlehrern Prof . Karl Meyer
und Eduard Siimmerer kann man dazwar
kaum noch sprechen, aber daÍÚr ist zu-
sammen mit den Gattinnen ein einmali-
ger Freundeskreis entstanden!

Ja, es muB zudem leider festgestellt
werden, daB von unserem im Krieg so-

'nwrri*

Das
,,Egerlánder BiograÍische Lexikon",

Art und lnhalt ohne Vergleich
Kritiken: ,,Ein bedeutsamer Beitrag, daB
das GeschichtsbewuBtsein der Egerlán-
der erhalten bleibt" (Dr. Fr. Josef StrauB)

- ,,Ein Grundwerk zur ldentitát einer su-
detendeutschen Stammesgruppe" (Dr.
Zechel) - ,,Ein groBer Wurf gelungen,
wir Egerlánder dtirfen stolz auf dieses
Werk sein" (Prof. Dr. J. Zeschik) - ,,Das
Buch..' zeigt, welches schópferische
Reservoir das Egerland wáhrend Jahr-
hunderten gewesen ist" (Neue ZÚrcher
Zeitung) - ,,Sie haben ÍÚr unser Heimat-
land einen wertvollen Denkstein gesetzt"
(Reinhold A. Track, Sao Paulo).
Bestellen Sie das ,,Egerlánder Biografi-
sche Lexikon", 2 Bánde DM 136'- (por_

tofrei) bei Dr. Weinmann Josef, schón_
haldenstraBe 41 ' cH-8708 Mánnedorf/ZH'
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Klassentreffen des Jahrgangs 1923
Der Jahrgang 1923 der Ascher lnge-

nieur-Schule hatte in der Zeit vom 21. bis
23. Mai 1993 in Schönwald wieder ein
Klassentreffen abgehalten. Die Beteili-
gung war auch diesmal sehr zahlreich,
nur der einzige noch lebende Prof. Dr.
lng. R. Zinburg war nicht mehr gekom-
men, da er gesundheitlich nicht in Ord-
nung war_ Er ist immerhin schon über 87

.pv

Jahre alt und da ist das sicherlich zu
verstehen. Rudolf Plail ist leider kurz vor
diesem Treffen verstorben, was wir alle
sehr bedauert haben. Er hatte sich so
sehr auf dieses erneute Treffen gefreut.

Wir waren im Landgasthof Ploss in
Schönwald untergebracht und verlebten
schöne und unterhaltsame Stunden; au-
ßerdem wurde der Heimat zum Teil ein
Besuch abgestattet. Eine kleine Gruppe
unternahm einen Ausflug auf den nahe-
gelegenen Kornberg, auf die Kösseine
und zum Ochsenkopf.

Auf dem Bild von links nach rechts: Frau Bergmann, Ernst Wilfer, Frau Wilfer, Fr.
Maier, Karl Maier, Elfriede Nitzsche, Fritz Nitzsche, Alfred Bergmann, Oldrich Kovár
aus der CSR, Frau Sippl, Sepp Maier, Emil Sippl, Frau Maier, dahinter Frau Kurzka,
Richard Kurzka, Frau Wilfling, Hermann Schirl, Hans Wilfling.

Die Ascher Gmeu München traf sich
wieder am 5. September zu ihrem ersten
Heimatnachmittag nach der Sommerpau-
se im Gmeulokal „Garmischer Hof“. Der
Besuch war recht zufriedenstellend, was
auch Bgm. Herbert Uhl in seinen Begrü-
ßungsworten zum Ausdruck brachte. Ein
Extragruß galt den Gästen, Frau Gertrud
Pschera und Herrn Edwin Ludwig. Leider
konnten einige Stammbesucher aus ge-
sundheitlichen Gründen diesmal nicht
dabei sein, ihnen wünschen wir baldige
Genesung. Leider hatte der Sprecher wie-
derum die traurige Aufgabe, das Able-
ben eines langjährigen Gmeumitglieds
bekanntzugeben: im August starb Frau
Erna Stopp kurz vor ihrem 85. Geburts-
tag. Zu ihrem Gedenken erhoben sich
die Anwesenden zu einer Schweige-
minute.

Anschließend wurden die Geburtstage
bekanntgegeben. Es feiern: Am 4. 9. Frau
Marie Wolf, am 12. 9. Lm. Eberhard Haeh-
nel, am 16.9. Frau Else Knodt,am 17.9.
Frau Gertrud Simon, am 21. 9. Lm. Dr.
Hermann Friedrich und am 22. 9. Lm.
Luis Bachmayer. Allen herzliche Glück-
wünsche!

Das Hauptthema des Nachmittags war
dann die Fahrt zur 40-Jahr-Feier der
Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth im Novem-
ber. Nachdem ein Bus nicht rentabel ist,
wurde beschlossen mit Privatautos zu
fahren, dazu haben sich Fahrgemein-
schaften gebildet. Von Lm. Adolf Rogler
wurden uns dankenswerterweise bereits
sehr exakte Anfahrtspläne zum Tagungs-
Iokai in Fürth übersandt.

Nächstes Treffen am 3. Oktober im Gar-
mischer Hof, Hinterbärenbadstraße. F.L.

Die Ascher Gmeu Nürnberg-Fürth
meldet, daß nach einem themen- und
diskussionsreichen Gmeutag am 5. Sep-
tember die nächste Zusammenkunft erst
wieder in sechs Wochen, nämlich am 17.
Oktober stattfindet. Die Fürther Kirchweih
im Stadtzentrum ließe eine konstruktive
Aussprache zur Jubiläums-Feier am 7.
November bestimmt nicht zu. Alle der
Heimatgruppe Zugehörigen werden ge-
beten, bestimmt zu kommen und wer aus
der Region noch als Gast__am Jubiläum
teilnehmen will, bitte der Ubersicht hal-
ber meldenl Telefon 0911/22 73 61.

Wieder kleines Treffen
der 22er Bergschüler

Auch heuer feierten neun Schulfreun-
de - nun schon 71jährig _ mit ihren
Frauen vom 31. August mit 2. Septem-
ber ein Wiedersehen in Ebermannstadt
in der Fränkischen Schweiz. Bereits vor
zwölf Monaten wurde auf-einhelligen
Wunsch der damals Beteiligten als Ta-
gungslokal wieder das bereits bekannte
Hotel „Resengörg“ gewählt und die Zim-
merbestellung aufgegeben. Die jetzige
Begegnung war auch wieder wunder-
schön, aber die alte Gruppe bedauerli-
chenıveise wegen Erkrankungen um zwei
Paare kleiner geworden. Von einem Klas-
sentreffen der wenigen einstigen Kame-
raden aus der damals „starken a und b“
unter den Klassenlehrern Prof. Karl Meyer
und Eduard Sümmerer kann man da zwar
kaum noch sprechen, aber dafür ist zu-
sammen mit den Gattinnen ein einmali-
ger Freundeskreis entstanden!

Ja, es muß zudem leider festgestellt
werden, daß von unserem im Krieg so-
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wieso stark dezimierten „Weißen Jahr-
gang“ außer uns hier Beteiligten trotz-
dem noch weitere 16 Kameraden am Le-
ben sind, diese alle auch ihre Frauen
noch haben, aber wegen Krankheit,
Altersbeschwerden und aus sonstigen
verschiedenen Gründen nicht mehr zu
einem Treffen kommen können oder wol-
len. Wir würden uns jedenfalls sehr wün-
schen, daß sie bei so netten auf die Schul-
und Jugendzeit bezogenen gesellschaft-
lichen Ereignissen mit dabei wären!

Nun, im Verlauf des 31 _ August kamen
also die „Ietzten Unentwegten“ per Auto
oder Zug angereist und es gab schon
nachmittags beim Kaffee ein gemütliches
Beisammensein und desgleichen abends
an der festlichen Tafel. Mit einem Gläs-
chen Sekt läutete man die frohe Runde
ein und ließ dabei gleich drei „Geburts-
tagskinder“, nämlich Ernst Künzel (71 -
am gleichen Tag), Willi Müller (71 -tags
zuvor) und Lotte Martin (69 - am 26.
August) hochleben. Nach fünf Begegnun-
gen seit 1988 kennt man sich ja auch
schon so gut, daß man - kaum geges-
sen - ins erzählen und schwärmen
kommt.

Für Mittwoch war als gemeinschaftli-
che Unternehmung ein Ausflug per Klein-
bus nach Bamberg gestartet. Das Wetter
war freundlich, wenn auch wenig sonnig.
Am Schillerplatz nahm uns eine Touri-
stenführerin in Empfang und zeigte uns

'
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Das
„Egerländer Biografische Lexikon“, .

Art und Inhalt ohne Vergleich
Kritiken: „Ein bedeutsamer Beitrag, daß
das Geschichtsbewußtsein der Egerlän-
der erhalten bleibt“ (Dr. Fr. Josef Strauß)
_ „Ein Grundwerk zur Identität einer su- ,
detendeutschen Stammesgruppe" (Dr.
Zechel) _ „Ein großer Wurf gelungen, _
wir Egerländer dürfen stolz auf dieses ;
Werk sein“ (Prof. Dr. J. Zeschik) - „Das
Buch _.. zeigt, welches schöpferische
Reservoir das Egerland während Jahr-
hunderten gewesen ist“ (Neue Zürcher å
Zeitung) - „Sie haben für unser Heimat- A

= land einen wertvollen Denkstein gesetzt“
(Reinhold A. Track, Sao Paulo).
Bestellen Sie das „EgerIänder Biografi-
sche Lexikon“, 2 Bände DM 136,- (por- `
tofrei) bei Dr. Weinmann Josef, Schön- 1
haldenstraße 41, CH-8708 Männedorf/ZH.



So schón war einst unsere Stadt. Wer diese Stelle heute passiert, wird erschůttert
sein vom unauíhaltsamen Verfall.

in zwei Stunden die schónen historischen
Bauwerke und Státten der niemals zer_
stórten Stadt: so das ,,Alte" Rathaus zwi_
schen den Regnitzarmen, den Dom, die
alte HoÍhaltung, die Residenz und den
Rosengarten darin. Der Mittagstisch war
in der historischen Brudermrjhl-Gaststát
te bestellt und am Nachmittag unternahm
man noch eine kurze Rundfahrt mit dem
Motorschiff auf der Regnitz, in das Ha-
Íenbecken und auÍ dem Rhein-Main-Do-
nau-Kanal. ZurŮck in Ebermannstadt,
bereitete man sich vor auÍ den soge-
nannten Ascher Abend, der sich nach
einem guten Essen Úber drei Stunden
erstreckte. Da kam in Poesie und Prosa
die Ascher Seele zum klingen, durch Er-

záhlungen persónlicher Art aus der Ju-
gendzeit und den harten BeruÍs- und
Kriegsjahren ergánzt.

lm Rahmen einer schónen Spende Li-
cher Bieres unseres Ehepaares KÚnzel
wurden wir von ihnen dann auch herzlich
eingeladen, im kommenden Jahr um die
gleiche Zeit unser Wiedersehensfest bei
ihnen im schÓnen Hessen zu halten! Alle
Teilnehmer haben da noch eine recht gute
Erinnerung an das dortige Treffen im Jahr
't991.

Am Donnerstag, nach dem gemeinsa-
men FrÚhstŮck, schlug bereits wieder die
Abschiedsstunde. Mit allen guten WŮn-
schen ÍÚr Gesundheit und beschwerde-
Íreie Zeit machten sich die Paare wieder

auÍ den Heimweg: nach Hessen, Nord-
und SÚdbaden, oberfranken. lm Raum
Erlangen-NŮrnberg verblieben die Vor-
bereiter dieser schÓnen Tage, Familien
Helmut Ludwig und A. H. Rogler, welch
letzterer auch diesen Bericht zu Papier
brachte. Alle Teilnehmer kamen nach te-
leÍonischer Verstándigung gut daheim an.

Die Taunus-Ascher hielten am 8. Au-
gust 1993 ihre 356. ZusammenkunÍt ab.
Nach anÍánglicher Flaute (heiBes Wetter
und schwÚl) kamen dann doch noch etli-
che unserer Getreuen zusammen, so daB
man zufrieden sein kann. Erich und Lene
Ludwig aus dem Rheingau, sowie die
Schwestern Sieglinde Ohorn aus Dann-
stadt/Pfalz und Anneliese Schneider aus
Frankfurt, beide geb. Barth (tschechisches
Zollwohnhaus an der Grenze - steht
noch) durften wir als Gáste begrÚBen.
llse Hoppe, geb. Rahm (Schousta) wur-
de inzwischen dem ,,Stamm" einverleibt.
Es Íreute uns natÚrlich auch sehr, daB
unser Fleischmann Fredl auch mit von
der Partie war. Nach der musikalischen
Einleitung durch Rudi Schrirrer und Heinz
RŮhl kamen die Geburtstage an die Rei-
he: 8. 6. Ernst Adler 66, 13. 6. Erhard
Reitenberger 66, 21' 6. Gerdi ThierÍelder
53, 28. 6. Gerti Beilner 68, 29. 6. Rosl
SchŮrrer 73, 30. 6. Eugenie KŮnzel-Tichy
84,3.7. Brunhilde Ludwig 52 und Max
RoBbach 72,13.7. Emma Hubl 84, 18.
7. Bertl Wallasch 70,20.7. Rudi Prell 71 ,

27.7. BerÍl Jakob 85, 29. 7. Anna Dietl
60' 30. 7. Rudi SchŮrrer 76, 4. 8. otto
Tichy 64, 7. 8. Hanni Fischer 82 und
Hermann Reinel 74. lhnen allen wÚnschen
wir viel GlÚck und Gesundheit.

Die Einladung der NÚrnberger Ascher
zu ihrem 40jáhrigen Bestehen wurde be-
kanntgegeben, die Entscheidung Ůber
eine Fahrt wird erst spáter Íallen kónnen'
Ernst GÚntner hat sich bei einem Sturz
BrŮche zugezogen, ihm wŮnschen wir
baldige Besserung. Dann kam noch eine
Uberraschung: unser alter Freund und
Musikus Karl Rauch war zum ersten Mal
seit langer Zeit wieder unter uns und
mischte auch gleich kráÍtig mit. Seine
Traudl macht Fortschritte und auch ihr
wŮnschen wir weiterhin Besserung. Wie
immer erhielten die anwesenden Jubila-
re ihre Stándchen. Die Zeit verging wie
im Flug, der náchste Termin kam aber
gut unter Dach und Fach: 3. Oktober
1 993,,,Goldene Rose", Frankfurt-Hóchst.
Allen Ascher Freunden bis dahin alles
Gute und Gesundheitl

Auch heuer wieder ein
Ascher TreÍÍen in DeImenhorst

Mit einiger Verspátung sollte doch noch
von einer Begegnung ehemaliger Ascher
SchŮlerinnen der Jahrgánge 1921, 1920
und 1919 von der Steiň- uňd Angerschu-
le im GroBraum Bremen - stattgefun-
den 7. mit 10. Juni - berichtet werden,
denn das interessante Programm und die
relativ starke Teilnahme rechtfertigen
dies!

Mit einem Einladungsbrief kurz vor dem
letzten WeihnachtsÍest hatte Landsmán-
nin Marianne MŮller (geb. Klietsch) aus
Oberviechtach, die lnitiatorin aller bis-
herigen ZusammenkÚnÍte dieser Jahrgán-
ge, nach zwei Jahren die Kameradinnen
wieder auÍgeÍordert, an einem Wieder-
sehensÍest teilzunehmen. Delmenhorst

Deutsches lng.-Btiro sucht fiir Bau- und Vermessungswesen in
KarIsbad und Eger ansássigen GescháftsÍtihrer zum AuÍbau einer
Niederlassung.
Angebote mit Fáhigkeitsnachweisen in deutscher Sprache unter ChifÍre
1/9 an den Ascher RundbrieÍ, GrashofstraBe 11, 80995 MÚnchen.

Das Ritterháusl auf halbem Weg zum Hainberg
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So schön war einst unsere Stadt. Wer diese Stelle heute passiert, wird erschüttert
sein vom unaufhaltsamen Verfall.

Das Ritterhäusl auf halbem Weg zum Hainberg

in zwei Stunden die schönen historischen
Bauwerke und Stätten der niemals zer-
störten Stadt: so das „Alte“ Rathaus zwi-
schen den Regnitzarmen, den Dom, die
alte Hofhaltung, die Residenz und den
Rosengarten darin. Der Mittagstisch war
in der historischen BrudermühI-Gaststät-
te bestellt und am Nachmittag unternahm
man noch eine kurze Rundfahrt mit dem
Motorschiff auf der Regnitz, in das Ha-
fenbecken und auf dem Rhein-Main-Do-
nau-Kanal_ Zurück in Ebermannstadt,
bereitete man sich vor auf den soge-
nannten Ascher Abend, der sich nach
einem guten Essen über drei Stunden
erstreckte. Da kam in Poesie und Prosa
die Ascher Seele zum klingen, durch Er-

zählungen persönlicher Art aus der Ju-
gendzeit und den harten Berufs- und
Kriegsjahren ergänzt.

im Rahmen einer schönen Spende Li-
cher Bieres unseres Ehepaares Künzel
wurden wir von ihnen dann auch herzlich
eingeladen, im kommenden Jahr um die
gleiche Zeit unser Wiedersehensfest bei
ihnen im schönen Hessen zu halten! Alle
Teilnehmer haben da noch eine recht gute
Erinnerung an das dortige Treffen im Jahr
1991.

Am Donnerstag, nach dem gemeinsa-
men Frühstück, schlug bereits wieder die
Abschiedsstunde_ Mit alien guten Wün-
schen für Gesundheit und beschwerde-
freie Zeit machten sich die Paare wieder

. Niederlassung.

K N1 Deutsches lng.-Büro sucht für Bau- und Vermessungswesen in
Karlsbad und Eger ansässigen Geschäftsführer zum Aufbau einer

1 Angebote mit Fähigkeitsnachweisen in deutscher Sprache unter Chiffre
\ 1/9 an den Ascher Rundbrief, Grashofstraße 11, 80995 München. J
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auf den Heimweg: nach Hessen, Nord-
und Südbaden, Oberfranken. im Raum
Erlangen-Nürnberg verblieben die Vor-
bereiter dieser schönen Tage, Familien
Helmut Ludwig und A. H. Rogler, welch
letzterer auch diesen Bericht zu Papier
brachte. Alle Teilnehmer kamen nach te-
lefonischer Verständigung gut daheim an.

Die Taunus-Ascher hielten am 8. Au-
gust 1993 ihre 356. Zusammenkunft ab.
Nach anfänglicher Flaute (heißes Wetter
und schwül) kamen dann doch noch etli-
che unserer Getreuen zusammen, so daß
man zufrieden sein kann. Erichund Lene
Ludwig aus dem Rheingau, sowie die
Schwestern Sieglinde Ohorn aus Dann-
stadt/Pfalz und Anneliese Schneider aus
Frankfurt, beide geb. Barth (tschechisches
Zollwohnhaus an der Grenze - steht
noch) durften wir als Gäste begrüßen.
Ilse Hoppe, geb. Rahm (Schousta) wur-
de inzwischen dem „Stamm“ einverleibt.
Es freute uns natürlich auch sehr, daß
unser Fleischmann Fredi auch mit von
der Partie war. Nach der musikalischen
Einleitung durch Rudi Schürrer und Heinz
Rühl kamen die Geburtstage an die Rei-
he: 8. 6. Ernst Adler 66, 13. 6. Erhard
Reitenberger 66, 21. 6. Gerdi Thierfelder
53, 28. 6. Gerti Beilner 68, 29. 6. Rosl
Schürrer 73, 30. 6. Eugenie Künzel-Tichy
84, 3. 7. Brunhilde Ludwig 52 und Max
Roßbach 72, 13. 7. Emma Hubl 84, 18.
7. Berti Wallasch 70, 20. 7. Rudi Prell 71,
27. 7. Berti Jakob 85, 29. 7. Anna Dietl
60, 30. 7. Rudi Schürrer 76, 4. 8. Otto
Tichy 64, 7. 8. Hanni Fischer 82 und
Hermann Reinel 74. Ihnen allen wünschen
wir viel Glück und Gesundheit.

Die Einladung der Nürnberger Ascher
zu ihrem 40jährigen Bestehen wurde be-
kanntgegeben, die Entscheidung über
eine Fahrt wird erst später fallen können.
Ernst Güntner hat sich bei einem Sturz
Brüche zugezogen, ihm wünschen wir
baldige Besserung. Dann kam noch eine
Uberraschung: unser alter Freund und
Musikus Kari Rauch war zum ersten Mai
seit langer Zeit wieder unter uns und
mischte auch gleich kräftig mit. Seine
Traudl macht Fortschritte und auch ihr
wünschen wir weiterhin Besserung. Wie
immer erhielten die anwesenden Jubila-
re ihre Ständchen. Die Zeit verging wie
im Flug, der nächste Termin kam aber
gut unter Dach und Fach: 3. Oktober
1993, „Goldene Rose“, Frankfu rt-Höchst.
Allen Ascher Freunden bis dahin alles
Gute und Gesundheit!

Auch heuer wieder ein
Ascher Treffen in Delmenhorst

Mit einiger Verspätung sollte doch noch
von einer Begegnung ehemaliger Ascher
Schülerinnen der Jahrgänge 1921, 1920
und 1919 von der Stein- und Angerschu-
le im Großraum Bremen - stattgefun-
den 7. mit 10. Juni - berichtet werden,
denn das interessante Programm und die
relativ starke Teilnahme rechtfertigen
dies!

.Mit einem Einiadungsbrief kurz vor dem
letzten Weihnachtsfest hatte Landsmän-
nin Marianne Müller (geb. Klietsch) aus
Oberviechtach, die initiatorin aller bis-
herigen Zusammenkünfte dieser Jahrgän-
ge, nach zwei Jahren die Kameradinnen
wieder aufgefordert, an einem Wieder-
sehensfest teilzunehmen. Delmenhorst



bei Bremen war daÍŮr ausersehen. Das
niederdeutsche Gebiet und gerade auch
ostÍriesland gaben schon den Beweis
daÍÚr bestens geeignet zu sein. Es geht
von diesem Land nicht nur ein ganz eige-
ner Reiz auf uns ,,Binnenland-Vertriebe-
ne" aus, sondern in Bremen lebt ja auch
eine ehem. Schulkameradin, námlich
Trude MÚller geb. Hendel, die sich um
die erforderliche organisation bemÚhen
konnte und dies auch vorbildlich tat!

Eine gewisse Programm- und Starthil-
Íe ergab sich auch daraus, daB bereits
im Vorjahr dort ein TreÍÍen ,,Ascher Mád-
chen Jahrgang 1923" stattfand und man
auf bewáhrtes zurŮckgreiÍen konnte. So
wurde auch wieder das Hotel Thomsen
in Delmenhorst - nur wenige Bus-Minu-
ten Von Bremen entÍernt _ zum Quar-
tierzentrum und Tagungshaus erkoren.
Festliche Ráume Und hervorragende Be-
wirtung waren dazu hinreichend bekannt.

Nun, der Einladung folgten etwa 55
Personen, wozu nattirlich auch wieder
einige Ehegatten und gute Freunde záhl-
ten. So viele Teilnehmer wie vor zwei
Jahren in Bayerisch Eisenstein waren das
natÚrlich nicht, aber das war wohl durch
die groBe Entfernung vom SÚddeutschen
Raum bis zur Nordsee bedingt. FÚr eini-
ge Jahrgangskameradinnen ist halt eine
so lange Fahrt mit umsteigen und Koffer-
schleppen schon zu anstrengend! So er-
folgte die Anreise am Montag, den 7.
Juni, auch hauptsáchlich per Bahn. Nach
dem Nachtmahl im Hotel und der BegrÚ-
Bung diente der Abend - wie nicht an-
ders zu erwarten _ dem lebhaÍten Aus-
tausch aktueller Neuigkeiten.

FŮr Dienstag war dann der Ausflug auf
die lnsel Norderney vorgesehen und es
startete schon um 7 Uhr frÚh der Bus in
Richtung Norddeich-Mole. Von dort ein
StŮndchen mit der Fáhre und man War
auÍ dem hÚbschen Eiland inmitten der
Stadt und der Kuranlagen. Es war ein
herrlicher FrÚhsommertag und alle Ían-
den groBen GeÍallen am ausgedehnten
Strandspaziergang.

Am Mittwoch wurde dann von der ani-
mierten Gesellschaft Bremen erkundet.
Trude MŮller fŮhrte jene Gruppe, die sich
mit der Besichtigung der lnnenstadt und
ihrer historischen Bauten begnÚgte und
eine zweite Gruppe ging per Bus und mit
den Erklárungen einer órtlichen Ftihrerin
versehen auf groBe Stadtrundfahrt. Ge-
gessen wurde im Restaurant ,,Knurr-
hahn", dem Lokal mit dem alten und
internationalen Ruf.

Zum AbschluBabend versammelten
sich dann wieder alle Heimatfreundinnen
und Gáste festlich gekleidet im Saal des
Hotels und zur Feier des Tages war ein
Alleinunterhalter engagiert, der mit sei-
ner Hammondorgel dezente Musik mach-
te. Von den Teilnehmerinnen wurden auch
nette heitere Vortráge dargeboten und
insbesondere Marianne und Trude MÚl-
ler ÍÚr ihre Vorbereitungsarbeit Dank und
Anerkennung ausgesprochen und durď
kleine Geschenke gewÚrdigt. Auch Ge-
burtstagskinder lieB man hochleben und
ehe man es sich versah, wurde zum Tan-
ze gebeten. Leider Íehlt es bei solcher
Gelégenheit immer an der nótigen Zahl
der Tánzer und so wurden die anwesen-
den Herren recht strapaziert.

Der Abend klang ganz unkonventionell
aus. Man sprach zwar Ůber die Móglich-

keit eines weiteren Treffens in zwei Jah-
ren, aber mangels konkreter Vorschláge
Úber ort und Zeit muBte man sich erst
mal mit dem Wunsch begnÚgen.

Am Donnerstag, nach gemeinsamem
FrŮhstÚck, schlug die Abschiedsstunde;
die Abreise stand bevor. Wie zu erfah-
ren, hat es allen Teilnehmern sehr gefal-
len und die meisten hángten Urlaubstage
in Norddeutschland an dieses Treffen.

Einige Damen setzten soÍort wieder Úber
nach Norderney, andere blieben in Fi-
scherdÓrfern an der ostfriesischen KŮ-
ste; auch Helgoland, Sylt und Kiel waren
weitere Ferienziele.

Mittlerweile sind Monate vergangen und
man darf hoffen, daB alle an diesem TreÍ-
fen Beteiligten gut wieder daheim gelan-
det sind. Etwas gegenteiliges wurde
glÚcklicherweise nicht bekannt.

Gelungenes VogelschieRen
Die Ascher VogelschŮtzen hielten ihr

traditionelles VogelschieBen am 31. Juli
und 1. August auÍ der vereinseigenen
SchieBanlage in Eulenhammer ab.

Der 1. Vorsitzende Hermann Richter
erÓffnete am Samstag die Veranstaltung
und begrÚBte die zahlreichen Teilnehmer,
die auch aus den neuen Bundeslándern
gekommen waren. Geschossen wurde
mit der Armbrust. Der AbschuB, der vom
oberschÚtzenmeister und seinen HelÍern
sorgÍáltig vorbereitet war, verlieÍ zŮgig
und reibungslos.

Schon am ersten Tag fielen alle Teile
des Adlers, bis auÍ den Kopf, den Hals,
den Schwanz und den Korpus.

Zu dem zŮnftigen FrÚhschoppen am
Sonntag luden die alten Majestáten, nám-
lich oberschÚtzenmeister Horst Wett-
engel und Klaus Popp ein. Die SchŮtzen-
Írauen Gisela Wettengel, Hedi Richter
und Erika Wettengel hatten alle Hánde
voll zu tun, um die hungrigen und dursti-
gen Teilnehmer zufrieden zu stellen.

So gestárkt begann am frŮhen Nach-
mittag der endgÚltige AbschuB. Die er-
Íolgreichsten SchÚtzen Waren an den bei-
den Tagen Walter Richter (Krone), Hans
Fritsch (Maulring), Theo Strickstrock (lin-
ker FlŮgel und linke Kralle), Andreas Wil-
ferth (rechter FlŮgel)' Gerd Lenk (Zep-
ter), Angelika Berg (rechte Kralle), Erwin
Wunderlich (Fahne), GauschÚtzenmeister
Dieter Gelbrich (Schwanz), SiegÍried
Richter (Kopf), Erich Vonzin (Hals).

Unter groBem Jubel beendete am
Spátnachmittag Siegfried Richter aus
Schónwald den AbschuB, indem er den
Korpus von der Stange holte.

GauschÚtzenmeister Gelbrich nahm
anschlieBend die Proklamation der neu-
en Majestáten Vor. Neuer VogelkÓnig
wurde demnach Siegfried Richter aus
Schónwald, und der neue SchÚtzenkó-
nig, der bereits vorher ausgeschossen
worden war, wurde RudolÍ Wettengel aus
Rehau.

Erster Vorsitzender Hermann Richter
beschloB den offiziellen Teil, und die neu-
en Majestáten luden zu dem traditionel-
len Kónigsessen ein.

Auch Horst Ellner, der mehrfache Eu-
ropa- und Weltmeister aus Helmbrechts,
der wenige Tage zuvor wiederum zweiÍa-
cher Deutscher Meister geworden war,
nahm am Sonntag an der Veranstaltung
und der Proklamation teil.

Noch lange saBen die Teilnehmer bei-
sammen und Íreuten sich Úber die gelun-
genen Tage mit dem VogelschieBen.

t

Einladung zum Sauschie Ben
Die Ascher Vogelschtjtzen veranstal-

ten auÍ der vereinseigenen SchieBanla-
ge in Rehau-Eulenhammer am 25. Sep-
tember 1993 in der Zeit von 13 bis 16
Uhr ein SauschieBen. Nach AbschluB er-
Íolgt die Proklamation des Sau-Kónigs
mit einem gemŮtlichen Beisammensein.

Hierzu sind alle Mitglieder, Gónner und
Landsleute herzlichst eingeladen !
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Die Rheingau-Ascher berichten: Nach
einer lángeren Sommer-/Urlaubspause
traÍen sich die Rheingau-Ascher am
Sonntag, dem 12. 9. 93 in ihrem Gmeu-
lokal ,,Rheingauer HoÍ" zu Winkel am
Rhein bei ihrem 8. diesjáhrigen Heimat-
nachmittag, der wider aller Erwartungen

doch recht gut besucht war, wofÚr sich
der Gmeusprecher Erich Ludwig bei al-
len Besuchern herzlich bedankte.

Wie Ůblich folgte die ,,Geburtstagscour"
und zwar: RudolÍ SchÓttner am 26.7.l79
Jahre, Hermann Reinel 7. 8.174 Jahre,
Else Reinel 10. 8.167 Jahre, Hilde Apel

Zufriedene Gesichter bei den Ascher Vogelschůtzen
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bei Bremen war dafür ausersehen. Das
niederdeutsche Gebiet und gerade auch
Ostfriesland gaben schon den Beweis
dafür bestens geeignet zu sein. Es geht
von diesem Land nicht nur ein ganz eige-
ner Reiz auf uns „Binneniand-Vertriebe-
ne“ aus, sondern in Bremen lebt ja auch
eine ehem_ Schuikameradin, nämlich
Trude Müller geb. Hendei, die sich um
die erforderliche Organisation bemühen
konnte und dies auch vorbildlich tat!

Eine gewisse Programm- und Starthil-
fe ergab sich auch daraus, daß bereits
im Vorjahr dort ein Treffen „Ascher Mäd-
chen Jahrgang 1923“ stattfand und man
auf bewährtes zurückgreifen konnte. So
wurde auch wieder das Hotel Thomsen
in Delmenhorst- nur wenige Bus-Minu-
ten von Bremen entfernt - zum Quar-
tierzentrum und Tagungshaus erkoren.
Festliche Räume und hervorragende Be-
wirtung waren dazu hinreichend bekannt.

Nun, der Einladung folgten etwa 55
Personen, wozu natürlich auch wieder
einige Ehegatten und gute Freunde zähl-
ten. So viele Teilnehmer wie vor zwei
Jahren in Bayerisch Eisenstein waren das
natürlich nicht, aber das war wohl durch
die große Entfernung vom Süddeutschen
Raum bis zur Nordsee bedingt. Für eini-
ge Jahrgangskameradinnen ist halt eine
so lange Fahrt mit umsteigen und Koffer-
schleppen schon zu anstrengend! So er-
folgte die Anreise am Montag, den-7.
Juni, auch hauptsächlich per Bahn. Nach
dem Nachtmahi im Hotel und der Begrü-
ßung diente der Abend - wie nicht an-
ders zu erwarten - dem lebhaften Aus-
tausch aktueiier Neuigkeiten.

Für Dienstag war dann der Ausflug auf
die insel Norderney vorgesehen und es
startete schon um 7 Uhr früh der Bus in
Richtung Norddeich-Mole. Von dort ein
Stündchen mit der Fähre und man war
auf dem hübschen Eiiand inmitten der
Stadt und der Kuranlagen. Es war ein
herrlicher Frühsommerlag und alle fan-
den großen Gefallen am ausgedehnten
Strandspaziergang.

Am Mittwoch wurde dann von der ani-
mierten Gesellschaft Bremen erkundet.
Trude Müller führte jene Gruppe, die sich
mit der Besichtigung der Innenstadt und
ihrer historischen Bauten begnügte und
eine zweite Gruppe ging per Bus und mit
den Erklärungen einer örtlichen Führerin
versehen auf große Stadtrundfahrt. Ge-
gessen wurde im Restaurant „Knurr-
hahn“, dem Lokal mit dem alten und
internationalen Ruf.

Zum Abschlußabend versammelten
sich dann wieder alle Heimatfreundinnen
und Gäste festlich gekleidet im Saal des
Hotels und zur Feier des Tages war ein
Alleinunterhalter engagiert, der mit sei-
ner Hammondorgel dezente Musik mach-
te. Von den Teilnehmerinnen wurden auch
nette heitere Vorträge dargeboten und
insbesondere Marianne und Trude Mül-
ler für ihre Vorbereitungsarbeit Dank und
Anerkennung ausgesprochen und durch
kleine Geschenke gewürdigt. Auch Ge-
burtstagskinder iieß man hochleben und
ehe man es sich versah, wurde zum Tan-
ze gebeten. Leider fehlt es bei solcher
Gelegenheit immer an der nötigen Zahl
der Tänzer und so wurden die anwesen-
den Herren recht strapaziert.

Der Abend klang ganz unkonventionell
aus. Man sprach zwar über die Möglich-

ir

keit eines weiteren Treffens in zwei Jah-
ren, aber mangels konkreter Vorschläge
über Ort und Zeit mußte man sich erst
mal mit dem Wunsch begnügen.

Am Donnerstag, nach gemeinsamem
Frühstück, schlug die Abschiedsstunde;
die Abreise stand bevor. Wie zu erfah-
ren, hat es allen Teilnehmern sehr gefal-
len und die meisten hängten Urlaubstage
in Norddeutschland an dieses Treffen.

Einige Damen setzten sofort wieder über
nach Norderney, andere blieben in Fi-
scherdörfern an der Ostfriesischen Kü-
ste; auch Helgoland, Sylt und Kiel waren
weitere Ferienziele.

Mittlerweile sind Monate vergangen und
man darf hoffen, daß alle an diesem Tref-
fen Beteiligten gut wieder daheim gelan-
det sind. Etwas gegenteiiiges wurde
glücklicherweise nicht bekannt.

Gelungenes Vogelschießen
Die Ascher Vogelschützen hielten ihr

traditionelles Vogelschießen am 31. Juli
und 1. August auf der vereinseigenen
Schießanlage in Euienhammer ab.

Der 1. Vorsitzende Hermann Richter
eröffnete am Samstag die Veranstaltung
und begrüßte die zahlreichen Teilnehmer,
die auch aus den neuen Bundesländern
gekommen waren. Geschossen wurde
mit der Armbrust. Der Abschuß, der vom
Oberschützenmeister und seinen Helfern
sorgfältig vorbereitet war, verlief zügig
und reibungslos.

Schon am ersten Tag fielen alle Teile
des Adlers, bis auf den Kopf, den Hals,
den Schwanz und den Korpus.

Zu dem zünftigen Frühschoppen am
Sonntag luden die alten Majestäten, näm-
lich Oberschützenmeister Horst Wett-
engei und Klaus Popp ein. Die Schützen-
frauen Gisela Wettengel, Hedi Richter
und Erika Wettengei hatten alle Hände
voll zu tun, um die hungrigen und dursti-
gen Teilnehmer zufrieden zu stellen.

So gestärkt begann am frühen Nach-
mittag der endgültige Abschuß. Die er-
folgreichsten Schützen waren an den bei-
den Tagen Walter Richter (Krone), Hans
Fritsch (Mauiring), Theo Strickstrock (lin-
ker Flügel und linke Kralle), Andreas Wil-
ferth (rechter Flügel), Gerd Lenk (Zep-
ter), Angelika Berg (rechte Kralle), Eıwin
Wunderlich (Fahne), Gauschützenmeister
Dieter Geibrich (Schwanz), Siegfried
Richter (Kopf), Erich Vonzin (Hals).

Gesichter bei den Ascher Vogelschützen

Unter großem Jubel beendete am
Spätnachmittag Siegfried Richter aus
Schönwald den Abschuß, indem er den
Korpus von der Stange holte.

Gauschützenmeister Geibrich nahm
anschließend die Proklamation der neu-
en Majestäten vor. Neuer Vogeikönig
wurde demnach Siegfried Richter aus
Schönwald, und der neue Schützenkö-
nig, der bereits vorher ausgeschossen
worden war, wurde Rudolf Wettengei aus
Rehau.

Erster Vorsitzender Hermann Richter
beschloß den offiziellen Teil, und die neu-
en Majestäten luden zu dem traditionel-
len Königsessen ein.

Auch Horst Ellner, der mehrfache Eu-
ropa- und Weltmeister aus Helmbrechts,
der wenige Tage zuvor wiederum zweifa-
cher Deutscher Meister geworden war,
nahm am Sonntag an der Veranstaltung
und der Proklamation teil.

Noch lange saßen die Teilnehmer bei-
sammen und freuten sich über die gelun-
genen Tage mit dem Vogelschießen. 7

1%
Elnladung zum Sauschießen

Die Ascher Vogelschützen veranstal-
ten auf der vereinseigenen Schießanla-
ge in Rehau-Euienhammer am 25. Sep-
tember 1993 in der Zeit von 13 bis 16
Uhr ein Sauschießen. Nach Abschluß er-
folgt die Proklamation des Sau-Königs
mit einem gemütlichen Beisammensein.

Hierzu sind alle Mitglieder, Gönner und
Landsleute herzlichst eingeladen!

Die Rheingau-Ascher berichten: Nach
einer längeren Sommer-/Uriaubspause
trafen sich die Rheingau-Ascher am
Sonntag, dem 12. 9. 93 in ihrem Gmeu-
lokal „Rheingauer Hof“ zu Winkel am
Rhein bei ihrem 8. diesjährigen Heimat-
nachmittag, der wider aller Erwartungen
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doch recht gut besucht war, wofür sich
der Gmeusprecher Erich Ludwig bei ai-
ien Besuchern herzlich bedankte.

Wie üblich folgte die „Geburtstagscour“
und zwar: Rudolf Schöttner am 26. 7./79
Jahre, Hermann Reinel 7. 8./74 Jahre,
Else Reinel 10. 8./67 Jahre, Hilde Apel



1 1. 8./60 Jahre, Robert Lenk (Altenheim)
21.8./83 Jahre, Emma Hentein 22. B.t8g
Jahre, Berta Heintz 27. Ll6g Jahre, Else
MÚller 31 . 8.l73 Jahre, Anton Bartholo-
mai 2. 9./77 Jahre und Anna Fuchs 11.
9./8't Jahre, denen er zu ihren Ehrenta-
gen herzlich gratulierte.

Dann muBte der Gmeusprecher auch
Trauriges berichten, nachdem zwei un-
serer StammangehÓrigen verstarben:
Emmi GláBel am 26. 8.-1993 im 8.l. Le-
bensjahr und Berta KŮnzel wenioe Wo-
chen nach ihrem 85. Geburtstagl Erho-
ben von ihren Sitzplátzen und mit einem
rr-lhrenden Nachruf gedachten alle Besu-
cher der beiden Verstorbenen mit dem
Versprechen, daB sie auch weiterhin in
unserer HeimatgemeinschaÍt in guter Er-
innerung verbleiben werden. Bei dieser
Gelegenheit gedachte er auch einigen
unserer Stammbesucher, die wegen zum
Teil schwerer Erkrankung Íehltěn, bzw.
sich in einem Altenheirn beÍinden und
wÚnschte auch hier baldige Genesung
und eventuelle RÚckkehr iň die Gemein]
schaÍt.

Wie bereits bei unserem letzten Hei-
matnachmittag am 25. 7. 1993, so auch
diesmal, wendete sich der Gmeusore-
cher dem Thema Einladung der Ntjrn-
berg-FÚrth-Ascher zu ihrem +ojanrigen
Bestehen zu. Leider aber ist uhs er-ne
Teilnahme an diesem festlichen Ereignis
unmÓglich. ln dieser Angelegenheit wer-
de ich mit dem Gmeuspřechér der NÚrn-
berg-FÚrth-Ascher Adolf H. Rogler in Ver-
bindung treten. Nach dieser A--ngelegen-
heit wurde der Wunsch laut, ob eiňe Vřeih-
nachtsfeier 1993 stattfinden wird, was
nach Befragen mit einem 'l OO-prozenti-
gem JAAA Zustimmung Íand. So werden
wir also wieder eine Wéihnachtsfeier wie
úblich mit christstollen und KafÍee und
weiteren freudigen Geschenken zum Null-
tarif durchfÚhren und bitten schon heute
unsere Besucher, unsere Einladung vor-
zumerken und zwar am Sonnatg,-dem
12. Dezember 1993 (3. Adventsoňntag).

Dann konnten uňsere Gastmusikěr
Apel/Engelmann mit einer schneidigen
musikalischen Darbietung den Unterňal-
tungsteil erÓfÍnen, wozu auch unsere
Heimatdichterin Elli oho-GráÍ mit einem
Kurzgedicht beitrug, woflir sie von den
ZuhÓrern recht vie|BeiÍall bekam.

lnzwischen hatten auch unsere beiden
HeimatgemeinschaÍtsangehórigen Herr-
mann/Rosi Richter ihren t-echnisthen Auf-
bau. beendet (Fernsehapparat gekoppelt
mit Video-AuÍzeichen- und Absňielgéiá0,
sodaB der,,UrauÍftihrung" eineš voň Heri-
mann Richter gedrehten Filmes Ůber den
Egerlandtag in Marktredwitz nichts mehr
im Wege stand.

So folgte nun nach lángerer freier Un-
terhaltung und Musik die}weite Úberra-
schung, námlich eine Video-Aufzeichnung
einer Sendung des Bayerischen Fernse--
hens mit dem Titel: ,,Unter weiBblauem
Himmel, das bayerische Egerland,, aus-
gestrahlt wurde, also zurÚók versetzt in
die 1930iger Jahre, in eine Zeit, als sich
dle Sudetendeutschen mit den Tschechen
nicht mehr einig waren, wobei sich dann
beiderseits der HaB aufstaute, was dann
bis zur Abtrennung 'l938 (MÚnchner Ab-
kommen) ÍÚhrte. Bilder der seinerzeiti-
gen Begeisterung, gerade an der Grenze
Selb-Wildenau-Asch waren es, die uns
alle auÍschreckten, zumal bei uns Ange-

hórigen der Erlebnisgeneration. Es war
schon ein atemberaubender, spannen-
der Bericht, was da alles vor sich'ging bis
es dann anÍangs oktober zum Einmařsch
der deutschen Truppen kam und der
Zweite Weltkrieg von 1939-1945 seine
unzáhligen opÍer forderte mit der an-
schlieBenden Aussiedlung 1 946.

59 g!nO auch dieser Heimatnachmittag
zu Ende, der diesmal sehr umÍangreicň
war und viel politisches Geschehbn in
sich barg.

Wir treffen uns wieder: Sonntag, 17.
10. 1993; Sonntag, 21. 11.1993 (Ťoten-
sonntag); Sonntag, 12. 12.1993 (Weih-
nachtsíeier).

|s.c|er Festwagen in Dórnigheim
Bei der 1200-Jahr-Feier der Sřadt Dór-

nigheim (Maintal 1) wurde im groBen
l-estzug auch ein Festwagen der Ascher
mitgeíÚhrt. Der Wagen war dank des
Entgegenkommens der Rehauer Ascher
mit dem Vogel und ,,unserem" Hainberg
geschmljgkt. WohlÍormulíerte Spruchbánl
der am Wagen dankten noch binmal ÍÚr
die AuÍnahme der Ascher im Jahre '| 946.

Der Vogel war das Original vom 1. Vo-
gelschieBen und HeimáttreÍÍen 1950 in
Dórnigheim. Da der Vogelvom BeschuB
im Jahre 1950 leicht ládiert war, wurde
er von unserem Landsmann Kurt Lankl,
der auch den Wagen zur VerÍÚgung ste||-
te, restauriert.

Zur Freude vieler Ascher war der schón
geschmÚckte Wagen auch eine Erinne-
rung an unsere alte Heimat.

,,Wernerschreither Kirwa"
Íeiern die Wernersreuther heuer ,,drti-
ben in Wernersreuth" am Samstag/Sonn-
tag vor Allerheiligen, also 30./3í. okto-
ber. Offizieller Auftakt: Samstag, gO. Ok-
tober 1993, um 14.00 Uhr im Réstaurant
,,Lukullus" (ehemalioes Schuloebáude).
Das Programm sieht u. a. EmpÍáng durc'h
den Ascher BÚrgermeister,'BeořÚBuno
der Vertreter aus der Patenstadl Markt]
breit, anschlieBend Kirchweih-Essen und
,,Bunten Abend" vor.

QuartierwŮnsche im Lukullus (da alles
reserviert) nur durch H. Braun, Brun-
nenstraBe 4' 86938 Schondorf, TeleÍon
08192/76 26.
Um baldige Anmeldung wird gebeten.

WOHIN IM ALTER?
LANDSLEUTE

|assen sich Vormerken ÍŮr
einen angenehmen Ruhesitz

mit Betreuung und Verpflegung
im

ADALB ERT.STIFTER.H EtM
8447 I Waldkraiburg (Oberbayern)

MŮnchener Platz 1 3-1 5-1 7
Telefon 0 BO 38/20 48

Der Ascher Wagen fůr den DÓrnigheimer Festzug

Der Kater Felix fiihlt sich
wohl, er schwórt

AUf ALPA
mit Menthol

ZUM EINBEIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen

perÍphere Durch-
bIutungsstÓrungen,

zur KreislauÍan-
regung' bei MÍjdig-

keit, Kopf- und
Gliederschmerzen,

beÍ Rheuma, Erkáltung,
UnpáBIichkeit und
Fithnbeschwerden.
Enthiilt 60 Vot. o/o

Alkohol

K.93401 CHAM

ALDlA
FRANZBRAN NTWE I N
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11. 8./60 Jahre, Robert Lenk (Altenheim)
21. 8./83 Jahre, Emma Henlein 22. 8./89
Jahre, Berta Heintz 27. 8./68 Jahre, Else
Müller 31. 8./73 Jahre, Anton Bartholo-
mai 2. 9./77 Jahre und Anna Fuchs 11.
9./81 Jahre, denen er zu ihren Ehrenta-
gen herzlich gratulierte.

Dann mußte der Gmeusprecher auch
Trauriges berichten, nachdem zwei un-
serer Stammangehörigen verstarben:
Emmi Gläßel am 26. 8. 1993 im 81. Le-
bensjahr und Berta Künzel wenige Wo-
chen nach ihrem 85. Geburtstag. Erho-
ben von ihren Sitzplätzen und mit einem
rührenden Nachruf gedachten alle Besu-
cher der beiden Verstorbenen mit dem
Versprechen, daß sie auch weiterhin in
unserer Heimatgemeinschaft in guter Er-
innerung verbleiben werden. Bei dieser
Gelegenheit gedachte er auch einigen
unserer Stammbesucher, die wegen zum
Teil schwerer Erkrankung fehlten, bzw.
sich in einem Altenheim befinden und
wünschte auch hier baldige Genesung
und eventuelle Rückkehr in die Gemein-
schaft.

Wie bereits bei unserem letzten Hei-
matnachmittag am 25. 7. 1993, so auch
diesmal, wendete sich der Gmeuspre-
cher dem Thema Einladung der Nürn-
berg-Fürth-Ascher zu ihrem 40jährigen
Bestehen zu. Leider aber ist uns eine
Teilnahme an diesem festlichen Ereignis
unmöglich. in dieser Angelegenheit wer-
de ich mit dem Gmeusprecher der Nürn-
berg-Fürth-Ascher Adolf H. Rogler in Ver-
bindung treten. Nach dieser Angelegen-
heit wurde der Wunsch laut, ob eine Weih-
nachtsfeier 1993 stattfinden wird, was
nach Befragen mit einem 100-prozenti-
gem JAAA Zustimmung fand. So werden
wir also wieder eine Weihnachtsfeier wie
üblich mit Christstollen und Kaffee und
weiteren freudigen Geschenken zum Null-
tarif durchführen und bitten schon heute
unsere Besucher, unsere Einladung vor-
zumerken und zwar am Sonnatg, dem
12. Dezember 1993 (3. Adventsonntag).

Dann konnten unsere Gastmusiker
Apel/Engelmann mit einer schneidigen
musikalischen Darbietung den Unterhal-
tungsteii eröffnen, wozu auch unsere
Heimatdichterin Elli Oho-Gräf mit einem
Kurzgedicht beitrug, wofür sie von den
Zuhörern recht viel Beifall bekam.

inzwischen hatten auch unsere beiden
Heimatgemeinschaftsangehörigen Herr-
mann/Rosi Richter ihren technischen Auf-
bau beendet (Fernsehapparat gekoppelt
mit Video-Aufzeichen- und Abspielgerät),
sodaß der „Uraufführung“ eines von Herr-
mann Richter gedrehten Filmes über den
Egerlandtag in Marktredwitz nichts mehr
im Wege stand.

So folgte nun nach längerer fre_jer Un-
terhaltung und Musik die zweite Uberra-
schung, nämlich eine Video-Aufzeichnung
einer Sendung des Bayerischen Fernse-
hens mit dem Titel: „Unter weißblauem
Himmel, das bayerische Egerland“ aus-
gestrahlt wurde, also zurück versetzt in
die 1930iger Jahre, in eine Zeit, als sich
die Sudetendeutschen mit den Tschechen
nicht mehr einig waren, wobei sich dann
beiderseits der Haß aufstaute, was dann
bis zur Abtrennung 1938 (Münchner Ab-
kommen) führte. Bilder der seinerzeiti-
gen Begeisterung, gerade an der Grenze
Selb-Wildenau-Asch waren es, die uns
alle aufschreckten, zumal bei uns Ange-
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hörigen der Erlebnisgeneration. Es war
schon ein atemberaubender, spannen-
der Bericht, was da alles vor sich ging bis
es dann anfangs Oktober zum Einmarsch
der deutschen Truppen kam und der
Zweite Weltkrieg von 1939-1945 seine
unzähligen Opfer forderte mit der an-
schließenden Aussiedlung 1946.

So ging auch dieser Heimatnachmittag
zu Ende, der diesmal sehr umfangreich
war und viel politisches Geschehen in
sich barg.

Wir treffen uns wieder: Sonntag, 17.
10. 1993; Sonntag, 21. 11. 1993 (Toten-
sonntag); Sonntag, 12. 12. 1993 (Weih-
nachtsfeier).

Ascher Festwagen in Dörnigheim
Bei der 1200-Jahr-Feier der Stadt Dör-

nigheim (Maintal 1) wurde im großen
Festzug auch ein Festwagen der Ascher
mitgeführt. Der Wagen war dank des
Entgegenkommens der Rehauer Ascher
mit dem Vogel und „unserem“ Hainberg
geschmückt. Wohlformulierte Spruchbän-
der am Wagen dankten noch einmal für
die Aufnahme der Ascher im Jahre 1946.

Der Vogel war das Original vom 1. Vo-
gelschießen und Heimattreffen 1950 in
Dörnigheim. Da der Vogel vom Beschuß
im Jahre 1950 leicht iädiert war, wurde
er von unserem Landsmann Kurt Lankl,
der auch den Wagen zur Verfügung steil-
te, restauriert.

Zur Freude vieler Ascher war der schön
geschmückte Wagen auch eine Erinne-
rung an unsere alte Heimat.

Der Ascher Wagen für den Dörnigheimer Festzug

„Wernerschreither Kirwa“
feiern die Wernersreuther heuer „drü-
ben in Wernersreuth“ am Samstag/Sonn-
tag vor Allerheiligen, also 30./31. Okto-
ber. Offizieller Auftakt: Samstag, 30. Ok-
tober 1993, um 14.00 Uhr im Restaurant
„Lukullus“ (ehemaliges Schulgebäude).
Das Programm sieht u. a. Empfang durch
den Ascher Bürgermeister, Begrüßung
der Vertreter aus der Patenstadt Markt-
breit, anschließend Kirchweih-Essen und
„Bunten Abend“ vor.

Quartieıwünsche im Lukullus (da alles
reserviert) nur durch H. Braun, Brun-
nenstraße 4, 86938 Schondori, Telefon
08192/76 26.
Um baldige Anmeldung wird gebeten.

M
4 WOHIN IM ALTER?

L A N D S L E U T E
lassen sich vormerken für

einen angenehmen Ruhesitz
8 mit Betreuung und Verpflegung

ım
ADALBERT-STIFTER-HEIM

84478 Waldkraiburg (Oberbayern)
Münchener Platz 13-15-17

Telefon 0 86 38/20 48

1 Der Kater Felix fühlt sich
wohl, er schwört

auf ALPA
mit Menthol

* FRANZBRANNTWEIN

ZUM EINREIBEN - ZUM EINNEHMEN
ZUM INHALIEREN *

ALPA Franzbranntwein:
Zur Vorbeugung gegen 1

periphere Durch- 1
blutungsstörungen,

zur Kreislautan-
regung, bei Müdig-

keit, Kopf- und
Gltederschmerzen,

bei Rheuma, Erkältung, 1
Unpäßltchkeit und
Föhnbeschwerden.

Enthält 60 Vol. % q
Alkohol

-WERK - 93401 CHAM
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Achtung _ Mádchenjahrgang 1925
Wir woilen nochmals an unser TreÍÍen

vom 8. bis 11. oktober 1993 in SchÓn-
wald (LandgasthoÍ Ploss) erinnern. Soll-
te unser Rúndschreiben Vom Márz nicht
angekommen sein, bitte meldet Euch bei:
Lotte HAEHNEL, SchloBgartenweg 3,
85737 lsmaning bei MÚnchen.

Aufruf an die Grtiner Landsleute
Christoph Neidel, EichendorÍÍstraBe 40,
351 1 6'Hatzfetd, Tel. 06467/349, appel-
liert an alle ehemaligen Bewohner von
GrÚn:
,,Liebe ehemalige GrÚner Landsleute,
seit der politischen Wende ist es endlich
ohne oroBere Schwierigkeiten móglich
oeworčen. wieder in die ÍrŮhere Heimat
řahren zu kónnen. Auch ich habe in den
letzten drei Jahren davon regen Ge-
brauch oemacht und war wieder háuÍig
in Asch,áuf dem Hainberg und vor allem
in GrÚn' wo ich meine ÍrÚhesten Le-

bensjahre verbracht habe (Haus-Nr. 56,
A. Rubner).

Die reale Situation der noch vorgeÍun-
denen Relikte Írtiherer Zeit ist nicht gera-
de erhebend und gibt kaum AnlaB zu
FreudensprÚngen - aber die Hoíínung
eines neuen AnÍangs und auch die MÓg_
lichkeit, Vergangenes aufzuarbeiten.

Neben der Spurensuche bezŮglich
meiner VorÍahren, war ich, zusammen
mit meiner Frau, schon einige Male im
mehr als verwahrlosten GrŮner FriedhoÍ
(wenn man ihn Ůberhaupt noch So nen-
ňen kann!) und habe, ausgerÚstet mit
entsorechenden Geráten, Báume und
Stráucher herausgeschnitten, damit man
wenigstens wieder zu einem GroBteil der
Grábér Zugang hat. Da unsere ,Einsát-
ze', bedingt durch die groBe EntÍernung
von unserem Wohnort und meinen be-
ruísbedingten Ferien, nur in zeitlich gró-
Beren Abštánden erÍolgen konnten, hoÍÍ-
ten wir immer, daB auch andere ehemali-

oe GrŮner zwischendurch einmal Hand
ángelegt hátten - aber leider vergebens.
Erfieulicherweise Íanden wir hie und da
an einem freigelegten Grab Írische Blu-
men Vor, dafŮr waren aber leider an an-
deren Stellen Grabsteine umgeÍallen oder
umgeworÍen worden (wáhrend unserer
FriedhoÍstátigkeiten sahen wir oft einhei-
mische Kinděr im FriedhoÍsgelánde her-
umstreunen).

lch bin der Ansicht, daB wir es auch
den in GrÚn Verstorbenen schuldig sind'
ihnen endlich wieder eine wÚrdige Ruhe-
státte zu schaÍfen. ln anderen orten des
Ascher Gebietes ist dies zum Teil auch
schon getan worden. Damit man auch in
GrÚn wieder in angemessener Weise ei-
nen Friedhofsbesuch machen kann, bitte
ich um lhre Mithilfe, habe allerdings noch
keine praktikable ldee hinsichtlich ge-
meinsamer Gestaltung: terminliche Ab-
sprache ÍÚr einen gemeinsamen Einsatz,
AuÍtrag an eine Firma vergeben, Einsatz
von Einheimischen, vorheriger Treff ir-
gendwo in der BRD, briefliche oder tele-
fbnische Vereinbarungen oder. . .

Bitte Teilen Sie mir lhre Gedanken und
ldeen dazu mit. lch wÚrde mich sehr dar-
Ůber freuen."

Wir gratulieren
96. Geburtstog. Bereits am 3. 8. 1993

feierte Frau Minna Gilzinger geb. Gei-
er (Brauhausnigl vom Kalten Hof) im
Altenheim zum Heiligen Geist in Lin-
dari/Bodensee ihren 96. Geburtstag. In
ihrer Jugend war sie begeisterte Tur-
nerin im Turnverein ,,Jahn". Der Ober-
bůrgermeister von Lindau ůberbrachte
Glůckwůnsche der Stadt ' Zum Vogel-
schieBen nach Rehau kann sie nicht
mehr kommen, man ist ja nicht mehr
die Jůngste. Sie grůBt auf diesem Wege
alle Ascher.

95. Geburtstag. Am 3. 9. 1993 Frau
Julie Flauger, geb. Můller (fr. Asch) in
94428 Eichendoď 193.

91. Geburtstag. Am 12. 9. 1993 Frau
Edith Brandstetter (fr. Asch, Schulgas-
se) in A 4040 Linz-Urfahr, Rosenauer-
straBe 5A2. - Am 22.9. 1993 Frau
Milli Schwaó, geb. Kraus-Houter (fr.
Asch, Selbergasse 24) in 65835 Lieder-
bach, HeidestraBe 35.

90. Geburtstog. Am 21. 9. 1993 Frau
Luise Frauendorfer, geb. Geipel (fr.
Asch, BayernstraBe 21) in 91058 Erlan-
gen, GutenbergstraBe 4b.

89. Geburtstog. Am 6. 9. 1993 Frau
Anna Luding, geb. Miiller (fr. Friedens-
reuth) in 34286 Spangenberg, Rollbach
109.

88. Geburtstag. Am 8. 9. 1993 Frau
Gertrud Zirkler, geb. Sandner (fr. Nas-
sengrub Kreis Asch, Nr. 58) in 95111
Rehau, KornbergstraBe 18. - Am 18.
9. 1993 Herr Adolf Leucht (fr. Asch,
Lerchengasse 34) in 56459 Willmenrod,
Auf der Bach 35.

87. Geburtstog. Am 17. 9. 1993 Herr
Erwin Riickert (fr. Máhring) in 95194
Regnitzlosau, Schwesendorf 7.

86. Geburtstag. Am 27. 9. 1993 Frau
Hilde Aechtner, geb. Ploss (fr. Werners-
reuth) in 95100 Selb, VorwerkstraBe 51.

85. Geburtstog. Am 8. 9. 1993 Frau
Else Richter, geb. Schulz (fr. Asch,
Herrngasse 18a) in 87640 Biessenhofen,
KirchstraBe 13.

Das Ascher Bezirkskrankenhaus, das am 13. Novembet 1937, nach s-eclsjžihriger
Éur'""it, seiner Bestimmung ůbergeben wurde. Erster Primarius (Chefarzt) war
der Chirurg Dr. Otto Wenzel.

Die 4. Klasse der ,,Schámbicher Boum und Moidla" im Jahre 1931. Wer war die
Éandarbeitslehreíín (2. Reihe von oben, links), wer der Klassenlehrer? Wie hieB
o"ď*"i.ne" Spitznamen hatte der aus Schildern stammende oberlehrer?
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Das Ascher Bezirkskrankenhaus, das am 13. November 1937, nach sechsjähriger
Bauzeit, seiner Bestimmung übergeben wurde. Erster Primarius (Chefarzt) war
der Chirurg Dr. Otto Wenzel.

Die 4. Klasse der „Schämbicher Boum und Moidla“ im Jahre 1931. Wer war die
Handarbeitslehrerin (2. Reihe von oben, links), wer der Klassenlehrer? Wie hieß
und welchen Spitznamen hatte der aus Schildern stammende Oberlehrer?

Achtung _ Mädchenjahrgang 1925
Wir wollen nochmals an unser Treffen

vom 8. bis 11. Oktober 1993 in Schön-
wald (Landgasthof Ploss) erinnern. Soli-
te unser Rundschreiben vom März nicht
angekommen sein, bitte meldet Euch bei:
Lotte HAEHNEL, Schloßgartenweg 3,
85737 Ismaning bei München.

Aufruf an die Grüner Landsleute
Christoph Neidei, Eichendorffstraße 40,
35116 Hatzfeld, Tel. 06467/349, appel-
iiert an alle ehemaligen Bewohner von
Grün:
„Liebe ehemalige Grüner Landsleute,
seit der politischen Wende ist es endlich
ohne größere Schwierigkeiten möglich
geworden, wieder in die frühere Heimat
fahren zu können. Auch ich habe in den
letzten drei Jahren davon regen Ge-
brauch gemacht und war wieder häufig
in Asch, auf dem Hainberg und vor allem
in Grün, wo ich meine frühesten Le-

bensjahre verbracht habe (Haus-Nr. 56,
A. Rubner).

Die reale Situation der noch vorgefun-
denen Relikte früherer Zeit ist nicht gera-
de erhebend und gibt kaum Anlaß zu
Freudensprüngen - aber die Hoffnung
eines neuen Anfangs und auch die Mög-
lichkeit, Vergangenes aufzuarbeiten.

Neben der Spurensuche bezüglich
meiner Vorfahren, war ich, zusammen
mit meiner Frau, schon einige Male im
mehr als verwahriosten Grüner Friedhof
(wenn man ihn überhaupt noch so nen-
nen kanni) und habe, ausgerüstet mit
entsprechenden Geräten, Bäume und
Sträucher herausgeschnitten, damit man
wenigstens wieder zu einem Großteil der
Gräber Zugang hat. Da unsere ,Einsät-
ze“, bedingt durch die große Entfernung
von unserem Wohnort und meinen be-
rufsbedingten Ferien, nur in zeitlich grö-
ßeren Abständen erfolgen konnten, hoff-
ten wir immer, daß auch andere ehemali-
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ge Grüner zwischendurch einmal Hand
angelegt hätten - aber leider vergebens.
Erlreulichenıveise fanden wir hie und da
an einem freigelegten Grab frische Blu-
men vor, dafür waren aber leider an an-
deren Stellen Grabsteine umgefallen oder
umgeworfen worden (während unserer
Friedhofstätigkeiten sahen wir oft einhei-
mische Kinder im Friedhofsgelände her-
umstreunen).

Ich bin der Ansicht, daß wir es auch
den in Grün Verstorbenen schuldig sind,
ihnen endlich wieder eine würdige Ruhe-
stätte zu schaffen. in anderen Orten des
Ascher Gebietes ist dies zum Teil auch
schon getan worden. Damit man auch in
Grün wieder in angemessener Weise ei-
nen Friedhofsbesuch machen kann, bitte
ich um Ihre Mithilfe, habe allerdings noch
keine praktikable Idee hinsichtlich ge-
meinsamer Gestaltung: terminliche Ab-
sprache für einen gemeinsamen Einsatz,
Auftrag an eine Firma vergeben, Einsatz
von Einheimischen, vorheriger Treff ir-
gendwo in der BRD, briefliche oder tele-
fonische Vereinbarungen oder _ _ _

Bitte Teilen Sie mir Ihre Gedanken und
ideen dazu mit. ich würde mich sehr dar-
über freuen.“

Wir gratulieren
96. Geburtstag. Bereits am 3. 8. 1993

feierte Frau Minna Gilzinger geb. Gei-
er (Brauhausnigl vom Kalten Hof) im
Altenheim zum Heiligen Geist in Lin-
dan'/Bodensee ihren 96. Geburtstag. In
ihrer Jugend war sie begeisterte Tur-
nerin im Turnverein „Jahn“. Der Ober-
bürgermeister von Lindau überbrachte
Glückwünsche der Stadt. Zum Vogel-
schießen nach Rehau kann sie nicht
mehr kommen, man ist ja nicht mehr
die Jüngste. Sie grüßt auf diesem Wege
alle Ascher.

95. Geburtstag. Am 3. 9. 1993 Frau
Julie Flauger, geb. Müller (fr. Asch) in
94428 Eichendorf 193.

91. Geburtstag. Am 12. 9. 1993 Frau
Edith Brandstetter (fr. Asch, Schulgas-
se) in A 4040 Linz-Urfahr, Rosenauer-
straße 54/2. - Am 22. 9. 1993 Frau
Milli Schwab, geb. Kraus-Houter (fr.
Asch, Selbergasse 24) in 65835 Lieder-
bach, Heidestraße 35.

90. Geburtstag. Am 21. 9. 1993 Frau
Luise Frauendorfer, geb. Geipel (fr.
Asch, Bayernstraße 21) in 91058 Erlan-
gen, Gutenbergstraße 4b.

89. Geburtstag. Am 6. 9. 1993 Frau
Anna Luding, geb. Müller (fr. Friedens-
reuth) in 34286 Spangenberg, Rollbach
109.

88. Geburtstag. Am 8. 9. 1993 Frau
Gertrud Zirkler, geb. Sandner (fr. Nas-
sengrub Kreis Asch, Nr. 58) in 95111
Rehau, Kornbergstraße 18. - Am 18.
9. 1993 Herr Adolf Leucht (fr. Asch,
Lerchengasse 34) in 56459 Willmenrod,
Auf der Bach 35.

87. Geburtstag. Am 17. 9. 1993 Herr
Erwin Rückert (fr. Mähring) in 95194
Regnitzlosau, Schwesendorf 7.

86. Geburtstag. Am 27. 9. 1993 Frau
Hilde Aechtner, geb. Ploss (fr. Werners-
reuth) in 95100 Selb, Vorwerkstraße 51.

85. Geburtstag. Am 8. 9. 1993 Frau
Else Richter, geb. Schulz (fr. Asch,
Herrngasse 18a) in 87640 Biessenhofen,
Kirchstraße 13.



84. Geburtstag. Am 28.9. 1993 Frau
Ernrni Schrnidt, geb. Zeidler (fr. Asch,
SchloBgasse 23, ,,Gasthaus Eiche") in
95111 Rehau, GenossenschaftsstraBe 15.

80. Geburtstog. Am 14. 9. 1993 Frau
Frida Merz, geb. Grimm (fr. Asch, Lan-
gegasse) in 45727 Essen, Mittwegstra-
Í3e 22'

75. Geburtstog. Am 15. 9. 1993 Herr
Gustau Fedra (fr. Asch, Riitlistra8e
1864) in 74076 Heilbronn, Raabeweg20.

- Am 15. 9. 1993 Hett Kurt Hórer (fr.
SchÓnbach Nr. 266) in 95632 Wunsiedel,
WaldstraBe 42.

71. Geburtstog. Am 21. 9. 1993 Frl.
Elfriede Biederrnann in Fúrstenfeld-
bruck, Josefs-Stift.

70. Geburtstog. Am 1. 9. 1993 Frau
Erna Just, geb. Wunderlich (fr. Asch)
in70437 Stuttgart, Gronauer StraBe 8.

66. Geburtstag. Am 30. 9. 1993 Herr
Karl Hilf (fr. Asch, Angergasse, Hilf-
Sattler) in Linden/Hessen.

65. Geburtstog. Am 5. 9. 1993 Frau
Helga Krenz, geb. Goldschald (fr. Asch,
Emil-Schindler-StraBe 2) in 86399 Bo-
bingen, SudetenstraBe 19. - Am 7. 9.
1993 Herr Max Wunderlich (fr. Nas-
sengrub, Wernersreuther StraBe 18) in
04924 Baď Liebenwerda, E.-Thálmann-
PLatz 5. - Am 11. 9. 1993 Frau Wal-
traud Dunkel (fr. Schónbach, Nr. 51) in
36396 Steinau, SudetenstraBe 8. - Am
13. 9. 1993 Frau Else Fenske, geb.
Leucht (fr. Asch, Johannesgasse 26) in
65555 Limburg, JahnstraBe 10. - Am
16. 9. 1993 Hert Otrnar Hollerung (fu.
Asch) in 91522 Ansbach, Hohmannstra-
Be 8. - Am 28. 9. 1993 Frau Elfriede
Roth, geb. Můller (fr. Wernersreuth) in
95028 Hoi Dr.-Dietlein-StraBe 16.

I

Rudi Merz feierte 80. Geburtstag
Hetr Rudi Merz (fr. Asch, Sackgasse

2) feierte am 2. Juli 1993 in 24768
Rendsburg, LornsenstraBe 14, seinen
80. Geburtstag. Die offizielle Tennis-
verbandszeitung,,Tennis live" des Ten-
nisverbandes Schleswig-Holstein und
Mecklenburg-Vorpommern brachte aus
diesem AnlaB einen Artikel, wie ,,ein
Ascher in Schleswig-Holstein" geehrt
wird.
Wórtlich heiÍJt es da:

,,Als mich vor 18 Jahren die Jahres-
hauptversammlung des áltesten Tennis-
vereins in Schleswig-Holstein nach der
Amtsniederlegung meines Vorgángers
einstimmig zum Vorsitzenďen wáhlte,
hatte ich mir zur Aufgabe gemacht, das
Erbe der Grůnder zu verwalten 

' 
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halten und nach Móglichkeit weiter vor-
anzubringen." So schrieb Rudi Merz
1969 als 56jáhriger Vorsitzender im
Jubiláumsheft des Rendsburger Tennis-
vereins. Am 2. Juli dieses Jahres wur-
de Rudi Merz nun 80 Jahre alt, stellte
sein Engagement fůr den Tennissport
nicht nur seinem Verein sondern auch
dem Tennisverband Schleswig-Holstein
als Vorstandsmitglied zur Verfůgung.

Nicht nur Tennisspieler aus Schles-
wig-Holstein werden sich sicher an das
von ihm organisierte Tennisturnier und
vor allem das ,,riesige" Fest anláBlich
des 75jáhrigen Jubiláums seines Ver-
eins im Jahre 1969 erinnern. Rudi Merz
feierte seinen Geburtstag am letzten

Mittwoch bei bester Gesundheit mit al-
ten Tenniskameraden."

!

Die Heirnatgemeinschaft,,Rheingau-
Ascher" gratuliert ihren nachgenannten
Geburtstag skindern und w únscht Gliick,
Gesundheit und frohes Dasein:

88. Geburtstog. Am 29. 9. 1993 Frau
Milli Wunderlich in 65375 Oestrich-
Winkel/Rhg., FreiheitsstraBe 2a.

86. Geburtstag. Am 19.9. 1993 Frau
Milli Scharnagel in 65366 Geisenheim/
Rhg., Pfarrer-Hesse-StraBe 16.

83. Geburtstog. Am 21. 8. 1993 Herr
Robert Lenh in 65346 Erbach,/Rhg./
Altenheim.

81. Geburtstog. Am 11. 9. 1993 Frau
Anna Fuchs in 65375 Winkel am Rhein,
HauptstraBe I74. - Am 5. 10. 1993
Frau Marie Korndiirfer, geb. Schuler,
in 65375 Winkel am Rhein, Fliederstra-
Í3e 2.

80. Geburtstag. Am 20. 9. 1993 Herr
Sirnon Wagner in 65207 Wiesbaden-Au-
ringen, Dreiherrenstein 27 .*

NIEDERREUTH gratuliert:
94. Geburtstag. Am 7. 8. 1993 Frau

Alrna Róder, geborene Merz, in 861'99
Augsburg.

81. Geburtstog. Am 5. 8. 1993 Frau
Alrna Heinrich, geb. Rogler (Brieftrá-
ger), in 95478 Kemnath-Stadt. -Am 7.
9. 1993 Heru Otto PlolS (Gottlieb), in
71101 Schónaich./Wůrtt.

78. Geburtstog. Am 3. 9. 1993 Frau
Lina Heinzmann,geb. Fischer, in 35216
Biedenkopf.

76. Geburtstag. Am 12.9. 1993 Frau
EllaAdler, geb. GoBler (Glatz), in 08606
GÓrnitz/Vogtland.

70. Geburtstag. Am 30. 8. 1993 Herr
Hermann Schirl in 95032 HoflSaale. -Am 6. 9. 1993 Fraa Lydia Lohwasser,
geb. Zófel (Biener), in 95197 Schauen_
stein.

60. Geburtstog. Am 25. 9. 1993 Herr
Friedrich Zófel (Biener)' in 92548 Un-
terauerbach./Schwarzach bei Nabburg.

-L

Frau Erika Kliigl, geb. Voigtmann fei-
erte in Eschborn am 6. September ih-
ren 60. Geburtstag. Erika Klůgl hat vor
einigen Jahren in můhevoller Arbeit
eine Liste von Adressen, Geburtsdaten,
Sterbedaten der ehemaligen Einwohner
von Niederreuth erstellt. Sie berichtigt
und ergánzt diese auch heute noch und
liefert dem ,,Rundbrief' die Geburts-
tagswůnsche fůr die Niederreuther.
Auch hat sie keine Můhen und Kosten
gescheut, die Niederreuther zum Tref-
fen nach Schónwald alle zwei Jahre an-
láBlich des VogelschieBens einzuladen.
Es ist ihr zu verdanken, daB diese T?ef-
fen stets sehr gut besucht waren.

Alle Niederreuther wůnschen ihr
recht viel Glůck, Gesundheit und wei-
ter Energie fúr ihre freiwillige Arbeit.
Der Ascher Rundbrief schlieBt sich den
Glůckwůnschen herzlich an.

L]nsere Toten
Im Alter von 76 Jahren starb am 25.

Juli 1993 FrauEmrnaJtiger, Geb. Kropf
(fr. Niederreuth Nr. 57, zuletzt Neu-
berg, Hammel Emma) in Ullersricht bei
Weideďopf.

-l-

Am 19. August 1993 starb, im 89.
Lebensjahre stehend, der Kunstmaler
Ernit Hiilf in Stuttgart. Der hochgeach-
tete Kůnstler stammt aus Grůn. Nach
Ausbildungen als Dekorations- und Biů-
nenmaler bildete er sich bei den akade-
mischen Malern Hermann Gemeinhardt
und Prof. Iwanow in Asch weiter. Im
Herbst 1945 ging er nach Bayern und
wurde dort Mitglied des Verbandes Bil-
dender Kůnstler. Bis 1950 war er
freischaffend in Kempten tátig. Nách-
ste Station war Stuttgart, wo ihn der
dortige Kiinstlerbund ebenfalls als Mit-
glied aufirahm' Studienreisen fůhrten
ihn nach Spanien, Italien, Frankreich,
Osterreich und in die Schweiz.

In seinem letzten, entscheidenden
Schaffensabschnitt gehórte seine ganze
Liebe der Landschaftsmalerei. Noch im
Jahre 1988 stellte er im Hotel Monre-
pos in Ludwigsburg seine Werke aus.

Der Vorsitzende des Stuttgarter
Kiinstlerbundes wůrdigte in seiner
Grabrede den Verstorbenen als das ál-
teste und wohl auch treueste Mitglied.
Den Jungen gegenůber sei er immer
2um Gesprách bereit gewesen, sie
schátzten ihn als liebevollen und doch
strengen Lehrer. Der Redner sagte zum
SchluB: ,,Jetzt ist er nicht mehr unter
uns und wir sind traurig darůber. Sein
Denken und Fůhlen, seine Botschaft an
uns bleibt aber bestehen, in der Erinne-
rung und vor allem in seinen Bildern.
Seien wir ihm dankbar dafúr!"

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und stiÍtung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 1 87 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ780 55050.

Ascher HÚtte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto Munchen
Nr. 2051 35-800.

Ascher SchÚtzenhoÍ Eulenhammer: Ver-
ein Ascher VogelschÚtzen Rehau, Konto-
Nr. 430 280206 bei der Sparkasse Rehau.

Frir den Erhalt des Ascher RundbrieÍs:
T|NS Druck- und Verlags-GmbH, MÚnchen,
Bayerische Vereinsbank MÚnchen, Kto'-Nr.
390052,8L270020270.
Flir Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: ln memoriam Dr. R. Krippner von
Franz Distler, Schónwald DM 50 - lm Geden-
ken an Frau Elisabeth Hanisch, vom Ascher
Kránzchen DM 100 - lm Gedenken an die
Eltern Von AdolÍ und Henriette MÚller, Abens-
berg DM 75 - lm Gedenken an lng. Robert
MŮller von Karl Geyer, Sigmaringen DM 250 -lm Gedenken an seinen Freund Georg Schind-
ler von Dr. med. AlÍred Jáger, AschafÍenburg
DM 100 - lm Gedenken an ihr treues Mitglied
Karl Goldschalt, Seligenstadt, von den Taunus-
Aschern DM 150.

Dank fúr Geburtstagswúnsche und Treueab-
zeichen: Richard Adler, Stulln DM 20 - Herbert
Fuchs, Lorch DM 15 - Pfarrer Karl WólÍel' Hof
DM 50 - Reinhold Voit, Dietfurt DM 30 -Josef Kesselgruber, GieBen DM 20 - Gerhard
Hahn, Schwabach DM 50 - Gerda HÚbner,
Durach DM 50 - MÚller DM 50 - Frida Perron,
Ober-Ramstadt DM 20 - lrmgard Grabengie-
Ber, Wolmirstedt DM 20 - WulÍ-Gtinther Ritter,
Schortens DM 50 - Walter Záh, Maintal DM 25

- Siegmund Richter, Wuppertal DM 50 - Eri-
ka Schmidt, Schwarzenbach/Saale DM 20 -Elsa Kropf, Rehau DM 40 - Erika Baumgart,
Lúbeck DM 20 - Hans-Ferdinand HoÍmann,
Cadolzburg DM 50 - Julie Winter, Wolfhagen
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84. Geburtstag. Am 28. 9. 1993 Frau
Emmi Schmidt, geb. Zeidler (fr. Asch,
Schloßgasse 23, „Gasthaus Eiche“) in
95111 Rehau, Genossenschaftsstraße 15.

80. Geburtstag. Am 14. 9. 1993 Frau
Frida Merz, geb. Grimm (fr. Asch, Lan-
gegasse) in 45127 Essen, Mittwegstra-
ße 22.

75. Geburtstag. Am 15. 9. 1993 Herr
Gustav Fedra (fr. Asch, Rütlistraße
1864) in 74076 Heilbronn, Raabeweg 20.
- Am 15. 9. 1993 Herr Kurt Hörer (fr.
Schönbach Nr. 266) in 95632 Wunsiedel,
Waldstraße 42.

71. Geburtstag. Am 21. 9. 1993 Frl.
Elfriede Biedermann in Fürstenfeld-
bruck, Josefs-Stift.

70. Geburtstag. Am 1. 9. 1993 Frau
Erna Just, geb. Wunderlich (fr. Asch)
in 70437 Stuttgart, Gronauer Straße 8.

66. Geburtstag. Am 30. 9. 1993 Herr
Karl Hilf (fr. Asch, Angergasse, Hilf-
Sattler) in Linden/Hessen.

65. Geburtstag. Am 5. 9. 1993 Frau
Helga Krenz, geb. Goldschald (fr. Asch,
Emil-Schindler-Straße 2) in 86399 Bo-
bingen, Sudetenstraße 19. - Am 7. 9.
1993 Herr Max Wunderlich (fr. Nas-
sengrub, Wernersreuther Straße 18) in
04924 Bad Liebenwerda, E.-Thälmann-
Platz 5. - Am 11. 9. 1993 Frau Wal-
traud Dunkel (fr. Schönbach, Nr. 51) in
36396 Steinau, Sudetenstraße 8. - Am
13. 9. 1993 Frau Else Fenske, geb.
Leucht (fr. Asch, Johannesgasse 26) in
65555 Limburg, Jahnstraße 10. - Am
16. 9. 1993 Herr Otmar Hollerung (fr.
Asch) in 91522 Ansbach, Hohmannstra-
ße 8. - Am 28. 9. 1993 Frau Elfriede
Roth, geb. Müller (fr. Wernersreuth) in
95028 Hof, Dr.-Dietlein-Straße 16.

tr
Rudi Merz feierte 80. Geburtstag

Herr Rudi Merz (fr. Asch, Sackgasse
2) feierte am 2. Juli 1993 in 24768
Rendsburg, Lornsenstraße 14, seinen
80. Geburtstag. Die offizielle Tennis-
verbandszeitung „Tennis live“ des Ten-
nisverbandes Schleswig-Holstein und
Mecklenburg-Vorpommern brachte aus
diesem Anlaß einen Artikel, wie „ein
Ascher in Schleswig-Holstein“ geehrt
wird.
Wörtlich heißt es da:

„Als mich vor 18 Jahren die Jahres-
hauptversammlung des ältesten Tennis-
vereins in Schleswig-Holstein nach der
Aıntsniederlegung meines Vorgängers
einstimmig zum Vorsitzenden wählte,
hatte ich mir zur Aufgabe gemacht, das
Erbe der Gründer zu verwalten, zu er-
halten und nach Möglichkeit weiter vor-
anzubringen.“ So schrieb Rudi Merz
1969 als 56jähriger Vorsitzender im
Jubiläumsheft des Rendsburger Tennis-
vereins. Am 2. Juli dieses Jahres wur-
de Rudi Merz nun 80 Jahre alt, stellte
sein Engagement für den Tennissport
nicht nur seinem Verein sondern auch
dem Tennisverband Schleswig-Holstein
als Vorstandsmitglied zur Verfügung.

Nicht nur Tennisspieler aus Schles-
wig-Holstein werden sich sicher an das
von ihm organisierte Tennisturnier und
vor allem das „riesige“ Fest anläßlich
des 75jährigen Jubiläums seines Ver-
eins im Jahre 1969 erinnern. Rudi Merz
feierte seinen Geburtstag am letzten

li

Mittwoch bei bester Gesundheit mit al-
ten Tenniskameraden.“

tr
Die Heimatgemeinschaft „Rheingau-

Ascher“ gratuliert ihren nachgenannten
Geburtstagskindern und wünscht Glück,
Gesundheit und frohes Dasein:

88. Geburtstag. Am 29. 9. 1993 Frau
Milli Wunderlich in 65375 Oestrich-
Winkel/Rhg., Freiheitsstraße 2a.

86. Geburtstag. Am 19. 9. 1993 Frau
Milli Scharnagel in 65366 Geisenheim/
Rhg., Pfarrer-Hesse-Straße 16.

83. Geburtstag. Am 21. 8. 1993 Herr
Robert Lenk in 65346 Erbach/Rhg./
Altenheim.

81. Geburtstag. Am 11. 9. 1993 Frau
Anna Fuchs in 65375 Winkel am Rhein,
Hauptstraße 174. - Am 5. 10. 1993
Frau Marie Korndörfer, geb. Schuler,
in 65375 Winkel am Rhein, Fliederstra-
ße 2.

80. Geburtstag. Am 20. 9. 1993 Herr
Simon Wagner in 65207 Wiesbaden-Au-
ringen, Dreiherrenstein 27.

151'
NIEDERREUTH gratuliert:

94. Geburtstag. Am 7. 8. 1993 Frau
Alma Röder, geborene Merz, in 86199
Augsburg.

81. Geburtstag. Am 5. 8. 1993 Frau
Alma Heinrich, geb. Rogler (Briefträ-
ger), in 95478 Kemnath-Stadt. -Am 7.
9. 1993 Herr Otto Ploß (Gottlieb), in
71101 Schönaich/Württ.

78. Geburtstag. Am 3. 9. 1993 Frau
Lina Heinzmann, geb. Fischer, in 35216
Biedenkopf.

76. Geburtstag. Am 12. 9. 1993 Frau
Ella Adler, geb. Goßler (Glatz), in 08606
Görnitz/Vogtland.

70. Geburtstag. Am 30. 8. 1993 Herr
Hermann Schiri in 95032 Hof7Saale. -
Am 6. 9. 1993 Frau Lydia Lohwasser,
geb. Zöfel (Biener), in 95197 Schauen-
stein.

60. Geburtstag. Am 25. 9. 1993 Herr
Friedrich Zöfel (Biener), in 92548 Un-
terauerbach/Schwarzach bei Nabburg.

wir
Frau Erika Klügl, geb. Voigtmann fei-

erte in Eschborn am 6. September ih-
ren 60. Geburtstag. Erika Klügl hat vor
einigen Jahren in mühevoller Arbeit
eine Liste von Adressen, Geburtsdaten,
Sterbedaten der ehemaligen Einwohner
von Niederreuth erstellt. Sie berichtigt
und ergänzt diese auch heute noch und
liefert dem „Rundbrief“ die Geburts-
tagswünsche für die Niederreuther.
Auch hat sie keine Mühen und Kosten
gescheut, die Niederreuther zum Tref-
fen nach Schönwald alle zwei Jahre an-
läßlich des Vogelschießens einzuladen.
Es ist ihr zu verdanken, daß diese Tref-
fen stets sehr gut besucht waren.

Alle Niederreuther wünschen ihr
recht viel Glück, Gesundheit und wei-
ter Energie für ihre freiwillige Arbeit.
Der Ascher Rundbrief schließt sich den
Glückwünschen herzlich an.

Unsere Toten
Im Alter von 76 Jahren starb am 25.

Juli 1993 Frau Emma Jäger, Geb. Kropf
(f`r. Niederreuth Nr. 57, zuletzt Neu-
berg, Hammel Emma) in Ullersricht bei
Weiden/Opf.

tr
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Am 19. August 1993 starb, im 89.
Lebensjahre stehend, der Kunstmaler
Emil Hülf in Stuttgart. Der hochgeach-
tete Künstler stammt aus Grün. Nach
Ausbildungen als Dekorations- und Büh-
nenmaler bildete er sich bei den akade-
mischen Malern Hermann Gemeinhardt
und Prof. Iwanow in Asch weiter. Im
Herbst 1945 ging er nach Bayern und
wurde dort Mitglied des Verbandes Bil-
dender Künstler. Bis 1950 war er
freischaffend in Kempten tätig. Näch-
ste Station war Stuttgart, wo ihn der
dortige Künstlerbund ebenfalls als Mit-
glied aufnahm. Studienreisen führten

nach Spanien, Italien, Frankreich,
Osterreich und in die Schweiz.

In seinem letzten, entscheidenden
Schaffensabschnitt gehörte seine ganze
Liebe der Landschaftsmalerei. Noch im
Jahre 1988 stellte er im Hotel Monre-
pos in Ludwigsburg seine Werke aus.

Der Vorsitzende des Stuttgarter
Künstlerbundes würdigte in seiner
Grabrede den Verstorbenen als das äl-
teste und wohl auch treueste Mitglied.
Den Jungen gegenüber sei er immer
_zum Gespräch bereit gewesen, sie
schätzten ihn als liebevollen und doch
strengen Lehrer. Der Redner sagte zum
Schluß: „Jetzt ist er nicht mehr unter
uns und wir sind traurig darüber. Sein
Denken und Fühlen, seine Botschaft an
uns bleibt aber bestehen, in der Erinne-
rung und vor allem in seinen Bildern.
Seien wir ihm dankbar dafüri“

SPENDENAUSWEIS
Heimatverband Asch und Stiftung Ascher

Kulturbesitz: Heimatverband des Kreises Asch,
Sitz Rehau, Konto-Nr. 430 205 187 bei der Spar-
kasse Rehau, BLZ 780 550 50.

Ascher Hütte: Deutscher Alpenverein,
Sektion Asch, Postscheckkonto München
Nr. 2051 35-800.

Ascher Schützenhof Euienhammer: Ver-
ein Ascher Vogelschützen Rehau, Konto-
Nr. 430 280 206 bei der Sparkasse Rehau.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs:
TINS Druck- und Verlags-GmbH, München,
Bayerische Vereinsbank München, Kto.-Nr.
390052, BLZ 700 202 70.
Für Heimatverband und Stiftung Ascher Kul-
turbesitz: ln memoriam Dr. R. Krippner von
Franz Distler, Schönwald DM 50 - im Geden-
ken an Frau Elisabeth Hanisch, vom Ascher
Kränzchen DM 100 - im Gedenken an die
Eltern von Adolf und Henriette Müller, Abens-
berg DM 75 - im Gedenken an ing. Robert
Müller von Kari Geyer, Sigmaringen DM 250 -
im Gedenken an seinen Freund Georg Schind-
ler von Dr. med. Alfred Jäger, Aschaffenburg
DM 100 - im Gedenken an ihr treues Mitglied
Kari Goidschait, Seligenstadt, von den Taunus-
Aschern DM 150.

Dank für Geburtstagswünsche und Treueab-
zeichen: Richard Adler, Stuiin DM 20 -- Herbert
Fuchs, Lorch DM 15 - Pfarrer Kari Wöifel, Hof
DM 50 - Reinhold Voit, Dietfurt DM 30 _
Josef Kesselgruber, Gießen DM 20 - Gerhard
Hahn, Schwabach DM 50 - Gerda Hübner,
Durach DM 50 -- Müller DM 50 - Frida Perron,
Ober-Ramstadt DM 20 - Irmgard Grabengie-
ßer, Woimirstedt DM 20 - Wulf-Günther Ritter,
Schortens DM 50 -Walter Zäh, Maintal DM 25
- Siegmund Richter, Wuppertal DM 50 -- Eri-
ka Schmidt, Schwarzenbach/Saaie DM 20 -
Elsa Kropf, Rehau DM 40 -- Erika Baumgart,
Lübeck DM 20 - Hans-Ferdinand Hofmann,
Cadolzburg DM 50 - Julie Winter, Wolfhagen



DM 20 - lda Keil, Hildesheim DM 50 - Helga
Kneitinger, Abensberg DM 50 - Herta GráBl'
Heilbronn DM 50 - Alfred Wunderlich, Dreieich
DM 50 - lrma MÚller, HoÍ DM 50 - Ernst PloB'
Wernau DM 20 - Heddy Adler, Vaterstetten
DM 10 - Anna Amberger, Stephanskirchen DM
10 - Hermann Putz, HoÍ DM 25 - Wolfgang
Feig, Waldhausen DM 100 - Wilhelm Wagner,
BaiersdorÍ DM 20 - Bertl Wallasch geb. BloB'
Gelnhausen DM 100 - Alfred Wagner, Wetzlar
DM 10 - Franz Harbauer, Selb DM 10 - Hu-
bert Jakob, Fulda DM 20 - Elfriede Lorenz,
Mannheim DM 30 - Dr. AdolÍ Graf, DÚsseldorf
DM 100 - Rudolf Blau, Kulmbach DM 20 -Hermann Reinel, Liederbach DM 30 - Erna
Raab, Thiersheim DM 20.
Fúr den Erhalt der ev' Kirche Nasengrubj stadt
Darmstadt, otto-Bartning-StiÍtung DM 1 0.000 -Else stádtler, Lauingen DM 50 - Marianne
Hartmann, FriedichshaÍen DM 250 - Prof. Dr.
WolÍgang Hartmann (Enkel von otto Bartning)
DM 200.
Fúr den Erhalt der ev. Kirche Neuberg: AnláB-
lich des Todes von Tine Schindler, Bad Soden
DM 30 - Dr. Dr. Ernst Werner, MÚnchen DM
1 00.

Ftir den Verein Ascher VogelschÚtzen e.V.'
Rehau: lm Gedenken an seinen Schwager Gu-
stav Wunderlich anláBlich seines 80. Geburts-
tages von Erwin Wunderlich, Rehau DM 50.

Dank fúr Geburtstagswúnsche" Elsa Wett-
engel, Selb DM 50 - Frieda Mayer, Rehau DM
30.

Sonstige Spenden:Karl HóÍer, Wunsiedel DM
100 - AnláBlich des 90. Geburtstages Von
Herrn Erwin Rogler, Wien von Erwin Wunder-
lich, Rehau DM 50.

Ftir die AscheÍ Haitte: lm Gedenken an Herrn
Robert C' MÚller spendeÍen.' Heinrich Mtiller,
Ohringen DM 50 - Milli Schwab und Kinder,

Liederbach DM 50 - Hilde Jáger' Frankfurt DM
100 - Dr. Rudolf Lindauer, Neumarkt DM 100

- Familie Forkel, Maintal DM 50.
lm Gedenken an Frau Adelinde Jáger spende-
ťen.'Georg Reichle, Poar DM 50 - Hans Jáger
und Heinz Heinrich DM 100 - Ortrud Weber,
Bonn DM 100 - Dr. Dr. Ernst Werner, Mún-
chen DM 100 - Heinz Brysch DM 30 - Dr.
med. Hermann Friedrich DM 50 - Westend-
Apotheke J. Schmidt, Kassel DM 50 - Hans
Joachim Tegebauer DM 30 - Friedhelm Stautz
DM 20 - Annemarie Hermann DM 50 * RudolÍ
Jaeger DM 200 _ Dr- GŮnter Maier DM 50 -Ursula Richter, Seilerbahn DM 50 - H. Hugo,
Bonn DM 30 - Johannes Schwind, Bonn DM
50 - Dr. Dahlkamp/Dr. Vonderlinn DM 80 -Dr. Werner Hagner, Rottenburg DM 100 - Fa-
milie Geipel, Prien DM 100 - JÚrgen und Lise-
lotte Henning, Starnberg DM 50 - Dr. Wilhelm
Goerzt, Geilenkirchen DM 60 - SiegÍried und
Hedwig Voelker, KÓln DM 50 - Gerd Lotze,
Wachtberg DM 30 - C. und W. Raps, Bad
Godesberg DM 30 - Herta Hackl, Hungen DM
50 - J. Conte und M. Janisch DM 50 - Walter
Thorn, Friedrichshafen DM 100 - Gernot Win-
terling, Dornbirn DM 140.
Sonstige Spenden: Helmut Panzer, Wuppertal
DM 30 - Heinz Meier, NÚrnberg DM 250 ._
Justin Meier, NÚrnberg DM 200 - Ernst Jae-
ger, Oberasbach DM 1000 - Ludwig Kneitin-
ger, Abensberg, als Dank fŮr GeburtstagswÚn-
sche DM 60 - Bertl Pester, Kolbermoor, im
Gedenken an ihren Bruder DM 20 - Karl Rog-
ler, Kirchheim, statt Grabblumen ÍÚr Frau Marie
Rogler von den Egerlándern und Heimkehrern
DM 150 - Ascher Kránzchen, Kirchheim, statt
Grabblumen ftlr Frau Marie Rogler DM 145 -Willi SchÚtz' Assmannshausen DM 30 - Ri-
chard und lrmgard Kurzka, NÚrtingen, anláBlich
ihrer 2sjáhrigen Mitgliedschaft DM 200 - Ma-
thias Geipel, Bad Soden, anláBlich der Wieder-
kehr des Hochzeitstages DM 'l 10 - Walter

PloB' HoÍ' anláBlich seiner 25jáhrigen Mitglied-
schaft DM 100 - AdolÍ Thorn, Hanau, als Dank
ÍÚr GlŮckwÚnsche zum 80. Geburtstag DM 100

- Willi Lang' MÚnchen, anláBlich seiner 40jáh-
rigen MitgliedschaÍt DM 200 - Dr. Gerhard
Paulus DM 30 - Dorothee Bohlken DM 50 -Edith KorndórÍer, Rehau, als Dank ÍÚr Gltick-
wÚnsche zum Geburtstag DM 50 - lng. Alfred
RÓder, Weiden, als Dank fŮr GeburtstagswÚn-
sche DM 30 - Bertl Wallasch-BloB, Gelnhau-
sen, anláBlich ihres 70. Geburtstages DM 100

- Bertl Wallasch-BloB, Gelnhausen, statt Grab-
blumen ÍLjr Frau Ernestine Schindler, Bad So-
den DM 50 - Heddy Adler, Vaterstetten, als
Dank fÚr die Gluckwtinsche zum Geburtstag und
Gipfelkreuzeinweihung am Rotpleiskopf DM 30.

Ftir den Erhalt des Ascher Rundbriefs: lda
Wunderlich, Rehau, anláBlich des 90. Geburts-
tages von Herrn Erwin Rogler, Wien DM 50 -lda Wunderlich, Rehau, im Gedenken an ihren
Schwager Gustav Wunderlich anláBlich seines
80. Geburtstages DM 50 - Gertrud HÓsch,
Rehau, anláBlich des 90. Geburtstages Von
Herrn Erwin Rogler, Wien DM 30 - Gertrud
Hósch, Rehau, im Gedenken an ihren Schwa-
ger Gustav Wunderlich anláBlich seines 80.
Geburtstages DM 30 - Rosemarie Cunle, Stutt-
gart, statt Grabblumen fÚr ihre Schwester Ade-
linde Jáger, geb. Geipel DM 100 - Hermann
Putz, Hof, als Dank fÚr GeburtstagswÚnsche
DM 25 - Hans Russ, Bad Camberg, als Dank
fl'ir GeburtstagswÚnsche DM 20 - Elis. Schil-
ler, Naumburg, als Dank ÍÚr GeburtstagswÚn-
sche DM 50 - Emmerich Simon, Fulda, Dank
fÚr Gratulation zum 90. Geburtstag DM 90 -Bertl Wallasch-BloB, Gelnhausen, anláBlich ih-
res 70. Geburtstages DM 50 - Dr' med. AlÍred
Jáger; Aschaffenburg, im Gedenken an seinen
Freund Georg Schindler DM 100 - Ernestine
KÚnzel, Hochheim, als Dank fLir Geburtstags-
wÍinsche DM 30.

Frieda Bergmann
.28.7. 1909 t 14.8. 1993

lhre geliebte Ascher Hútte sah sie Ende Juni zum letzten Mal.

ln stiller Trauer:
Mařgret und AdolÍ Fróh|ich

Kempten,
Írtiher Fleischerei Bergmann, LerchenpÓhlstraBe'

Plótzlich und ÍÚr uns unfaBbar, nahm der Hen Ůber Leben und Tod
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Opa und Bruder

Ernst Braun
. 20. 12. 1919 in Asch, Bahnzeile 20

+ 6. 9. 1993 in Schlitz/Hessen
zu sich in sein ewiges Reich' Unter groBer Anteilnahme der BevÓl-
kerung nahmen wir am 9. 9. 1993 Abschied von unserem leider viel
zu frÚh EntschlaÍenen.
361 10 Schlitz, An der Schachtenburg 2

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:
Hilde Braun, Gattin
Maria Hynek, geb' Braun, schwesteÍ
und AngehÓrige

Freundlicherweise zugedachte Spenden bitten wir ,,FÚr den Erhalt
des Ascher Rundbriefs" verwenden zu wollen. Tins Druck- und
Verlags-GmbH, MÚnchen, Bayer. Vereinsbank MÚnchen, Kto.-Nr.
390052, BLZ700 20270.
Fr.ir erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben
Mann, unserem Vater, Schwiegervater und Opa

Franz Blaha
. 18. 12. 1910 t 4.8. 1993
Wir werden ihn sehr vermissen.

ln stiller Trauer:
Rosa Blaha
Helmut Blaha und Frau Birgit
mit Kindern Holger, Kristina und Bjórn
Maníred Blaha und Frau Ruth
mit Kindern Christoph und Simone
und alle AngehÓrigen

Flórsheim/Main, Wilhelm-Dienst-StraBe 59
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DM 20 _ lda Keil, Hildesheim DM 50 - Helga
Kneitinger, Abensberg DM 50 - Herta Gräßl,
Heilbronn DM 50 - Alfred Wunderlich, Dreieich
DM 50 - Irma Müller, Hof DM 50 - Ernst Ploß,
Wernau DM 20 - Heddy Adler, Vaterstetten
DM 10 - Anna Amberger, Stephanskirchen DM
10 - Hermann Putz, Hof DM 25 - Wolfgang
Feig, Waldhausen DM 100 -Wilhelm Wagner,
Baiersdorf DM 20 - Berti Wallasch geb. Bloß,
Gelnhausen DM 100 - Alfred Wagner, (Wetzlar
DM 10 - Franz Harbauer, Selb DM 10 - Hu-
bert Jakob, Fuida DM 20 - Elfriede Lorenz,
Mannheim DM 30 - Dr. Adolf Graf, Düsseldorf
DM 100 - Rudolf Blau, Kulmbach DM 20 -
Hermann Reinel, Liederbach DM 30 - Erna
Raab, Thiersheim DM 20.
Ftir den Erhalt der ev. Kirche Nasengrub.' Stadt
Darmstadt, Otto-Bartning-Stiftung DM 10.000 -
Else Städtier, Lauingen DM 50 - Marianne
Hartmann, Friedichshafen DM 250 - Prof. Dr.
Wolfgang Hartmann (Enkel von Otto Bartning)
DM 200.
Für den Erhalt der ev. Kirche Neuberg: Aniäß-
lich des Todes von Tine Schindler, Bad Soden
DM 30 - Dr. Dr. Ernst Werner, München DM
100.

Für den Verein Ascher Vogelschützen e.V.,
Rehau: im Gedenken an seinen Schwager Gu-
stav Wunderlich aniäßiich seines 80. Geburts-
tages von Erwin Wunderlich, Rehau DM 50.

Dank für Geburtstagswünsche: Elsa Wett-
engei, Selb DM 50 - Frieda Mayer, Rehau DM
30.

Sonstige Spenden: Kari Höfer, Wunsiedel DM
100 - Anläßlich des 90. Geburtstages' von
Herrn Erwin Rogler, Wien von Erwin Wunder-
lich, Rehau DM 50.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an Herrn
lfiobert C. Müller spendeten: Heinrich Müller,
Ohringen DM 50 - Milli Schwab und Kinder,

I

Liederbach DM 50 - Hilde Jäger, Frankfurt DM
100 - Dr. Rudolf Lindauer, Neumarkt DM 100
- Familie Forkei, Maintal DM 50.
lm Gedenken an Frau Adelinde Jäger spende-
ten: Georg Reichie, Poar DM 50 - Hans Jäger
und Heinz Heinrich DM 100 - Ortrud Weber,
Bonn DM 100 - Dr. Dr. Ernst Werner, Mün-
chen DM 100 - Heinz Brysch DM 30 - Dr.
med. Hermann Friedrich DM 50 - Westend-
Apotheke J. Schmidt, Kassel DM 50 - Hans
Joachim Tegebauer DM 30 - Friedhelm Stautz
DM 20 - Annemarie Hermann DM 50 -- Rudolf
Jaeger DM 200 _ Dr. Günter Maier DM 50 -
Ursula Richter, Seiierbahn DM 50 _ H. Hugo,
Bonn DM 30 - Johannes Schwind, Bonn DM
50 - Dr. Dahlkamp/Dr. Vonderlinn DM 80 -
Dr. Werner Hagner, Rottenburg DM 100 - Fa-
milie Geipel, Prien DM 100 - Jürgen und Lise-
lotte Henning, Starnberg DM 50 - Dr. Wilhelm
Goerzt, Geilenkirchen DM 60 - Siegfried und
Hedwig Voelker, Köln DM 50 - Gerd Lotze,
Wachtberg DM 30 - C. und W. Raps, Bad
Godesberg DM 30 - Herta Hackl, Hungen DM
50 - J. Conte und M. Janisch DM 50 - Walter
Thorn, Friedrichshafen DM 100 - Gernot Win-
teriing, Dornbirn DM 140.
Sonstige Spenden: Helmut Panzer, Wuppertal
DM 30 - Heinz Meier, Nürnberg DM 250 --
Justin Meier, Nürnberg DM 200 - Ernst Jae-
ger, Oberasbach DM 1000 - Ludwig Kneitin-
ger, Abensberg, als Dank für Geburtstagswün-
sche DM 60 - Berti Pester, Kolbermoor, im
Gedenken an ihren Bruder DM 20 - Kari Rog-
ler, Kirchheim, statt Grabblumen für Frau Marie
Rogler von den Egerländern und Heimkehrern
DM 150 - Ascher Kränzchen, Kirchheim, statt
Grabblumen für Frau Marie Rogler DM 145 -
Willi Schütz, Assmannshausen DM 30 - Ri-
chard und Irmgard Kurzka, Nürtingen, anläßlich
ihrer 25jährigen Mitgliedschaft DM 200 - Ma-
thias Geipel, Bad Soden, anläßlich der Wieder-
kehr des Hochzeitstages DM 110 - Walter

Ploß, Hof, anläßlich seiner 25jährigen Mitglied-
schaft DM 100 - Adolf Thorn, Hanau, als Dank
für Glückwünsche zum 80. Geburtstag DM 100
- Willi Lang, München, anläßlich seiner 40jäh-
rigen Mitgliedschaft DM 200 - Dr. Gerhard
Paulus DM 30 - Dorothee Bohiken DM 50 -
Edith Korndörfer, Rehau, als Dank für Glück-
wünsche zum Geburtstag DM 50 - lng. Alfred
Röder, Weiden, als Dank für Geburtstagswün-
sche DM 30 - Berti Wallasch-Bloß, Gelnhau-
sen, anläßlich ihres 70. Geburtstages DM 100
- Berti Wallasch-Bloß, Gelnhausen, statt Grab-
blumen für Frau Ernestine Schindler, Bad So-
den DM 50 - Heddy Adler, Vaterstetten, als
Dank für die Glückwünsche zum Geburtstag und
Gipfeikreuzeinweihung am Rotpleiskopf DM 30.

Für den Erhalt des Ascher Rundbriefs: Ida
Wunderlich, Rehau, anläßlich des 90. Geburts-
tages von Herrn Erwin Rogler, Wien DM 50 -
Ida Wunderlich, Rehau, im Gedenken an ihren
Schwager Gustav Wunderlich anläßlich seines
80. Geburtstages DM 50 - Gertrud Hösch,
Rehau, anläßlich des 90. Geburtstages von
Herrn Erwin Rogler, Wien DM 30 - Gertrud
Hösch, Rehau, im Gedenken an ihren Schwa-
ger Gustav Wunderlich aniäßiich seines 80.
Geburtstages DM 30 - Rosemarie Currie. Stutt-
gart, statt Grabblumen für ihre Schwester Ade-
linde Jäger, geb. Geipel DM 100 - Hermann
Putz, Hof, als Dank für Geburtstagswünsche
DM 25 - Hans Russ, Bad Camberg, als Dank
für Geburtstagswünsche DM 20 - Eiis. Schil-
ler, Naumburg, als Dank für Geburtstagswün-
sche DM 50 - Emmerich Simon, Fulda, Dank
für Gratulation zum 90. Geburtstag DM 90 -
Berti Wallasch-Bloß, Gelnhausen, anläßlich ih-
res 70. Geburtstages DM 50 - Dr. med. Alfred
Jäger,“Aschaffenburg, im Gedenken an seinen
Freund Georg Schindler DM 100 - Ernestine
Künzel, Hochheim, als Dank für Geburtstags-
wünsche DM 30.

Frieda Bergmann
* 28.7.1909 †14.8.1993

Ihre geliebte Ascher Hütte sah sie Ende Juni zum letzten Mai.

Kempten,

in stiller Trauer:
Margret und Adolf Fröhlich

früher Fleischerei Bergmann, Lerchenpöhlstraße.

Plötzlich und für uns unfaßbar, nahm der Herr über Leben und Tod
meinen lieben Mann, unseren guten Vater, Opa und Bruder

Ernst Braun
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben
Mann, unserem Vater, Schwiegervater und Opa

* 20. 12. 1919 in Asch, Bahnzeiie 20
† 6. 9. 1993 in Schlitz/Hessen

zu sich in sein ewiges Reich. Unter großer Anteilnahme der Bevöl-
kerung nahmen wir am 9. 9. 1993 Abschied von unserem leider viel
zu früh Entschiafenen.
36110 Schlitz, An der Schachtenburg 2

In Dankbarkeit und stiller Trauer:
Hilde Braun, Gattin
Maria Hynek, geb. Braun, Schwester
und Angehörige

Freundlicheıweise zugedachte Spenden bitten wir „Für den Erhalt
des Ascher Rundbriefs“ verwenden zu wollen. Tins Druck- und
Verlags-GmbH, München, Bayer. Vereinsbank München, Kto.-Nr.
390052, BLZ 700 202 70.

Franz Blaha
*18.12.1910 †4. 8.1993
Wir werden ihn sehr vermissen.

In stiller Trauer:
Rosa Blaha
Helmut Blaha und Frau Birgit
mit Kindern Holger, Kristina und Björn
Manfred Blaha und Frau Ruth
mit Kindern Christoph und Simone
und alle Angehörigen

Flörsheim/Main, Wilhelm-Dienst-Straße 59
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.
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ln Dankbarkeit und Liebe nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Tante und Schwágerin

Frau Ella Baumgartl geb. Uebel
" 15. 9. 1912 in (rugsreuth

r 7. 8. 1993
zuletzt wohnhaft im Heilig Geist Spital Aichach.

ln stiller Trauer;
Klaus Uebel und Familie
Frieda Uebet
Karl Baumgartl

Sohl (Vogtland), Oelsnitz (Erzgebirge)

Weínet nicht an meinem Grabe,
stórt rnich nicht in rneiner Ruh',
denht was ich gelitten habe,
Eure Liebe deckt mich zu.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserem lieben
Vater, Schwiegervater, Opa und Onkel

Walter Enders
- 6.4. 1919 Ť 10. 9. 1993

51147 Kóln, Wiesenweg 71
frÚher Asch, PeslalozzisÍaBe 2347

ln stiller Trauer:
Dietmar Enders
Liane und Roland Enders
Daniel und Melanie als Enkel
und alle Anverwandten

Die Beisetzung fand am 20' 9. 1993 auÍ dem Friedhof KÓln-Urbach
statt.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von mei-
nem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager, Onkel und Cousin

Eduard Fuchs
Fárbermeister i. R.

- 27. 9. 1914 t 27.7. 1993
ÍrÚher Grt]n bei Asch.

ln stiller Trauer:
Erna Fuchs, geb. Kóhler
Gernot und Edith Pedain, geb. Fuchs
mit Claudia und Markus
sowie alle Anverwandten

35410 Hungen, Feldheimer StraBe 1

Am 3. September 1993 verstarb nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwa-
ger, Pate und Onkel

Ernst Geipe!
im Alter von 83 Jahren,

ln Dankbarkeit und stiller Trauer:
Marianne Geipel geb. Lahm
Mathias Geipel mit Famitie
Ernestine Dick mit Familie

35232 Dautphetal-Dautphe
ÍrÚher Schónbach bei Asch

Weinet nicht, ich hab es úberwunden,
bin befreit uon meiner Qual.
Doch la|t mich in stillen Stunden

tnLieoeundDankbarke,,"!:I!:"Í,,'";:"::,:;:::"::::,"r*
Gattin, treusorgenden Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma,
Schwágerin, Patin und Cousine

Emmi GláBel geb. Schramm
. 11.3. 1913 r 26.8. 1993

ln stiller Trauer:
Ernst GláRel
christa Scholl, geb. GláBel
sowie alle AngehÓrigen

Die Trauerfeier mit anschlieBender Urnenbeisetzung fand im eng-
sten Kreise statt.
65375 Oestrich-Winkel, Alfred-Herber-StraBe 5
FÚr bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herz-
lichen Dank.

Sein Leben war Liebe und Sorge fiir die Seinen.
ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben
Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa

Karl Goldschalt
- 11. 2. 1920 f 25. 8. 1 993

ln stiller Trauer:
Gerda Goldschalt, geb. Wagner
Gernot und Judith Ulrich, geb. Goldschalt,
und Familie
BeÍnd und Karin oestreich, geb. Goldschalt,
und Familie
Harald und Pia Bodensohn, geb. Goldschalt
sowie alle Angehórigen

63500 Seligenstadt, Egerlánder StraBe 8
frÚher: Asch, oststraBe/Konsum

Herzlichen Dank allen, die uns beim Tod unseres Vaters
Hermann Hi!Í

ihre Anteilnahme erwiesen haben.

Seine Asche ruht seít dem 15. Juli auÍ dem FriedhoÍ
Ruhleben in Berlin-Charlottenburg.

Friedegund Mark
StavenstraBe 39, 23552 LÚbeck
Gertraud Rosenbladt
2848 Concord Lane,
Santa Clara, Cal. 95051/USA.

70197 Stuttgart,
RÓckenwiesenstraBe 45
ÍrŮher GrŮn bei Asch

Mein lieber Mann
Emi! HtilÍ
Kunstmaler.30. 10. 1904 t 19.8. 1993

ist nach langer schwerer Krankeit sanÍt entschlafen'

ln stiller Trauer:
Margot HtilÍ
im Namen aller Angehórigen
und Freunde
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in Dankbarkeit und Liebe nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Tante uncl Schwägerin

Frau Ella Baumgartl geb. Uebel
* 15. 9. 1912 in Krugsreuth

† 7. 8. 1093
zuletzt wohnhaft im Heilig Geist Spital Aichach.

in stiller Trauer:
Klaus Uebel und Familie
Frieda Uebel
Karl Baumgartl

Sohl (Vogtland), Oelsnitz (Erzgebirge)

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von mei-
nem lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater,
Opa, Schwager, Onkel und Cousin

Eduard Fuchs
Färbermeister i. R.

* 27.9. 1914 † 27.7. 1993
früher Grün bei Asch.

in stiller Trauer:
Erna Fuchs, geb. Köhler
Gernot und Edith Pedain, geb. Fuchs
mit Claudia und Markus
sowie alle Anverwandten

35410 Hungen, Feldheimer Straße 1

Weinet nicht, ich hab es überwunden,
bin befreit von meiner Qual.
Doch laßt mich in stillen Stunden

_ bei Euch sein so manches mal.
In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner lieben
Gattin, treusorgenden Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma,
Schwägerin, Patin und Cousine

Emmi Gläßel geb. Schramm
*11.3.1913 †26. 8.1993

In stiller Trauer:
Ernst Gläßel ~
Christa Scholl, geb. Gläßel
sowie alle Angehörigen

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung fand im eng-
sten Kreise statt.
65375 Oestrich-Winkel, Alfred-Herber-Straße 5
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme herz-
lichen Dank.

Herzlichen Dank alien, die uns beim Tod unseres Vaters
Hermann Hilf

ihre Anteilnahme erwiesen haben.
Seine Asche ruht seit dem 15. Juli auf dem Friedhof
Ruhleben in Berlin-Charlottenburg.

Friedegund Mark
Stavenstraße 39, 23552 Lübeck
Gertraud Rosenbladt
2848 Concord Lane,
Santa Clara, Cal. 95051/USA.

P'

Weinet nicht an meinem Grabe,
stört mich nicht in meiner Ruh',
denkt was ich gelitten habe,
Eure Liebe deckt mich zu.

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserem lieben
Vater, Schwiegervater, Opa und Onkel

Walter Enders
*6. 4.1919 †10. 9.1993

51147 Köln, Wiesenweg 71
früher Asch, Pestalozzistraße 2347

in stiller Trauer:
Dietmar Enders
Liane und Roland Enders
Daniel und Melanie als Enkel
und alle Anveıwandten

Die Beisetzung fand am 20. 9. 1993 auf dem Friedhof Köln-Urbach
statt.

Am 3. September 1993 verstarb nach kurzer, schwerer
Krankheit mein lieber Mann, unser guter Bruder, Schwa-
ger, Pate und Onkel

Ernst Geipel
im Alter von 83 Jahren.

In Dankbarkeit und stiller Trauer:
Marianne Geipel geb. Lahm
Mathias Geipel mit Familie
Ernestine Dick mit Familie

35232 Dautphetai-Dautphe
früher Schönbach bei Asch

Sein Leben war Liebe und Sorge für die Seinen.
In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von meinem lieben
Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa

Karl Goldschalt
*11.2.1920 †25. 8.1993

in stiller Trauer:
Gerda Goldschalt, geb. Wagner
Gernot und Judith Ulrich, geb. Goldschalt,
und Familie
Bernd und Karin Oestreich, geb. Goldschalt,
und Familie
Harald und Pia Bodensohn, geb. Goldschalt
sowie alle Angehörigen

63500 Seligenstadt, Egerländer Straße 8
früher: Asch, Oststraße/Konsum

70197 Stuttgart,
Röckenwiesenstra ße 45
früher Grün bei Asch

Mein lieber Mann
Emil Hülf
Kunstmaler

*30.10.1904 †19. 8.1993
ist nach langer schwerer Krankeit sanft entschiafen.

ln stiller Trauer:
Margot Hülf
im Namen aller Angehörigen
und Freunde
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ln Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von mei-
ner lieben Gattin, unserer guten Mutter, Oma, Uroma und
Schwiegermutter

Frau Emma Jáger, geb. Kropf
(Hammel Emma)

. '16. 5. 1917 in Niederreuth t 25. 7. 1993

92637 Weiden, Geranienweg '10

frÚher Neuberg

Gustav Jáger
EIse Lów, Tochter mit Familie
Horst Jáger, Sohn mit Familie
im Namen aller Verwandten

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Frau Berta Rahm, geb. Heinrích
.2.9. 1903 t 3.8. 1993

34186 Spangenberg, Am Galgenberg 3
frŮher Neuberg Nr. 218

ln stiller Trauer:
Will! und Erna Rahm
Helmut und Jutta Rahm
mit lnga

FŮr alle Anteilnahme herzlichen Dank

Unser lieber Ehemann, Vater, GroBvater und Bruder

Hermann Wolfgang KorndórÍer
Lehrer, ÍrÚher Asch, Bachgasse 14

* am 14. Feber 1914 in Asch
t am7. September 1993 in SchlÚchtern

ist von seinem schweren, geduldig ertragenen Leiden
erlóst worden.

ln stiller Trauer:
Wilhelmina Korndórfer mit Tochter Annette
und Enkelin Christina-Anna
Struthweg 16, 36381 SchlÚchtern

Ernst und Gustl Korndórfer
Teplitz-SchÓnauerstraBe 1 1, 60598 Frankfurt

Frag nicht wls er erstrebte,
nicht was GrolSes er gebar.
Frag nicht wie lang er lebte -nur wie lang er gliicklích war'

Der Kampf ist aus

Georg Schindler.27.3.1919 t 15.7.1993

Es denken an ihn:

Helga Schindler, geb. RoBbach
Gernot und Heide Schindler

Annette Schindler
Dr. Frank Bohlender und Carina

und alle Angehórigen

Langenselbold, NiedertalstraBe 27
Frúher Asch, Herrngasse, spáter Bahnzeile

Meine Tante

Frau Berta Reinl
* 27. 11. 1905 t 27.7. 1993

ist nach lángerer Krankheit sanÍt entschlaÍen.

73732 Esslingen, Salzmannweg 27
ÍrÚher Asch, Lerchenpóhl 22

ln stiller Trauer:

Gudrun KieÍer, geb. Klaus
mit AngehÓrigen

Gott ist Liebe,
und wer in der Liebe bleibt,
der bleibt in Gott und Gott in ihm.

ln tieÍer Dankbarkeit nahmen wir Abschied Von unserer geliebten
Mutter, Oma, Uroma, Ururoma, Schwester und Tante

Lisette Wunderlich, geb. Brunner
.17.6. 1900 t 17.7. 1993

ln stiller Trauer:

lrma Grimm, geb. Wunderlich
sowie alle Veruandten

65399 Kiedrich/Rheingau, GráÍenbergstraBe 1

Die Trauerfeier mit anschlieBender Beerdigung fand am Dienstag,
dem 20' 7. 1993 unter zahlreicher Anteilnahme aus der ortsbevólke_
rung sowie mehrerer Ascher Landsleute auf dem alten Friedhof in

Kiedrich statt.

Spenden Íaiř den Heimatve]band Asch mit Heimatstube, Archiv und

Hilskasse, Íiir die Ascher HÚtte und Íiir den SchtitzenhoÍ Eutenham-

meÍ bitte keinesfalls auÍ eines der nebenstehenden Gescháftskon-
ten der Firma T|NS Druck- und Verlags-GmbH ůbeÍweisen! Bitte

benÚtzen Sie Íúr lhre Spenden die unteÍ der Rubrik ,,Spendenaus-
weis" genannten Konten. Vielen Dank!

Ascher RundbrieÍ - Heimatblatt fŮr die aus dem Kreise Asch Vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganz.iáhrig 35,_ DM, halbjáhrig 18'- DM' einschlieB-
lich 7% Mehrwertsteuer. - Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-
GmbH,GrashofstraBe'l 'l,80995 MŮnchen, Tel.089/3 13 26 35. Gesellschafter
Carl Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften s' Verlag. Verantwortlich ftir

schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, GrashofstaRe 11' 80995 MÚnchen. _
Postgirokonto MŮnchen Nr. 1 121 48-803 _ Bankkonto: Bayerische Vereinsbank
Miinchen. Kto.-Nr. 390052, BLZ70O 202 70.
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In Liebe und Dankbarkeit nehmen wir Abschied von mei-
ner lieben Gattin, unserer guten Mutter, Oma, Uroma und K
Schwiegermutter

Frau Emma Jäger, geb. Kropf
(Hammel Emma)

* 16. 5. 1917 in Niederreuth † 25. 7. 1993

92637 Weiden, Geranienweg 10
früher Neuberg

Gustav Jäger
Else Löw, Tochter mit Familie
Horst Jäger, Sohn mit Familie
im Namen aller Verwandten

Unser lieber Ehemann, Vater, Großvater und Bruder
Hermann Wolfgang Korndörfer

Lehrer, früher Asch, Bachgasse 14
* am 14. Feber 1914 in Asch

† am 7. September 1993 in Schlüchtern
ist von seinem schweren, geduldig ertragenen Leiden
erlöst worden.

in stiller Trauer:
Wilhelmina Korndörfer mit Tochter Annette
und Enkelin Christina-Anna
Struthweg 16, 36381 Schlüchtern
Ernst und Gustl Korndörfer
Tepiitz-Schönauerstraße 11, 60598 Frankfurt

Meine Tante
Frau Berta Reini

* 27.11.1905 † 27.7.1993
ist nach längerer Krankheit sanft entschiafen.

73732 Esslingen, Saizmannweg 27
früher Asch, Lerchenpöhi 22

In stiller Trauer:
Gudrun Kiefer, geb. Klaus
mit Angehörigen

Spenden für den Heimatverband Asch mit Heimatstube, Archiv und
Hilskasse, für die Ascher Hütte und für den Schützenhof Euienham-
mer bitte keinesfalls auf eines der nebenstehenden Geschäftskon-
ten der Firma TINS Druck- und Verlags-GmbH überweisen! Bitte
benützen Sie für Ihre Spenden die unter der Rubrik „Spendenaus-
weis” genannten Konten. Vielen Dank!
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in Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unse-
rer lieben Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uroma

Frau Berta Rahm, geb. Heinrich
* 2.9.1903 † 3. 3. 1993

34186 Spangenberg, Am Gaigenberg 3
früher Neuberg Nr. 218

in stiller Trauer:
Willi und Erna Rahm
Helmut und Jutta Rahm
mit Inga
DankFür alle Anteilnahme herzlichen

Frag nicht was er erstrebte,
nicht was Großes er gebar.
Frag nicht wie lang er lebte -
nur wie lang er glücklich war.

Der Kampf ist aus
Georg Schindler

* 27.3.1919 †1s.7.1993
Es denken an ihn:

Helga Schindler, geb. Roßbach
Gernot und Heide Schindler

Annette Schindler
Dr. Frank Bohlender und Carina

und alle Angehörigen

Langenselbold, Niedertalstraße 27
Früher Asch, Herrngasse, später Bahnzeiie

Gott ist Liebe,
und wer in der Liebe bleibt,
der bleibt in Gott und Gott in ihm.

In tiefer Dankbarkeit nahmen wir Abschied von unserer geliebten
Mutter, Oma, Uroma, Ururoma, Schwester und Tante

Lisette Wunderlich, geb. Brunner
*17. 6.1900 †17.7.1993

In stiller Trauer:
Irma Grimm, geb. Wunderlich
sowie alle Verwandten

65399 Kiedrich/Rheingau, Gräfenbergstraße 1
Die Trauerfeier mit anschließender Beerdigung fand am Dienstag,
dem 20. 7. 1993 unter zahlreicher Anteilnahme aus der Ortsbevöike-
rung sowie mehrerer Ascher Landsleute auf dem alten Friedhof in
Kiedrich statt.

Ascher Rundbrief - Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Ganzjährig 35,- DM, halbjährig 18,- DM, einschließ-
lich 7% Mehrwertsteuer. _ Verlag und Druck: TINS Druck- und Verlags-
GmbH,Grashofstraße 11, 80995 München, Tel. 089/3 13 26 35. Gesellschafter
Carl Tins (80 %), Alexander Tins (20 %), Anschriften 3. Verlag. Verantwortlich für
Schriftleitung und Anzeigen: Carl Tins, Grashofstaße 11, 80995 München. _
Postgirokonto München Nr. 1121 48-803 _ Bankkonto: Bayerische Vereinsbank
München, Kto.-Nr. 390052, BLZ 700 202 70.


